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Der Beichtvater. 


4. a 


50 legte vor Erſtaunen die Brille weg. 
Abendſtern? fragte ſie, wie koͤmmt ein Wide 
ger zu dieſem Namen? 

Das will ich dir erklaͤren „erwiederte 75 
Caſernen-Inſpektor“ der Abendſtern iſt die Bes 
nus und einen Ramen muß jeder Menſch has 
ben, ſorg' alſo fuͤr Wein und Brezeln. 

Die Schweſter lächelte ſatyriſch. Ich kenne, 
„erwiederte fie“ den Gehalt deiner Erklaͤrungen 
und weiß wohl was die Venus iſt, aber ſein 
Name ſchon erbaut. Mich wenigſtens ſtoͤrt es 
in der Andacht, wenn ſo ein Stellvertreter un— 

ſers Herr⸗Gottes, Bock oder Fleiſcher, Schicke; 
tanz oder Beutler genannt wird. 

Alwine trat in's Zimmer. Tantchen, ſprach 
fie, dort koͤmmt ein junger Geiſtlicher über den 
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Hof; er fieht aus wie die Kandidaten in Her: 
mes Romanen. Gewiß unſer neuer Veſtungs⸗ 
Prediger — 

Das iſt er! „rief Hannchen“ her koͤmmt er! 
Und ich ſtehe da wie ein Kaͤuzlein, im Nachts 
Spencer, und in der Kuͤchen-Haube. — 

Bleib „bat der Bruder“ bleib, wenn du 
mich lieb haſt! Putzeſt du dich, fo erſchrickt er 
vor dir, wie ich am Neujahrstage. Auch die 
Lippen ſpitze nicht, Schweſter, und oͤffne den 
Mund, wenn du ſprichſt, denn will er Zaͤhne 
ſehn, ſo darf er nur mit der Winel reden. 

Man klopfte. Hannchen verſchlang den Pfeil, 
der ihr bereits auf der Zunge lag, laͤchelte 
ehrbarlich und machte im Voraus eine Verbeu— 
gung gegen die Thuͤre hin, Alwine aber warf 
einen forſchenden Buick in den Spiegel, vor 
dem ihr Vater die Atzel feſtſetzte, trat nun ers 
roͤthend dem aufgehenden Stern entgegen, und 
beſcheiden zuruck, als ſich die ehrbegierige Tante 
unmittelbar vor ſie hinpflanzte. | 

Ich komme „ſprach der junge Mann zu dem 
Caſernen-Inſpektor“ ihnen einen dankbaren 
Hausgenoſſen vorzuſtellen, der ſeine freundliche 
Wohnung durch die Guͤte ihrer gefaͤlligen Gat— 
tin mit allen Bequemlichkeiten des Lebens ver— 
ſehn fand. > 

Nichts weniger! „unterbrach ihn der Vater“ 
die gieng ſchon ſeit Anno Achtzig heim. Dok— 
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tor Kirchhof hat Wunder an ihr gethan, aber 
ſterben mußte ſie doch — 

Ich bin nur die Schweſter! fiel Hannchen 
mit einer neuen Verbeugung ein. 

Meine Jungfer Schweſter „fuhr jener fort“ 
Ja, ledig iſt fie noch. Der fiebenjährige Krieg 
kam dazwiſchen und was ſie vorfanden, ſandte 
die Generalin heruͤber und Winel ſchob es nur 
an ſeine Stelle. 

Hannchen trat ihm bey Erwähnung des fies 
benjaͤhrigen Krieges gar unſauft auf den Fuß 
und verſchwand. 

Wohl „ſprach der Paſtor zu Alwinen“ ſteht 
alles dort an ſeiner Stelle. Dieſe zarte Scho— 
nung des Ebenmaßes verrieth mir beym erſten 
Blick den Schoͤnheits⸗Sinn, und dieſe blaßro— 
the Schleife das Geſchlecht der geſchmackvollen 
Ordnerin. 

Dieſe Schleife, erwiederte das Maͤdchen, iſt 
ein vermißter Fluͤchtling, der meiner Tante zu— 
gehoͤrt, ſie wird ihnen fuͤr die Aus lieferung 
Dank wiſſen. 

Roſenroth iſt Hannchens geibfarbe, fiel der 
Inſpektor ein, ſeit fünfzig Jahren ſchon, alſo 
legen fie ab Hoch⸗Ehrwuͤrden. Daß ich beym 
Beichtſtuhl bleibe, verſteht ſich ja, und ſobald 
das liebe Waſchfeſt voruͤber iſt, wollen wir 
fromm werden. Zum Sonnabend vielleicht, 
denn die Leute ſagen viel Gutes von ihnen. 
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Eben kam die Tante, beladen mit Speis' 
und Trank zuruck, kredenzte dem Gaſt, bat 
inſtaͤndig und noͤthigte ſehr. Er verficherte, daß 
er nur Waſſer trinke und ſtellte das Glas zuruͤck. 

Herr Gott, fiel die Verſchmaͤhte ein, nur 
Waſſer, nach der Jungfern Weiſe? 

Allerdings, entgegnete der Paſtor mit einem 
Blick auf Alwinen, ſollten wir die Jungfrauen 
auch in diaͤtetiſcher Hinſicht zum Muſter wäh? 
len. Nur ihrer früh gefchärften Entbehrungss 
kraft verdanken fie den Engelsfittih. — 

Weshalb denn? rief ihr Bruder, und lach⸗ 
te herzlich. 

Ihr nur „fuhr jener fort“ dieſen leichten, 
kindlichen Sinn, der die Blühende verlieblicht, 


die Welkende verjuͤngt, die Leidende tröͤſtet und 


erhebt. 

Jetzt ward der Inſpektor abgerufen. Neu⸗ 
gierig, zu erfahren was die Ordonanz wohl 
bringe, ſchlich Hannchen nach, und der junge 
Mann ſtand nun allein vor Alwinen, die unter 


ſeinen Blicken ergluͤhete. Geſegnet, ſprach er, 


ſey die Hand, die mich aus den Jammer— 
Szenen des Kriegs in dieſen Kreis friedlicher 
und guter Menſchen verſetzte. Mein Gefühl 
gleicht der Empfindung eines Vollendeten, der, 
erfchöpft von dem Lebens Kampf, entſchlief, 
und im Himmel erwachte. | 

Alwine geſtand ſich, daß er wirklich einem 
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Vollendeten gleiche, und erwiederte mit gewin— 
nender Schüchternheit — Die Lehrjahre bilden 
den Meiſter. Sie werden dort fuͤr den Him— 
mel geſaͤet, werden ſelbſt in dieſen Schrecken 
die Hand eines liebenden Gottes erkannt, und 
vor allem zu troͤſten gelernt haben. Die 
Gabe iſt goͤttlich, aber ſelten. 

Wie? Beduͤrfen fie deſſen? Noch blüht die 
Roſe ja auf ihrem Pfad. O daß ſie ewig bluͤ⸗ 
hen moͤchte! 

Ein Wunſch wie alle Wünſche! Kann er 
wohl ausgehn? 

Ihr heutiges Morgenlied ließ das hoffen. 
Denn wer als fie koͤnnte hier mit dieſer Weis 
he, dieſer Stimme, dieſer herzlichen Ruͤhrung 
den Tag begruͤſſen? 

Der Herr Paſtor „ſprach ſie, id erroͤthete 
wieder“ haben ſich alſo in ihr beſtes Zimmer 
gebetet? 

Nur in das hellſte, weil ich die Morgenſonne 
liebe, und den Paß, der aus ihm zu dem heilis 
gen Lande führe, wohl verwahrt traf. 

Mein Glaub an ihren Werth vertheidigt ihn. 
Das Lied hat mich erquickt — geſtaͤrkt — 
begeiſtert. 

Geſang erhebt das Herz. Ich ſinge lieber 
als ich bete. 

Den Paſtor fuͤhrte dieſe Aeuſſerung ins Ge— 
biet der Poeſie, die Poeſie Alwinen zur Muſik, 


und er öffnete den Flügel, als die Thür auf 
flog, und Tantchen hochgeſchmuͤckt in's Zimmer 
rauſchte. Der Kurzſichtige verbeugte ſich tief 
vor der neuen Erſcheinung. Unſer Hannchen 
auf andere Manier! rief der Bruder, der ihr 
gefolgt war, und fuͤhrte ſie beſchauend zum 
Fenſter hin. Ihr rechtes Auge vergalt voll 
Zärtlichkeit des Paſtors Huldigung, das linke 
blitzte, den Frevler zu erſchrecken, der immer 
lauter ward. 

Auf aute Nachbarſchaft! lispelte das betrof— 
fene Maͤdchen, griff zum Glas und nippte. 
So trinkt die Biene! ſprach der Gaſt, ſtieß 
dankend an, leerte ſchnell das ſeine, verbeugte 
ſich und gieng. 

Erblaſſend ſah ihm Hannchen nach. Ihr 
Bruder lud ihn auf morgen zur Suppe, ver⸗ 
lor noch einige Worte uͤber die letzte Schlacht 
und das Karlsbad, und machte ihn an der 
Hausthuͤr in aller Kürze mit dem Namen, dem 
Gewerbe und den Verhaͤngniſſen der Voruͤber⸗ 
gehenden bekannt. Der Paſtor ſah in Alwi⸗ 
nens Auge, druͤckte von Zeit zu Zeit ihre Hand, 
die noch in der ſeinen lag, und eilte nun, der 
Generalin aufzuwarten, deren Gemahl den 
Feldprediger zu dieſem Amte rief— 
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Nur keinen Dank „ſprach Frau von Hy 
fee, als er ins Zimmer trat“ Ihr Auge ver: 
raͤth ſchon, daß ich ihn verdiene, und daß fie 
glücklich ſind. 

Sehr gluͤcklich, gnaͤdige Frau! Die wohl— 
thaͤtigſte der Feen ſtattete mich aus, und mein 
ſchoͤnſter Traum bleibt hinter dieſer Wirklich— 
keit zurück. 

Bis auf das Quartier Ae een ihn die 
Lauſchende“ es koͤnnte geraͤumiger ſeyn! 

Aber nicht freundlicher! Tret' ich an's Sen: 
ſter, ſo fliegt der Blick uͤber die Waͤlle hin, zu 
dem ſilbernen See hinab, den Abendroth und 
Morgengluth vergolden. Sinn ich am Pulte, 
ſo ſingen Engel ſuͤße Lieder, die Melodie er— 
greift mein Herz und macht die Predigt zum 
Paͤan. | 
Da freu' ich mich im Voraus auf den 
Sonntag. / 

An meine Wohnung grenzt ein Himmeldgars 
ten. Die lieblichſte von allen Blumen, die 
Immortelle blüht in ihm. — 

Ah, Jungfer Belling! 

Ja! Jungfrau in dem reinſten Sinne. Nie 
ſah ich eine zaͤrtere. Ihre Locken ſchwimmen 
wie ein goldener Duft um den Engelskopf, ihr 
blaues Auge ſpricht die leiſeſten Gefuͤhle eines 
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Herzens aus, das noch jedes geſtehen darf; ihr 
Anblick heiligt und erfreut; er machte mich 
zum Salomo, der ſtatt zu reden, predigte. 
Sie wird mich für einen Pedanten halten. 

Da ſehe man die Zauberin. Das gluͤht, 
das flammt, das fliegt zum Ziele. Wer kann 
es tadeln? Zum Ueberfluß vertrau' ich ihnen, 
daß die Kleine auſſer dieſen Reizen noch dau— 
erndere Guͤter hat. Ein reines Herz — 

Das iſt das hoͤchſte! 

Betraͤchtliches Vermoͤgen, Verſtand, Ge— 
ſchmack, weibliche Fähigkeiten, und Beſcheiden— 
heit genug, dieſe Vorzüge zu verſtecken. 

Welch ein Maͤdchen muß das ſeyn, dem die 
Vortreflichkeit ſelbſt dieſen Kranz flicht. 

Sie ſchmeicheln mir, weil ich den Liebling 
preiſe, ich aber bedauere die Heerde, deren 
Hirt fie über dem einen Lamme vergeſſen wird. 

Fuͤrchten ſie das nicht. Der Einfluß dieſer 
Heiligen ſoll mich entflammen, den großen Bilds 
ner, den ihr Daſeyn lobt, im Geiſt und in der 
Wahrheit zu verkuͤndigen. 

Wie wechſelhaft die Männer find ! Kalt und 
gleichmüthig ſah ich fie einſt einem viel anzie⸗ 
hendern Weſen gegenuͤber nach der Thuͤr bli— 
cken, und noch vor kurzem eiferte dieſer Mund 
über unſere Nachgiebigkeit gegen die täuſchende 
Gewalt des erſten Eindrucks. 

Vor einem Fraͤulein ſtand ich dort, und fad 
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in einer Pforte nur das Mittel, der 50% 
dieſes Eindrucks zu entfliehn. | 

So nehmen fie denn meinen feertichen 
Gluͤckswunſch hin. 

Vielleicht nach Jahren einſt. | 

Weil ihr Herz noch zwiſchen der Nichte und 
der Tante ſchwankt? Wie gefiel ihnen dieſe? 

Bejahrte Maͤdchen ſind verzeichnete Gemaͤhl— 
de — Nothgedrungene Feindinnen des Ge— 
ſchlechts, das fie zuruͤckſetzte und vergaß, ſchmer— 
zenreiche Dulderinnen, die laͤchelnd zwar, doch 
mit zerriſſenen Herzen, den welken Strauß ge— 
taͤuſchter Hoffnungen zu Grabe 9 8 Wir 
ſollten menſchlich ſeyn! 

Ich verdiene die Weiſung, Herr Strafpredi— 
ger. Laſſen wir die Parzen ruhen, die furcht— 
baren Bilder des emſigen, raſtloſen Zerſtoͤ⸗— 
rungs⸗-Geiſtes. 

Mit nichten, gnaͤdige Frau. Freundliche 
Grabbitterinnen ſind es, die mit einem J 
unſere Feſſel loͤſen. 

Auch dann noch, Freund, wenn fie Alwi— 
nens Feſſel jetzt zerbrechen? 

Was der Himmel nimmt, bleibt unſer. 

Immer fuͤhrt uns doch das Geſpraͤch in die 
Gefilde des Todes. Sie leben und weben in 
dieſem Gedanken. 

Weil er mich leben lehrt. 

Es kam Beſuch. Sagen ſie, ſprach die 


12 000 


Generalin zu dem Scheidenden, ſagen ſie der 
Bewußten, daß dieſen Abend bey mir getanzt 
werde, und Terpſichore nicht fehlen dürfe. 

Dieſe Ehre „erwiederte der Betroffene“ wird 
das buͤrgerliche Maͤdchen ſtolz machen. 

Darauf wag ich es! „entgegnete die Lächelns 
de“ und das neue Kleid ſoll ſie anziehn, ich 
wollte ſehn wie es gerieth — das geſtickte. 
Verſtehn ſie wohl? 

Bejahend verneigt' er ſich und gieng. 


— * 
3. d 


Hannchen ſtand noch mitten im Zimmer, als 
der Caſernen-Inſpektor zurüͤckkam. Nun, rief 
er lachend, nun Engels-Fittich, fo fliege doch! 
Was werden die Wallfiſche denken im aͤuſſerſten 
Meere, wenn ſie dich in der Schleppe ſehn. 

Das waͤre mein Beichtvater! Sprach die 
Beleidigte, und fuͤllte den Inhalt der Glaͤſer 
in die angebrochene Flaſche. 

Ein herrlicher Mann! fuhr jener fort, ein 
Mann nach meinem Herzen, der mehr, en wir 
alle, gelernt hat. — 

Nur keine Manieren. Mich ſelbſt laͤchelten 
die koͤſtlichen Brezeln an, denn daß ich weder 
den Zimmt noch die Roſinen ſparte, iſt Gott 
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bekannt; aber that er nicht, als ſey es Kom— 
mis⸗Brod? Nun frag ich dich, was fehlt die: 
ſem Wuͤrzburger? 

Der Stoͤpſel, Hannchen, er verriecht ſich 
ſonſt, und das waͤre ein Mann fuͤr die Winel. 


4. 


Alwine ſtand vor ihren Blumen und fragte 
ſich, beunruhigt von dem Gedanken nur durch 
eine Thuͤr von ſeinem Wohnzimmer geſchieden 
zu werden, ob es nicht ſchicklicher ſey, ihr 
Bett in Hannchens Kaͤmmerlein zu verſetzen. 
Aber der freundliche, an dies Kabinet ſtoſſende 
Alkoven, der bequeme, unentbehrliche Kleider— 
ſchrank ward dann unnuͤtz, und Hannchen ſprach 
im Schlaf. Die Thür war neu, ohne Spal— 
ten, wohl verriegelt, und dieſem Hausgenoſſen 
gegenuͤber auch nicht der leiſeſte Mißbrauch 
denkbar. Zum Ueberfluß entſchuldigte Mangel 
an Raum die nahe Nachbarſchaft der Caſernen— 


105 Bewohner, und der Vater hatte ihr vor kur— 


zem erſt nach langen Bitten dies freunDRe 
Sorgenfrey überlaffen. 

Des Paſtors Fußtritt ſchreckte fie aus dieſen 
Betrachtungen auf. Er klopfte leis' an die hei— 
lige Pforte; erroͤthend fragte die Lauſchende — 
Befehlen ſie etwas? 
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Die Generalin, erwiederte er, laßt der Gra— 
zien fluͤchtigſte zum Tanz für dieſen Abend eins 
laden. (Sie nickte lächelnd —) Laͤßt ferner 
bitten im neuen Kleide zu erſcheinen. 38 dem 
geſtickten! 

Sehr wohl, entgegnete Alwine, empfangen fie 
meinen Dank fuͤr die Mittheilung des Befehls. 

Sie werden geſtehen, fuhr er mit gedaͤmpfter 
Stimme fort, daß Mittheilungen dieſer Art in 
der Regel nicht zu den beichtvaͤterlichen gehoͤren. 

Um ſo verpflichteter fühl ich mich, bey ihnen 
anzufragen, ob ſich Alwine dieſer Weltluſt hin— 
geben darf oder nicht? 

So fragt die Verſucherin. Jetzt, glauben 


ſie, jetzt wird ſichs zeigen, ob er ein Denker 


oder Froͤmmler iſt, ob er die Froͤhlichen oder 
die Zerknirrſchten ſelig preiſt — Und was ſagt 
denn ihr eigenes Herz? | N 

Das iſt natürlich fuͤr den Ball. Ihm ſchmei— 
chelt erſtens die nicht gemeine Ehre mich von 
der treflichſten und erſten Dame dieſer Stadt 
geachtet zu ſehn, und zweytens die lange, bey 
Großen ungewöhnliche Dauer dieſer Gunſt. 
Drittens, Hochwuͤrdiger Herr, freut es ſich auf 
die Freude, auf die Muſik, auf die reizenden, 
geuͤbten Tänzer, die mich dort in den Stand 
der Erhoͤhung verſetzen, und endlich auf die 
Zaubertaͤnze ſelbſt, zu denen es dann, mir hoͤr— 
bar, den Takt ſchlaͤgt. 


= 
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Ihr Bekenntniß, liebe Unſichtbare, hat we— 
nigſtens das Verdienſt der Offenheit. 

Erkennen fie aus ihm den Werth der Ohren— 
beichte. 

Und was erwiedert die Vernunft dem Herzen? 

Singe, raͤth ſie mir, 

| Singe, ſpiele, tanze, ſcherze 

Nur verſcherze nicht dein Heil! 
Doch muͤſſen ſie zugeben, ſprach er ſeufzend, 


daß alle Baͤlle vom Anbeginn geheime Feinde 


dieſes Heils waren, und ſchon laͤngſt aufgehoͤrt 

haben, harmloſe Feſte der Kamoͤnen zu ſeyn. 
Weil es an Kamoͤnen fehlt, meynen ſie. 
Weil jetzt nur die Bachantin dort gebietet. 
Das iſt ſchlimm! ſprach Alwine, doch bis 

zu uns hat ſich keine verirrt. Es geht ſehr ehr— 


bar her in unſern Reihen, und die Bälle der 


Generalin ſind eine wahre Wer, 

Aber man laͤndert doch? 

Ey, ja wohl. Wir ſind ee zu leiden 
und zu laͤndern — 
Das klingt paradox. Bun eich die Gallopade 
wird getanzt? 

Wie ſich verſteht. 

Ach, und gewalzt! 

Alwine walzt nicht mit! 

Nicht? Doch aber walzt ihr Blut, die Phan— 
taſie wird entzuͤgelt, und wilde Wuͤnſche wa— 
chen in dem entzuͤndeten Herzen auf. Es kann 
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nicht fehlen. Die Taͤuſchungskraft dieſer Freude 
lockt die Befangene aus der Wiege des Friedens 
in das betrügliche Feenland, und was ihr Ohr 
dort hoͤrt, iſt wahrlich nicht geeignet, ſie in der 
ſchoͤnen Tugend der Beſcheidenheit zu ſtaͤrken. 

Gewiß! Denn neben, vor, und hinter mir 
ſagt man ja meinen Schweſtern daſſelbe, uns 
aber kann nur die Auszeichnung ergoͤtzen. Zu⸗ 
dem wiſſen wir recht wohl, daß groͤßtentheils 
blos die Verlegenheit unſere Herren zu Schmeich— 
lern macht. Der eine glaubt, daß wir nur fuͤr 
das Suͤße Sinn haben, ein anderer wählt aus 
Geiſtes-Armuth dieſen Stoff, ein dritter ihn, 
um Gleiches mit Gleichem vergolten zu hören, 
und alle taͤuſchen ſich durch falſche Schluͤſſe auf 
unſer nuͤchternes Herz, dem zum Gluͤcke meines 
Geſchlechts jene krankhafte Empfaͤnglichkeit des 
maͤnnlichen abgeht, und das ſie doch befangen 
waͤhnen, waͤhrend dem es nur fuͤr die Freude 
ſchlaͤgt, die wir theilen. Alſo darf ich Senn? 
Immerhin, unter dieſer Aegide! 

Und man ſieht ſie dort? 5 

Wenn Sie das ſchicklich finden? Ich n 
gebeten. 

Sehr ſchicklich, und ich ſelbſt bitte darum. 
Jetzt hofft meine Schweſter auf ihren Zuſpruch. 

Ich bin im Begriff! erwiederte er. Die Tan— 
te ließ ſich hören; fie verſtummte. 


8. 


Roſalie, Alwinens ältere Schweſter, war an 
den Rath Triller verheyrathet, und eben kehrte 
dieſer bleich und Hoffnungslos, aus dem Er— 
ker zuruͤck. 

Er gieng vorbey! ſprach er kleinlaut zu der 
beſchaͤftigten Gattin. 9 

Wer denn, mein Kind? 

Du fragſt noch? Der Laͤufer der Graͤfin. 
Sah mich an, der Narr, griff an's Kasket 
und lächelte. 

Doch uͤber dich nicht! Wie ee mich das 
Laͤcheln eines Lakayen bekuͤmmern? 

Dir freylich iſt alles gleich. Ehre und Schmach, 
Lob und Hohn, Niedrigkeit und Auszeichnung. 
Nicht ſo mir! Die Generalin giebt Souper und 
Ball und wer nicht dazu gebeten wird, bin ich! 
Ich, der Offizier-Rang hat, der ſich zu beneh— 
men weiß, der als Hofmann glänzen würde. 

Lieber, vergieb ihr das. Sie weiß, daß dei— 
ne Kraͤnklichkeit dir das Tanzen verbietet, kennt 
dein entſchiedenes Ungluͤck im Spiel, beſorgt, 
dich von irgend einem, der dir nicht wohl will, 
verletzt zu ſehn. — te ö 

Auf Troſtgruͤnde verſtehſt du dich! O, ich 
Ungluͤcklichern! 

Nur in der Einbildung biſt du das. Vergaß 
die Generalin uns, ſo vergiß auch ſie. Zieht 

Der Beichtvater. V 
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der ſtolze Adel ſich zuruck, fo wende dich zu 
den verſchmaͤhten Freuden des Buͤrgers, ſo 
kehre wieder an meine Bruſt, ans Herz der 
treuen Gattin, die dich lieben will. 

Von dir allein koͤmmt mir das Unheil. Wie 
oft, wie dringend beſchwor ich dich, dieſen al— 
bernen Burgerſinn wegzuwerfen, dich an die 
Vornehmern zu ſchmiegen, der Generalin die 
Hand zu kuͤſſen, und jeder, welche Kraft der 
Hof⸗Ordnung uͤber dir ſteht, fo oft es ſich thun 
ließ ein verbindliches Wort zu ſagen. Ich ken⸗ 
ne die Menſchen, Madam, und die Erfahrung 
lehrt mich, wie man ſie gewinnt. Such' allen 
alles zu ſeyn, ſo wirſt du jedem mindeſtens ſo 
viel werden, daß er dich zu den Notabeln zaͤhlt, 
dich zu Gevattern bittet, zu ſeinen Feſten laͤdt, 
und freundlich zuſagt, wenn wir bitten. Das 
giebt Anſehn, daß verknuͤpft — Aber du, o 
mein Gott — Auf die Zehen ſtellteſt du dich, 
wo ich mich klein machte, und wo es an der 
Zeit war, dein Gewicht fuͤhlen zu laſſen, neig— 
teſt du dich zu der mifere herab. 

Verlange mein Leben, ich opfere es auf. 
Nur Erniedrigungen fodere nicht, nicht das 
ſchaͤndliche Spiel der Heucheley und der Falſch— 
heit, den herrſchenden Geiſt des Kreiſes, in 
den es uns heben ſoll. Ich braͤchte Schuͤch— 
ternheit und Demuth mit dahin, wo Keckheit 
nur vor Demuͤthigungen ſchuͤtzt, ſaͤhe mich 
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bald verlaͤugnet bald verrathen, und am Ende 
verrieth und verlaͤugnete ich wie ſie. 

Der Feſtungs-Prediger Abendſtern ward ge— 
meldet. 

Hoͤchſt willkommen! ſprach der Rath und raff— 
te ſich auf; Roſalie trocknete ihre Thränen. 

Ich bin auf's aͤuſſerſte erfreut! rief er dem 
Eintretenden entgegen, und umarmte ihn mit 
feuriger Herzlichkeit — Meine Roſalie — Sie 
grüßte traulich — Endlich doch ein Triumph 
des Verdienſtes. Nun wird dein Zollikofer über: 
flüßig! „ſagt' ich noch heute zu meinem Weib: 
chen“ der Gottesdienſt mir wieder lieb, der 
Sonntag wieder zum Sabbath, da ſie uns 
geſchenkt ſind. 

Waͤre dieſe Aeuſſerung mehr als ein Scher; 
Herwiederte Abendſtern“ fo würde fie mich um 
fo tiefer beſchaͤmen, da ich weit hinter meinem 
wuͤrdigen Amts-Bruder zurüuͤckſtehe. 

Beſcheidenheit, entgegnete der betroffene Rathen 
tft die Krone des Werths und der ihrige ent— 
ſchieden. 

Sie ſprachen meinen Vater? fragte Roſalie — 

Alle, die ihnen am theuerſten ſind, nahmen 
mich mit Wohlwollen auf, und Frau von Hal— 
lenſee verſprach, mir auch das ihrige zu er— 
bitten. - 

Die Raͤthin verneigte ſich mit leichtem Ans 
ſtand. Tiefer! ſchien ihres Mannes Blick zu 

B 2 
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ſagen, der ſich jetzt angelegentlich nach dem 
Befinden der Generalin erkundigte. 
Ich fand ſie unveraͤndert wieder „entgegnete 
der Paſtor“ in der ſtillen, wohlthuenden Glorie, 
die alles anzieht und erhebt; im Kreiſe der 
Treflichen, deren Freude ſie macht. Empfohlen 
iſt wen fie duldet, wen fie entfernt, den floͤh 
ich auch. Der Rath zog erblaſſend die Klingel— 
ſchnur. Befiehlſt du was? fragte Roſalie. 
Wir wollen doch Alwinen bitten laſſen. 
A. Fuͤr heut' iſt ſie verſagt! 
Die iſt ja bey dem Balle! ſprach die Härhin. 
Trag er doch „befahl er dem eintretenden 
Bedienten“ dieſe Note zur Graͤfin. Ich lege 
mich ihrer Exzellenz zu Füßen und überfchicfe 
hier das Verſprochene. Er wartet auf Ant— 
wort. Hoͤrt er? Auf Antwort! (Zum Paſtor) 
Jetzt ſagen ſie mir, beſter Mann — Auf ihr 
Gewiſſen frag ich ſie, hat nicht die wean mei⸗ 
ner gegen ſie gedacht? 
Mit keinem Wort; doch deſto feuriger ihrer 
treflichen Schwägerin. 

R. Sie liebt die Kinder — 

P. Das Kindliche vielmehr! | 

R. Unter uns, Theuerſter, ich bin mit ihr 
rer Exzellenz ſo eben ein wenig uͤber den Fuß 
geſpannt. 

P. Wahrhaftig? 

R. Sie muͤſſen wiſſen, daß ich dort galt, 
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und gleichſam das Kind im Hauſe war. Aber 
wie die Damen nun find — Auch die Achtungs— 
wuͤrdigſte hat ihre Launen und der Gräfin Lage 
iſt freylich fo eben nicht die beſte. - 

P. Ich ſah ſie nie heiterer, was koͤnnt' ihr 
gebrechen? 

R. Es bleibt unter uns, Freund, aber das 
neue Stuben-Maͤdchen macht ihr den Kopf 
warm. Denken fie an mich, die muß zu Oſtern 
wieder fort. Neulich, ſollte man es glauben, 
hat doch das alberne Ding die guten Spitzen 
mit der übrigen Waͤſche gemandelt. Ich er- 
ſchrack, als mir's die Kammerjungfer erzählte, 
und die hat nun auch aufgefagt. 

Abendſtern ſah den finftern Ernſt, mit wel⸗ 
chem Roſalie das Zimmer verließ, und bedau— 
erte im Herzen die Schaamrothe. Ach, guter 
Herr Paſtor, ſprach jetzt der Rath, und faßte 


feine Hand, wenn fie nur wußten, wie hoch 


wir fie ſchaͤtzen. Thraͤnen ſchoſſen mir in die 
Augen, als ich ihre Anſtellung vernahm. Die 
Gräfin wollte mich aushorchen, wie ich glaube. 
Sie wären zwar ein Mann nach ihrem Herzen, 
meynte die Schlaue, nur ſey ihr Vortrag noch 
zu blumenreich, ihr Ausdruck zu geſucht, das 
Streben Ruͤhrung zu erwecken, uoch zu ſicht⸗ 
bar. Mangel an Weltton und an Geſchmei— 
digkeit haͤtten ſie übrigens mit der Mehrheit 
ihrer Herrn Amts Bruder gemein. Das grollte 
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mich. Ich widerſprach, da ward fie roth, läͤ⸗ 
chelte ſeltſam, und erzaͤhlte mir die Geſchichte 
mit den Spitzen. Die wußt' ich laͤngſt. 

Von jenen Fehlern und Maͤngeln, Herr Rath, 
hat ſie mich ſelbſt unterhalten, denn Frau von 
Hallenſee iſt fuͤrwahr zu edel und zu ſtolz, ſich 
zur gemeinen Lauſcherin herabzuwuͤrdigen, und 
wer das Herz auf der Zunge traͤgt, erſpart 
ſelbſt einer ſolchen jeden Kunſtgriff. — 

Ach Gott, wie wahr! Ja, da trag ich es. 
Die Falſchheit iſt mir widriger als der Tod. 
Hab' ich Recht, guter Paſtor? | 

Doch giebt es eine Art von Offenheit, die 
widriger als beyde nur den Thoren taͤuſcht. 

Das iſt gewiß! entgegnete der Rath, rieb die 
Haͤnde und ſprach — Herr Belling wird ihnen 
heute ſchon manches Lächeln abgenoͤthigt haben. 
Herzliche Zuneigung vielmehr. Das Geſtaͤnd— 
niß einer unglücklichen. Familie, zu der mich 
mein Beruf fo eben führte, hat ihm mein ganz: 
zes Herz gewonnen. a 

Wahrhaftig? Ja, der Mann iſt gut, redlich, 
wohlthaͤtig; nur ſeine Schlußfolgen — 

Er handelt folgerechter, als er ſpricht, und 
Pflichterfuͤllung iſt die beſte Logik. 

Der Bediente kam mit den Noten zurück, 
legte ſie aufs Klavier, und ſprach „Exzellenz 
wußten von nichts. Es muͤſſe, meynten ſie, 
ein Mißverſtand ſeyn. —“ 0 
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Ich will nur ſelbſt hinſpringen! ſtammelte 
der Rath, griff mit verbiſſenem Grimm nach 
den Noten, rief feiner Frau, verſprach in zwey 
Minuten wieder da zu ſeyn, und ſtuͤrzte fort. 


6. 


Roſalie trat mit einem bluͤhenden Kind an 
der Hand in's Zimmer. O, wohl ihnen, rief 
Abendſtern, daß ſie Mutter ſind, und wie der 
Augenſchein lehrt, eine der gluͤcklichſten. 

Schuͤchtern ſah der Knabe zu dem ſchwarzen 

eann auf, den er fuͤr einen Eſſenfeger hielt, 
und bot ihm zitternd die kleine Hand. 

Schaͤme dich Guſtel, ſprach die Raͤthin, ſey 
nicht ſo zaghaft. Dieſer Herr meynt es gut 
mit dir. Er iſt ein Freund deines himmliſchen 
Bruders, welcher die Kinder an's Herz nahm. 
Der hat ihn hergeſandt, uns zu warnen, wenn 
wir fehlen, zu beruhigen, wenn wir zweifeln, 
zu troͤſten, wenn wir weinen und leiden. 

Mutter weint auch immer! klagte Guffel. 
Roſaliens Augen wurden naß.“ 

Du aber biſt gluͤcklich? fragte der Prediger 
und hob ihn empor. 

Wenn Mutter nicht weint! entgegnete der 
Kleine, und ſah mit baͤnglicher Theilnahme zu 
ihr herab. 
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Dieſes Pfand des Segens, fuhr er fort, 
macht ihnen Heiterkeit zur Pflicht. Sie ſind 
jetzt ſeine Welt. Sieht er in dieſer nur ein 
Nachtſtuͤck, ſo wird der Frohſinn nie in ſeinem 


Herzen heimiſch werden, und das zarte Saiten! 


ſpiel fuͤr immer verſtimmt bleiben. { 

Schmäle nicht! bat der Knabe, und ffreichel 
te ſeine Wangen, Mutter iſt gut. 

Die Guͤte ſelbſt, erwiederte der Geruͤhrte, 0 
liebe fie über alles, fo wirft du lange leben auf 
Erden. 

Die Weinende nahm ihm den Liebling ab, und 
bedeckte des Kindes Lippen mit feurigen Kuͤſſen. 

Frau Raͤthin „ſprach der junge Mann“ dies 
ſer Engel ward ihnen zum Troſte geſandt, war— 
um naͤhren ſie den unnuͤtzen Schmerz? Wie 
manche Mutterloſe gaͤbe, ſelbſt als Koͤnigin, 
ihr Diadem fuͤr dieſe Blume hin. — N 

Meine Thraͤuen, erwiederte Roſalie, ſind ein 
Todten-Opfer, und dieſes Bluͤmchen ein Ver— 
gißmeinnicht. So nannt' es mein Mann in 
ſeiner Todesſtunde, und legt' es ſegnend an 
mein Herz. — 

Sie waren früher ſchon vermaͤhlt? 

An einen Ungluͤcklichen, der mich ſehr gluͤcklich 
gemacht hat — An einen Redlichen, den man 
für unredlich hielt, und der eben alles auſſer 
mir verloren hatte, als ihn der Tod mit ſanf— 
ter Hand zur Ruhe trug. 
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Herr von Gleiten trat jetzt, von dem jubeln: 
den Knaben verkuͤndigt, in's Zimmer. Er hat 
te die Bekanntſchaft des Predigers im letzten 
Feldzuge gemacht, welchem er als Freywilliger 
beywohnte, war ſo uͤberraſcht, als erfreut, ihn 
hier zu finden, und kam eigentlich, zu hoͤren, 
ob Roſaliens Schweſter auf dem Ball erſchei— 
nen werde, denn „was fuͤrcht' ich“ fang er „der. 
Donner Getuͤmmel, wo ſie iſt, da laͤchelt ein 
heiterer Himmel!“ 

Der laͤchelt heute! entgegnete die Raͤthin, und 
Guſtel zog ihn zu ſeinem Spieltiſch hin. 

Ach goldner Amor, ſprach er, was gaͤb' ich 
drum, wenn mich dein Hannswurſt noch er— 
freute; wir ſpielten Haſchemann bis der Sand— 
mann kaͤme, und die ſchoͤne Mutter uns zu 
Bette truͤg', und uns einfaͤnge. 

Trommle du, bat Guſtel, ich will geigen. 

Ich ſpiele dann mit dir! fiel Roſalie ein, 
und fuͤhrte ihn zu der Waͤterin. 

Wohl mir, ſprach der Baron zu Eduard, daß 
dieſer Abendſtern hier ſtehn bleibt. Ach, guter 
Paſtor, viel wohler war mir unter dem Kugel— 
ſtrom, als hier in der Heymath des Friedens. 
Was ſagen fie von dieſer Frau? 

Daß ich ſie zum erſten Male ſehe. 

So denk ich mir die Fleckenloſe. Welch 
ein Schweſter⸗Paar! Hat fie Alwine nicht be; 
zaubert? 
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Das iſt der Feen Sache, und zur Fee iſt ſie 
zu fromm. 

Wenn ſich der Rath aufhinge! ſprach er ae 
einem Seufzer — Oder Alwine mein Wort vers 
nahme — 

Sind fie denn uoch immer der Alte? fragte 
Eduard, und Roſalie kam zuruͤck. Ihr Gatte 
folgte ihr auf dem Fuße. Nicht angenommen! 
ſprach er mit zitternden Lippen zu dem Paſtor, 
umarmte dann den Baron, und rief — Will— 
kommen, Beſter! Theuerſter! O dieſen Abend 
müͤſſen Sie uns ſchenken. 

Ich wuͤrde mich ſo gluͤcklich machen, erwie— 
derte der Freyherr, aber die Gräfin iſt um 
Taͤnzer verlegen, und ihre Damen hoffen auf 
Erloͤſer vom Zuſehn. So ſcheid ich denn. Der 
Herr erhebe fie, Triller! Beten fie für mich 
doloroſa Madonna! 

Dann bleiben fie uns doch, Geliebter! bon 
der Rath, und faßte krampfhaft des Predi— 
gers Hand. 

Der muß ja die Freude heiligen! fiel Gleiten 
ein, und zog ihn ſingend mit ſich fort. 


74 
Nicht angenommen! wiederholte Triller, von 
der Begleitung zuruͤckkommend, und trat mit 
gerungenen Haͤnden vor Roſalien. 
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Ich begreife das um fo weniger, entgegnete 
ſie, da die Graͤfin noch geſtern im Schloßgar— 
ten bey uns ſtehn blieb, den Guſtel kuͤßte, und 
recht herzlich mit mir ſprach. — hi 

Mich aber wuͤrdigte fie keines Blicks, und du 
nahmſt ihre Herablaſſung ſo froſtig hin, daß 
es mich kalt uͤberlief. Dies Benehmen muß fie 
freylich empoͤren, und den Baron wird deine 
fuͤblloſe Majeſtaͤt wohl auch verſcheuchen. Er 
iſt reich, ſtiftsfaͤhig, auf dem Wege deutſcher 
Herr zu werden, und geht Arm in Arm mit 
mir. Verlieren wir den noch, ſo verlieren wir 
alles! Ich befehle dir, ihn auszuzeichnen. 

Mir befiehlt die Pflicht ihn zu entfernen. 

Du meynſt, er mache dir den Hof? Gut! 
Schoͤn! Wollte doch Gott! — Er ſoll dir ihn 
machen. Das iſt Ton! Das iſt Sitte! Ach, 
was gaͤb' ich drum, wenn dich ein ſolcher 
Mann intereſſant faͤnde. 

Waͤre das mehr als Spott, ſo zwingſt du 
mir Verachtung ab. 

Kleinſtaͤdterinn! Da ſteht fie nun, und ſieht 
in jedem Winkel ſchon Verbrechen. Nur den 
Schein, den Stoff zur Nachrede ſollſt du ver— 
anlaſſen. Sollſt ihn zum Werther machen, 
und wie Lotte dich benehmen. Die war ein 
Weib! Die verſtand ſich auf ihre Rolle. Aber 
du und die Weiblichkeit! 
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Roſalie warf erglühend ihr Tuch um. — 
Wohin? rief er, und vertrat ihr den Weg. 

Zu Alwinen! ſprach die Empoͤrte, ich helfe 
ſie ankleiden. 

O, ich Ungluͤcklicher! rief er, als jetzt die 
Wagen, die Senften, die Gaͤſte zu Haufen un— 
ter dem Erker voruͤberzogen. Mit Faͤuſten 
ſchlug ihn ſein boͤſer Geiſt. 

O ich Ungluͤckliche! rief auch Roſalie, als 
ihr Alwine entgegen huͤpfte. Mit Zaͤrtlichkeit 
ſchloß ſie der gute Geiſt an's Herz. 


8. 


Die Thuͤren flogen auf, Abendſtern trat in 
den Saal, eine Dame winkte der andern, die 
Generalin faßte ſeine Hand, und fuͤhrte ihn 
zum Kreis, den Herr von Gleiten bereits Ich; 
haft gemacht hatte. Meine Damen, rief der 


* 


Baron, als ihn jetzt dieſer bewillkommte, ein 


Wunderthaͤter ſteht in unſerer Mitte; mein 
Retter vom Tode, wuͤnſchen fie uns Gluͤck. 
Hoffnungsvoll lag ich danieder, und ſah bereits 
im Fiebertraum die Koͤche, die mich braten, die 
Gaͤſte, die mich eſſen wuͤrden, als er, einer 
Lichtgeſtalt gleich, vor den Sterbenden trat, 
und fein „Wach auf, der du ſchlaäͤßfſt!“ 
über mir ausſprach. Der Nebel ſchwand, 
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mein Ohr vernahm das Wort des Lebens. 
Des ewigen! Mein Herz ſchlug hoͤher, meine 
Stirn ergluͤhte unter der ſegnenden Hand, 
ich fand mich wieder, genas, und ward — 
ein Heiliger! 


e 

Alwine trat jetzt in ſichtbarer Bewegung ein. 
Ihre Wangen gluͤhten, ihre Augen flimmten 
wie die Zwillinge des Himmels durch den Ne— 
bel. Der Baron ſchlich ſich aus der Menge 
weg, hinter ihren Platz, und ſprach — Wuͤßte 
Melpomene, wie tief mich dieſe totale Finſter— 
niß betruͤbt, ſie wuͤrde ſich erheitern. Was 
hat der arme Gleiten nun verbrochen? Denn 
ſchwoͤren will er, daß Alwine nur um ſeinet— 
willen im tragiſchen Cothurnus auftritt. 

Sie ſchwoͤren falſch. — 
Muß es die Menge wiſſen, daß ich ein Dorn 
in ihrem Auge bin, daß ſie mich wie den Lind— 
wurm haſſen? Seit einer Stunde ſeh ich ſchon 
mit ganz erſtarrtem Hals zur Thuͤre hin, um, 
falls die Sonne nicht in Wolken aufgienge, 
mir Armen einen Laͤndrer zu erflehn. Doch 
dieſem Antlitz gegenuͤber koͤnnt' ich viel eher 
Schanzen ſtuͤrmen, als eine ſolche Bitte 

wagen. * ö 
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Auf ihr Gewiſſen, Herr von Gleiten! Sind 
fie nicht dieſes Haſſes werth? 

Nein, Himmliſche! Bey allen Truͤmmern 
meines Friedens! Ihres Mitleids nur! 

Und wollten doch, daß eben ich — 

Nur fuͤr Minuten wollt' ich ſelig werden, 
fuͤr eine Spanne Zeit im Arme halten, was ich 
fuͤr Zeit und Ewigkeit verlieren ſoll. 

Sie werden immer nur verlieren, und ohne 
Rettung untergehn — 

Die Wahrſagung iſt fuͤrchterlich, und thut 
mir doch unendlich wohl, denn eben ſie bezeugt, 
daß dieſe Pythia mein Verhaͤngniß wog — daß 
ich ihr Herz beſchaͤftigte. 

Die Muſik unterbrach ihn, und ein Offizier 
fuͤhrte die Geaͤngſtigte zu dem Reihen. 


10. 


Leiſe ſchob Alwine nach der letzten Polonaiſe 
ihren Faͤcher in des Predigers Taſche. 

Faſt ſcheint es „ſprach er zu der Ernſten“ als 
ſtoͤre meine Gegenwart ihre Freude. 

Das ſey fern! erwiederte ſie, aber mein 
Kopf brennt, und ich habe ſehr geweint. Was 
gaͤb ich drum, wenn ſich dieſer Prachtſaal in 
mein Stubchen verwandelte — Roſalie war bey 
mir, die hat ſie herzlich liebgewonnen. 
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Daß fie leiden, ſprach der Freund, von ih 
rem Zauber und ihrer Traulichkeit ergriffen, 
daß fie ein Kummer druͤckt, beweiſt ihr Aus— 
ſehn, und jeder dieſer Zuͤge wie ſehr der ſtille 
Schmerz verſchoͤnt. 

Aus ihrem Munde überrascht mich ſolchet 
Troſt! lispelte die He ee und trat zu ih⸗ 
rem Taͤnzer hin. 

Bonus Dies, Herr Paſtor! ſprach der Eafers 
nen⸗Inſpektor, ich bin auch da! Anno Vierzig 
im kalten Winter, hatten wir einen Ball auf 
dem Brau-Hauſe. Damals war ich noch juͤn— 
ger, und erfror doch, mit Ehren zu melden, 
die Naſe auf dem Heimweg. Hannchen legte 
mir Sauerkraut auf, aber wenn ich der Koͤ— 
nig waͤre, ſo dürfte nur im Sommer getanzt 
werden. | 

Sie ſpielen nicht? „fragte Gleiten“ und der 
Inſpektor “fe tanzen nicht?“ 

Heute ſchwerlich, erwiederte jener, wir mas 
chen eine Partie l' Hombre.“ 

Ich ſollte nicht, erwiederte Herr Beling > 
denn wie geht mir es geſtern. Ich hab' eine 
Frage, die iſt perdue! Ein Solo, aber nur 
acht Blaͤtter, denn das neunte lag unter dem 
Tiſche. Ich buͤcke mich darnach, der Herr 
Zeugſchreiber auch. Prr! rennen wir mit den 
Koͤpfen zuſammen, daß ſie noch unmaßgeblich 
den blauen Fleck ſehen muͤſſen. Mir ſpringt 
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die Brille vom Kopfe weg, ich will fie haſchen, 
ſtoße den Leuchter um, und das Licht fliegt der 
Frau Gevatter in den Schooß, welche im Auf: 
fahren die halbe Baarſchaft vom Tiſche reißt. 
Ihr brennt die Schuͤrze, er haͤlt die Stirn, 
mir laͤuft das Waſſer aus den Augen. Es war 
ein Mord⸗Spektakel, meine Herrn, und am 
Ende verlor ich mein Geld dazu, denn was 
unten lag, 902050 die Frau Gevatter in An— 
ſpruch. 

Kommen ſie nur, ge der ee heute will 
ich ihr Gevatter ſeyn. 


11. 


Abendstern, ſprach die Graͤfin, als er bes 
trachtend in der Ferne ſtand, ſie flimmern ganz 
einfam an dieſem Firmament. Wie gefaͤllt 
ihnen der Sphaͤrentanz? 

Ungemein! erwiederte er. Der Anblick rei: 
zender, von dem Gebehrden Spiel. veredelter 
Formen erquickt den Sinn, und das Verhaͤlt— 
niß der Geſchlechter ſpricht beredtſam aus dies 
ſen Gruppen. Der Jüngling rauſcht im Sturm 
daher, ein leiſer Zephir hebt das Mädchen. 
Sie widerſteht fuͤr den Moment dem wilden 
Schwaͤrmer, und giebt ſich nur, uͤbermannt, 
dem Wettkampf hin. Vom Sieg erſchoͤpft, 

keucht 


Feucht er am Ziele, doch mit geſchonter Kraft 


haͤlt ihn ihr Arm, und fuͤhrt nun den Ertier 


genden zur Bahn der Grazie zuruͤck. 
Welch ein Triumph fuͤr mein Geſchlecht! 
Die Geſchichte der Liebe. — Dies Paar 


| walzt fürchterlich.  Unzart, wie feine Beute, 


hat er die Dam' umfaßt, ſie die Gefahr des 
Falles überſehn oder zu fürchten aufgehört. — 
Da ſchwebt an Amors Arm die trunkne Pſyche 
hin, doch ehrt ſein Wandel dieſe Trunkenheit, 
denn Liebe, nicht Begierde flammt aus dem 
Blicke des Gluͤcklichen. Hier endlich eine heil— 
loſe Ehe! Vernehmlich ſpricht dieſer Mund — 
„Ich mußte wohl!“ und der Seufzer des bley— 
ernen Springers „O, waͤr' ich ausgeſpannt!“ 


Ich mußte wohl! war auch die Loſung der 


armen Roſalie, deren Lage mir ſehr zu Her⸗ 
zen geht. \ 

Auch mir! Aber mußte fie denn? 

Kannt' ihn die Argloſe? und blieb ihr wohl 
ein Ausweg übrig? Ihr Gatte war Kaufmann, 
doch nebenher ein ſchoͤner Geiſt, und die Ey 


treme ließen ſich nicht paaren. Frohſinnig und 


harmlos traut' er den Menſchen, die ihm nach 

gemeiner Weiſe vergalten. Er fil. Der alte, 

ehrliche Belling, damals noch ganz unbemit⸗ 

telt, unterſtützte nach Kräften den Ungluͤcklichen, 

aber fein Schickſal druͤckt' ihn zu Boden, en 

verarmte und ſtarb. — Jetzt trat der Rath 
Der Beichtvater. C 
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hier auf, ſah die junge, hilfloſe Wittwe, ſah, 
daß ich ſie auszeichnete, daß ihre Lage mir 
Thraͤnen koſtete; ſpielte den Engel des Lichts, 
ſprach mit den Worten irgend eines Romans, 
bot ihr die Hand, und machte ſie — elend. 
Wie hoffnungslos, erfuhr ich erſt vor kurzem, 
und er erſt heute, wie tief die Beſſern ihn vers 
achten. 

Aber Belling if, wie ich hörte, reich. — 

Das ward er fpäter erſt durch eine Erbſchaft, 
von der ihm nie getraͤumt hatte. Alwine gieng 
vorüber. Die Kleine ſchmollt „ſprach Frau 
von Hallenſee“ weil ich das neue Kleid noch 
nicht bewundern konnte. — 

Das Mädchen küßte zaͤrtlich ihre Hand. 
Roͤschens Lage „erwiederte fie“ und Gleitens Lei⸗ 
denſchaft reicht hin, mich ernſt zu machen. 

Jene muß ſich ändern „entgegnete die Gräfin“, 
und dieſe ſpannt Alwine durch Verachtung ab. 

Vermag ich das? 

So iſt dein Herz befangen! 

Die Angſt befaͤngt es, theure Gräfin, denn 
überall folgt mir der Gluͤhende. — f 

Dort ſitzt er froſtig hinter ſeinen Karten — 
Was ſagen ſie dazu? Sie, der ihn kennt? 

Gnädige Frau, erwiederte Eduard, wer vers 
mag ein Weſen zu ergründen, das ſtuͤndlich 
ſeine Farbe wechſelt. Ich ſah ihn auf der 
Sturmleiter Wunder thun, und bald darauf 
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vor einem Schatten erblaffen, mit lachendem 
Muthe tauſend Dukaten verlieren, und über 
den Verluſt eines Gulden toben. Morgen ſpot— 
tet er uͤber den heutigen Goͤtzen, und giebt be— 
ſtandlos auf, was er mit Rieſenkraft begann. 

Damen nahten, Eduard ſchlich ſich fort. 
Sein Blut war in Wallung, ſein Weſen in 
Aufruhr, er trat zum Fenſter. Der Herr der 
Sterne ſchien zu tanzen, und ſeine flammende 
Namens Schweſter uͤberſtrahlte, wie dort an 
wine, die Gefährten. 


312... . 

Vergebens ſah ſich dieſe nach ihm um. Man 
betaͤubte fie mit Fragen. Die eine mußte wiſ— 
ſen, ob er wohl ſchon verſprochen, die zweyte 
weß Geiſtes Kind er ſey: die dritte wünfchte 
zur nahen Nachbarſchaft, die vierte zur bevor: 
ſtehenden Verlobung Gluck, und alle freuten 
ſich auf den Sonntag, wo fie die gute Mey— 
nung, welche ſeine erobernde Geſtalt und der 
Wohllaut dieſer Sprache für ihn erweckte, be; 
ſtaͤtigt zu finden hofften. 

Nur Alwine freute ſich nicht, ſah traurig in 
den Buſen nieder, und verblaßte, als ſie bey 
Tafel den Baron an ihre Seite fliegen ſah. 

Das Vaͤterchen, ſprach er, hat mich um zwey 

| C2 
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Piſtolen gebracht, aber noch bleibt mir ein beſ— 
ſeres Paar, das ſie, wenn mein Verhaͤngniß 
ruft, um mich bringen ſoll. 

Alwine ſchwieg. SR 

Und nun eine Frage. Werden ſie auch an 
meinem Grabe mit dieſem bittern Lächeln vors 
über gehen? 

Gewiß! wenn man ſie e am Wege 
begräßt. 

O! dieſer Mißton war erzwungen — 905 
Saitenſpiel, das Engel ſtimmten, abgetroßt. - 
Nein Gleiten! „ſagt ihr Herz“ mit bittern 
Thraͤnen wuͤrd' ich es begießen, denn ſey auch 
was du ſeyſt, ich bin dir theuer, und du 50 
fuͤr mich. — 

Baron, ſie ahnen nicht wie widrig dies Ge— 
ſchwaͤtz mir iſt, wie nachtheilig nebenher vor fo 
viel Zeugen. 

Kein Menſch vernimmt es — Dieſe Heil ge 
nur! 

Schon ihre Naͤherung erregt Verdacht. Man 
fuͤrchtet fuͤr die Taube, wenn ein Geyer ſie 
verfolgt. 

O, waͤr ich das! Ich hoͤbe ſie hoch empor, 
über die wuͤthige See, und wir ſtuͤrzten dann 
vereint in den Abgrund. 

Die Graͤfinn Läufer rief jetzt den Baron auf 
einen unbeſetzten Platz zu ihr hinauf. 

Gleiten lamentirte wohl? „ſprach der Inſpek— 
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tor auf dem Heimwege zu Alwinen.“ Ja, es 
war ein verzweifeltes Spiel, und dazu eh 
ten wir derb über den Beinbruch. 


13. Be 


Eduard wachte noch, als die Zurückkommen— 
de in ihr Zimmer trat, und vernahm in die— 
ſem Augenblick einen gellenden Schrey. Was 
begegnet ihnen? rief der Aufſpringende, aber 
ſeine Frage blieb unbeantwortet. Seit einer 
Stunde ſchon hatte ihn ein ſeltenes Raſcheln 
in, Alwinens Zimmer befremdet, und er ge— 
waͤhnt, daß ſie es ſey, um ihn nicht zu ſtoͤren, 
leis“ auftrete. Alſo war es vielleicht ihr Maͤd— 
chen geweſen, oder die Tante hatte zum Rech— 
ten geſehn? Doch woher nun dieſer Schrey und 
dies raſtloſe Ziſcheln? Was kümmert es dich! 
ſprach er endlich, loͤſchte das Licht aus, und 
gieng zu Bett. Es hoͤrte nicht auf. Er unter⸗ 
ſchied des Maͤdchens Stimme, die, wie es 
ſchien, in ſanften Klagen ſich ergoß; dann eine 
zweyte, die von Zeit zu Zeit den elegiſchen 
Strom mit maͤnnlichem Pathos unterbrach, und 
von jener, die ein leiſes St! beſchwichtigt, 
zum Gemurmel beradfiel. Ihm ſchwoll das 
Herz, und ſeine Wangen brannten, denn wie 
der Laut des Tropfenfalls glitt der Laut gen 
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wechſelter Kuͤſſe in's Ohr des Empörten. Jetzt 
weinte ſie, jetzt kniſterten die Dielen unter dem 
Tritt. Er gieng. Es ſchlug zwey Uhr. Ihr 
Gewand rauſchte; vernehmbar riefelte der ſeid— 
ne Rock zur Erde, das Knarren der Alfoven: 
Thuͤr beſchloß die Szene. Andere Sterne ſtan— 
den ihm jetzt gegenüber, und flimmten ano 
durch das Nachtgewoͤlk. 

Waͤr es moͤglich, ſprach Eduard, 5 wart 
die Hände gefaltet empor, Gott! wär auch fie 
nur ein Spiel des Verderbens, ein Engel der 
Finſterniß, ein entweihter Tempel, in dem die 
Suͤnde und der Heuchelſchein deiner men 
Barmherzigkeit Hohn ſpraͤche? 

Nur eine heimliche Braut vielleicht? 

Das beſſert nichts! Braͤute der Nacht find 
nur Buhlerinnen. Ein Weſen, das ſie ehrt, 
ein reines Weſen wird um dieſe Stunde nur 
dem Gatten die Thur oͤffnen. Und ſie koͤmmt 
vom Ball! An allen Sinnen aufgewiegelt, aus 
der Hand der Verderber, von luͤſternen Taͤnzen 
entzügelt, berauſcht vom Taumel wilder 
110 0 a. 
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Eduard war am folgenden Tage des Inſpek⸗ 
tors Gaſt. Hannchen bemerkte, daß er ſich 
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heut gar nicht ähnlich ſehe, und pries ihm ihre 
Lebens⸗Pillen an. Der alte Belling erzählte die 
Krankheits⸗ Geſchichten der ganzen Familie, und 
er ſah unverruͤckt in Alwinens Auge, das ſich, 
matt und duͤſter, unter den ſchoͤn gewoͤlbten 
Augendecken verſteckte. Sie ſprach nur wenig, 
und auch dies wenige im Klagetone jener Nacht. 
Hannchen legte Alwinens Truͤbſinn dem Ball 
zur Laſt, denn dieſe, verſicherte die Eifernde, 
werden noch alle junge Maͤdchen in's Grab brins 
gen, und die Maͤnner dann endlich nach den 
vernünftigern und gefeßtern Jungfrauen greifen 
muͤſſen, die eine ſchoͤne Menuet tanzen. 

Alwine begleitete nach Tiſch auf des Vaters 
Geheiß den Gehenden. Ich glaube „ſprach er, 
ſah ihr ſtarr ins Auge, und faßte heftig die 
Hand der Erroͤthenden“ Ich glaube in dieſer 
Nacht einen Angſtruf vernommen zu haben, 
der mich beunruhigte. — 

O, das iſt möglich, entgegnete fie, denn ich 

erſchrack. — 
Eduard blieb noch einen Augenblick in dieſer 
Gruppe, da zog ſie ſanft die Hand aus der 
ſeinen. Er verbeugte ſich ſchweigend „ und 
gieng davon. . ap 
— e. 
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Das neue Amt, die ſchuldige Beſuche, das 
Gedraͤnge der Hilfloſen und die geiſtlichen Be 
duͤrfniſſe des Hoſpitals uͤberhaͤuften ihn jetzt 
mit ernſten und angreifenden Geſchaͤften; die 

eachbarin aber hatte eine Luſtreiſe unter Hanns 
chens Aegide, für eine Weile aus ſeiner Nähe 
geführt, Nur mit Kummer blickte Eduard jetzt 
zu der Thuͤr hin, vor der ihm am erſten Mors 
gen fb wohl war, in der er zu jeder Stunde, 
von leiſen ſchmeichelnden Ahnungen ergriffen, 
die Pforte des kuͤnftigen Freudenreichs fa 

Jetzt kam Alwine zuruck, und der Inſpektor 
ſprach zu der Tante — Laͤnger, Hannchen, 
koͤnnen wir es mit gutem Gewiſſen nicht auf— 
ſchieben. Den Montag kommen die Maͤurer, 
und über acht Tage die Eſſenkehrer, ich habe 
ſchon das Beichtgeld gewaſchen. 

Herzlich gern „entgegnete dieſe“ dafür if 
Marterwoche, und Trillers gehn auch mit; was 
giebſt du ihm denn? 

Zwey Dukaten fuͤr uns drey, und zum Feſt 
einen Propheten Kuchen, weil er kein Wein— 
trinker iſt. Da laͤßt du denn einen ergebenſten 
Empfehl vermelden von dem Herrn 9 
Inſpektor. — 

Und von beyden Madewoiſel Bellings — 
Das verſteht ſich ja. — 


U 
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Gar nichts verſteht ſich! Höre, was ich ſage. 
und da wir, geliebt' es Gott, geſonnen wir 
ten morgen unſere Andacht — 
Ich ſchicke die Winel hinuͤber! fiel Hannchen 
ein „/ und gieng, ihr den Auftrag zu ertheilen. 


5 16. 


Aber das Mädchen ſchlug dies der Tante ge 
rade zu ab, denn fuͤrs erſte fuͤrchtete ſie, aus 
nur ihr bekannten Urſachen, mit dem Nachbar 
allein zu ſeyn, zweytens konnte er ja in der 
Entledigung von dieſem Auftrage einen niedri— 
gen Befehl vermuthen, und drittens hatte ſte 
ſo eben den Baron Gleiten über den Vorſaal 
nach ſeiner Thuͤre ſchleichen ſehn. r 1039. 

Daß Alwine ſich jetzt in ihr Zimmer Rab, 
au hoͤren, ob fie, wie zu vermuthen ſtand, die 
Veranlaſſung des Beſuchs, die Loſung des Ge— 
ſpraͤchs ſeyn werde, bleibt hoͤchſt wahrſcheinlich, 
doch fand, (zu des Mädchens Ehre ſey es ge— 
ſagt) Hannchen ſie bald darauf, weit von der 
Grenzpforte, mit verhuͤlltem Geſicht auf ihren 
Knieen. 5 

Friede ſey mit uns! 19 der Eintretende 
zu dem Prediger. Sie fliehen mich, ich aber 
ſuche den Fliehenden heim, und die Thuͤr eines 
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Hirten muß auch den Widdern offen ſtehn. 
Unfehlbar werfen ſie mich unter dieſee 

Abendſtern druͤckte ihm die Hand. Ach, wäs 
ren ſie ein Lamm, ſprach er, ſo duͤrfte ſie der 
Hirt nicht fuͤrchten, und jedes Maͤdchen wuͤrde 
ihnen trauen. Genug davon. 

Nein, noch lange nicht genug! Ich komme, 
mir den Text leſen zu laſſen, und aus ihrem 
Munde hoͤr ich ihn gern. Viel, wollen ſie ſa⸗ 
gen, wird von dem, verlangt, der viel ems 
pfieng — Sey deines Muths Herr, ſo biſt du 
ein Gott! — Nur das Gute begluͤckt auf die 
Dauer, und nur nach dem Dauernden ſtrebt 
der Weiſe — Aber der Himmel weiß, wie oft 
ich als Knabe ſchon, wie oft als Jüngling 
Herz und Haͤnde fuͤr dieſe Zwecke zu ihm erhob 
— Wie oft ich unter Thraͤnen den Vater bat — 
Lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen! 
Doch die ſchoͤne Wallung verglühte und kein 
guter Geiſt fiegi mn und eg mich zur 
ebenen Bahn. 

Er ſchlaͤft in hre Bruſt. 

en Todesſchlaf! Die Gewohnheit iſt ein 
eiſernes Band. Sie hält den Guten an feiner 
Pflicht, den Verſunkenen im Abgrunde feſt. 
Immer höher hebt fie jenen, unerbittlich zieht 
ſie dieſen, tiefer und immer tiefer hinab. 

Selig iſt, wer ibre Feſſel bricht — Du 
kannſt, ſagt der Dichter 
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= Kannſt dein Leben 
Der Sklaverey der Luͤſte weihn, 
Dun kaunſt zum Seraf dich erheben, 
Sobald du willſt ein Seraf ſeyn! 


Auch der Selbſtveraͤchter? Nur einen Fluch 
giebt es hienieden, den kein Beſchwoͤren bannt, 
den keine Thrane tilgt, den nur der Tod von 
unſerer Seele nimmt — N Selbſtverach⸗ 
tung! 

Sie ſehn ſich tiefer als ſie ſtehn. O Gleiten, 
warum dienen wo wir herrſchen, in Banden 
winſeln wo wir triumphiren, für die Verach— 
tung arbeiten, wo wir der Bruͤder Stolz und 
ihre Freude ſeyn koͤnnten? Die Wolluſt zwar 
iſt ſuͤß, die Ehre ſchmeichelt, und Schwelgerey 
berauſcht; doch viel ſchmeichlender und ſuͤßer 
iſt der kleinſte Sieg über den Heißhunger der 
Selbſtſucht, und vor allen Geſchoͤpfen empfieng 
der Menſch allein das hohe Vorrecht ihn zu 
feſſeln. 

Ich werde, ſprach Herr von Gleiten, mor⸗ 
gen unter ihren Augen ein Feſt des Gedächtnis 
ſes feyern. Das Feſt der Erinnerung an einen 
Sieger, der ſich über den Seraf erhob, deſſen 
goͤttlicher Wandel das Herz des Knaben ruͤhrte, 
und die Seele des Juͤnglings begeiſterte. | 

Eduard warf einen forſchenden Blick auf fein 
Auge, das in Thraͤnen glaͤnzte, und ſprach, 
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vom Geiſt der Weihe angeweht — Kommet her 
zu mir, ich will euch erquicken! 

Der Rath trat ein, und Gleiten gieng. 


Dr. 0 8 N 

Schnell genug verſchwand Eduards Freude 
über den Aufblick des Goͤtterfunkens in , Gleis 
tens Bruſt, als ſich jetzt die Bellingſche Fami— 
lie zum Mitgenuß des heiligen Mahls anſagen 
ließ. Es lag am Tage, daß der Baron davon 
unterrichtet, durch Diefe. Gemeinſchaft auf Al⸗ 
winens Herz wirken wollte — Es war nach 
jener unerklaͤrbaren, nächtlichen. Szene ſelbſt 
wahrſcheinlich, daß beyde vielleicht unter einer 
Decke ſpielten, und in ihrer Gewiſſenloſigkeit 
kein Bedenken trügen, eine FJeyer zu entweihn, 
die ihn, ſo oft er ſie begieng, mit Schauer 
der Heiligung erfüllte, 

Wollten fie wohl „ſchrieb er a0 Gleiten 
die Ausführung ihres ruhmwuͤrdigen Vorſatzes 
bis auf den naͤchſten Sonntag verſchieben? Ich 
bitte dringend um dieſen, Aufſchub; ja, ich be⸗ 
ſchwoͤre ſi ſie darum, im Namen deſſen, der 5 6 
Verbergene fi ſieht! 

Aber der Bothe kam mit Der Nachricht zus 
rück, daß der Baron auf fein Gut gefahren 
fey, und erſt morgen zurückkehren werde 

Hannchen ſaß bereits in voller Andacht hin 
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ter dem goldenen Schmolke, als der Inſpektor mit 

einem ſchwarzen Strumpf vor fie trat, die fünf 
Finger durch feine Löcher ſteckte, und ſchmaͤh⸗ 
lend anhob — In dieſem ſoll ich alſo zu Got⸗ 
tes Tiſche gehn? Sie winkte ihm ohne aufzu⸗ 
ſehn. Ich hatte drey Paar, fuhr er fort, die 
habt ihr zu Handſchuhen gemacht, der Vater 
kann den Teufel barfuß verklagen. Die Tante 
legte jetzt die Brille in das Buch, ſprach noch 
einige Schlußworte, und erwiederte — Es 
liegt ein Paar auf dem Haarbeutel. Dieſe 
ſchimpfire mir nicht, ſie ſind noch ein Erbſtuͤck 
von! unſerm Großvater. 

Ich fragte ja nur, entgegnete der Beruhigte, und 
will Matz heiſſen, wenn die Winel an's Beten denkt. 
Ich armer, elender, ſuͤndiger Menſch! brummte 
er, und griff nun auch nach ſeinem Buche. 

Alwine klopfte indeß an die verſchloſſene Thuͤr. 
Eduard horchte auf, und neigte fein Ohr zu 
der Pforte. 

Eine Bitte „ſprach das Mädchen“ Mir iſt 
nicht wohl, und mein ganzes Weſen in Wehr 

muth aufgeloͤſt, ruͤhren ſie uns morgen nicht 
zu tief. Die heilige, erſchuͤtternde Gewalt 
dieſer Feyer trift mich ohnedem bis in's 
Innerſte, und das entzuͤgelte Gefuͤhl raubt 
mir dann die noͤthige Faſſung. Er wollte ants 
worten, als der Vater fie zur Betſtunde abrief. 
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Der Altar war geſchmuͤckt, die Kerzen brann⸗ 
ten, einſam gieng Abendſtern in der Kapelle 
auf und nieder, und durchdachte den Gegen: 
ſtand, uͤber den er jetzt ſprechen wollte. 

Hannchen trat daheim im Sammt-⸗Mantel 
vor den Inſpektor, fiel ihm um den Hals, 
und lispelte — Nun, herzer Bruder, fo vers 
gieb mir denn, wenn ich dich wider Willen 
beleidigte. 

Gleichfalls, gleichfalls! eigen er, ich bin 
vergnuͤgt in meinem Gott, und die Winel ſieht 
heute fo ſchwarz aus, wie eine Roſine. Laͤ— 
chelnd kuͤßte ſie ſeine Hand. Dir wuͤßt' ich auch 
nichts zu vergeben, fuhr er fort, und dort 
läuft der Küfter ſchon, alſo wollen wir gehn. 

Ein junger, edel gebildeter Mann ſtand, als 
ſie eintraten, neben dem Prediger. Die Fami⸗ 
lie ſchien ihn zu kennen, denn der Inſpektor 
bot ihm die Hand, Hannuchen erwiederte IA: 
chelnd, Roſalie mit Traulichkeit ſeinen Gruß, 
und Alwine nickte dem Fremden, wie man ei⸗ 
nem Bruder dankt. Abendſtern erroͤthete, als 
ſie mit ernſter Verbeugung zu ihrem Stuhle 
ſchlich, und die ſeidne Schleppe über feine 
Süße glitt, denn anmuthiger war fie ihm nie 
erſchienen. Das rauſchende Gewand ſchmiegte 
ſich an die liebliche Form, die Fulle des Dal 
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ſes ward durch den ſchwarzen Streif zu Alpen⸗ 
ſchnee erhoben, und dieſer Kopf mit ſeinen 
goldnen Locken gleich dem Kopfe des Cherubs 
in dem Altarblatt. 

Jetzt kamen einige ehrſame Buͤrger mit ihren 
Hausfrauen, dann der Rath mit Roſalien, 
und eine ſchwarze, geiſteraͤhnliche Geſtalt folgte 
dieſen. Abbadonna! ſprach Eduard zu ſich 
ſelbſt, und warf einen Blick auf Alwinen, die 
betend in ihrem Stande kniete, jetzt die ſanf— 
ten Augen erhob, den Baron wahrnahm, und 
das Geſicht erblaſſend auf ihre Hand ſinken ließ. 

Die Genoſſen hatten indeß ihre Plaͤtze genom— 
men. Eduards Herz ſchlug vernehmbar. Er 
wankte mehr, als er gieng, zum Altare hinauf, 
von deſſen Hoͤhe der Cherub des Meiſterbildes 
ihn bruͤderlich zu grüßen ſchien, faßte Muth 
ſchoͤpfte Odem, kehrte ſich zu ihnen, und ſprach 
aus der innerſten Fülfe feines Herzens über die 
ſtille Groͤße des Mittlers. Erſt gegen den 
Schluß der ergreifenden Rede wagte es Alwine, 
die Thraͤnenſchweren Augen nach dem Altare 
hinzuwenden, wo er ihr, verſchoͤnt von dem 
Feuer der Darſtellung, verklaͤrt vom Strahl 
des Morgenlichtes, das ihn beglaͤnzte, wie ein 
Herold der beſſern Welt erſchien. Seine leuch⸗ 
tenden Augen begegneten jetzt den Augen des 
Maͤdchens, das in Ruͤhrung aufgeloͤſt, der 
jungfräulichen Mutter glich, und flogen über 
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das Zauberbild hin, den Unreinen aufzuſuchen, 
der verſunken in den Strom N Rede, feine 
Schuld vergaß. 

Auch ihn ſprach er jetzt von Kanes Schulden 
los, weihte nun das Brod und den Wein, und 
bot es ihnen wuͤrdevoll dar, zu Seinem Ge 
daͤchtniß! Alwine, bis in ihr Innerſtes erſchuͤt⸗ 
tert, zoͤgerte, um ihre Thraͤnen zu trocknen, 
und trat, die Letzte, zum Altare. Der milde 
Wohlklang ſeiner Stimme glitt ihr in Ohr und 
Herz. Ihre Haͤnde bebten, der Kelch in den 
feinen. Das ſtaͤrke, das bewahre dich! ſprach 
er, und die Geheiligte ſah unter Schauern der 
Andacht in ſein leuchtendes Antlitz. 2 

Jetzt ſegnete der Prediger die Erbauten, und 
mat nun als Freund in ihren Kreis zuruͤck. 
Der alte Belling drückte ihn gerührt ans Herz, 
Roſalie ſeine Hand an die Bruſt, der Rath 
flehte um das Conzept dieſer goͤttlichen Rede, 
Hannchen unterhielt den jungen Unbekannten, 
und zu Alwinen ſprach hi ſebt⸗ mit Me 
RR Worten — 


So wirſt du dort in ſeinem Freudenreſch, 1 
Wo keine Schuld mehr ſeyn wird, und fein Weinen , 
Eoin ſchoͤn verklaͤrter Engel, Dich 

Auf ewig mit dem che vereinen. N 


19. 
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19. | a 
Delizios! rief der Inſpektor, als fie nach 

Hauſe kamen. Das geb ich zu! entgegnete die 

Schweſter. Erhaben und paſtetiſch, aber ich 

halt' es doch mit dem Oberpfarrer! 

Das wär was neues! fiel jener ein! 

Nun, fo frag ich dich, Herzens Bruder, hat 
er wohl, wie es doch recht und billig waͤre, 
unſre Familie nur mit einem Wort' erwaͤhnt? 
Jetzt, dacht ich, als er von dem Vater ſprach, 
jetzt wird er auf den Herrn Bruder kommen 
— und wie er die Maria Magdalena rühmte, 
und bald mich, bald Alwinen anſah, nun wird 
er uns Jungfern dieſer frommen Seele verglei— 
chen — Gott bewahre. Aber das vergiebt ihm 
der Rath im Leben nicht. 

Recht haſt du! Ich haͤtte zum wenigſten ge— 
ſagt — So und So — haͤtte an ſeiner Stelle 
mich einen gluͤcklichen Vater genannt, und da— 
bey etwa auf die Kinder und den Herrn Schwie— 
gerſohn gewieſen. Er verbeugte ſich. 

Gott ehre mir den ſeligen Haͤhnel! Bis auf 
die Koͤchin herab, ſagte der jeder ein ſchoͤnes 
Wort, und ſetzte alles auseinander. 

Ja, Meilenweit. Und kam von dir auf die 
Zukunft im Fleiſch, und von dem rothen Meer 
auf die ſakramentirliche Weiſe. Da faß' ich 
mich kuͤrzer. 

Der Beichtvater. D 


be 
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Du? murmelte Hannchen. Glücklich find, 
wir blind! 


5 


20. 


Eduard kam in tiefer Bewegung zurück. Ak 
wine ſtand im Strahlenkranze der Vollendung 
vor feiner Seele. Nein, verficherte er ſich ſelbſt, 
ich that ihr offenbar zu viel. So betet keine 
Heuchlerin; kein falſches, kein entweihtes Herz 
vermag das Auge zu verklaͤren; ein Auge, das 
den Himmel ſucht. Ihr Anblick reichte hin, 
jeden Zweifel des Argwohns zu vertilgen. Im 
ruͤhrenden Schmuck der reinſten Weiblichkeit, 
im ſanften Glanz der jungfraͤulichen Wuͤrde, 
ohne Schuld und ohne Falſch trat fie vor das 
Antlitz des Ewigen, und dieſer Gleiten ſtand, 
wie ein gefallener Daͤmon, vernichtet neben der 
Fleckenloſen. Nur edler Kummer kann dies 
Herz bedruͤcken; aus reiner Quelle nur die 
Sorgfalt kommen, mit der ſie mich ſeit jenem 
Abende flieht. O kehrte ſie zuruͤck. O ſpraͤche 
fie — „Sey du mein Bruder“ — Dein Bru— 
der nur? — Doch, was traͤum' ich da? Sein 
Wille geſchehe! 
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Bemerken ſie nicht, ſprach der Rath eines 
Tages zu Eduard, wie mager ihr Freund wird? 

s iſt — denn ihnen darf ich's wohl entde⸗ 
cken — es iſt der Gram, der mich verzehrt. 

Abendſtern zuckte ſchweigend die Achſeln. 

Ich bin wie verrathen, wie verkauft; will 
allen wohl, und habe doch nicht einen Freund. 
Der eine ſchweigt, der andere lächelt, ein drit— 
ter ſpoͤttelt, und viele haben es ſogar bis jetzt 
vermieden, mir den Titel zu geben, welchen ich 
meinen Verdienſten danke. Vergebens ſag' ich 
jedem, was er gern hoͤren mag, vergebens lob' 
ich die Kinder, ſchmeichl' den Toͤchtern und 
Gattinnen, geb Mahlzeiten, haͤufe Beſuche auf 
Beſuche. Zwar erwiedern ſie das, und bitten 
und beſuchen mich wieder, doch eben die, die 
ich gewinnen moͤchte, bleiben kalt, und machen 
nichts aus mir. 

Wer allen gefallen will, Herr Rath, wird 
den Beſſern immer mißfallen. | 

Glauben fie das nicht. Ich kenne die Mens 
ſchen; in dieſem Punkt ſind alle ſchwach. 

Doch ſtark genug den Schwaͤchern zu durch⸗ 
ſchauen. 

Schonungsloſer! Und das ſagen fie mir in's 
Geſicht? 

Mit voller Beſonnenheit. Auch mir oͤffnete 

D282 
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einſt eine harte aber treffende Zurechtweiſung 
das Verſtaͤndniß, und erſt lange nachher fühlt 
ich, daß eben ſie, die mich zu Boden ſchlug, 
mich wohlthuend erhoben hatte. Dank dem 
Wundarzt, der da, wo nur der Schmerz zur 
Heilung führen kann, den Zorn des Straͤuben— 
den, und ſein Geſchrey nicht achtet. 

Ich armer Mann werd' offenbar verkannt. 

Wer ſich geben darf, wie er iſt, hat die Vers 
kennung nie zu fürchten — 

Kann ich — darf ich das in meiner Sphaͤre? 

In der Sphäre des ehrlichen Mannes aller: 
dings. Sie koͤnnten fo gluͤcklich ſeyn. Blum’. 
an Blume blüht auf manchem Lebenspfad, doch 
der Hoffaͤhrtige will nur hesperiſche brechen. 
Seine Goͤttin, die Eigenſucht, wird zur Furie, 
die ihn mit Neſſeln ſtreicht, und des Spoͤtters 
Hohn, und die Verachtung der Guten begleitet 
ihn zum oͤden Grabe. fi 

Sie haben mich krank gemacht, ſprach der 
Rath, und ſchickte nach dem Arzt, aber ich 
bleib ihnen doch gut. Abendſtern griff zum 
Hut, und eilte fort, den Hoffnungsloſen im 
Schooße der bluͤhenden Natur zu vergeſſen. 
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22. 


Eine Silberſtimme rief ihn aus der nahen 
Laube. Er ſtand vor der Raͤthin, zu deren Fuͤſ— 
ſen Guſtel ſpielte. 

Denke nur „klagte dieſer“ Vater meinen 
Kranz zerriſſen! Sieh dort die ſchoͤnen Blumen! 
ſprach die Mutter, und er huͤpfte, ſeinen Gram 
vergeſſend, dahin. Abendſtern ſah ſie fragend 
an. Sie leiden noch immer, ſprach er, und 
doch ruft alles um ſie her — freue dich! 
freue dich! 
Ich hoͤre nur Klageſtimmen. Mich ruft das 
Grab, mich ruft der See zu ſich hinab, und 
am wohlſten iſt mir, wenn es Abend wird, und 
die Nachtigall einſtimmt. 

Pflichten, nicht Gefuͤhle ſollen uns leiten, 
und wo die Pflicht erſchoͤpft iſt, beginnt das 
Recht. Enden ſie dies Trauerſpiel. 

Ach, wie gern! ſprach ſie ſeufzend, wenn 
mich nicht die heiligſte von allen Nückfichten 
baͤnde. Die kindliche. Dem Vater blieb mein 
Verhaͤngniß unbekannt, er ſieht den Rath nur 
von der Lichtſeite, iſt ſtolz auf die Vorzuͤge, 
die mir ſein Titel gab, auf die Kreiſe, in die 
er mich führte, auf die Auszeichnungen, welche 
er dem Einfluß meines Mannes zuſchkeikr. 
Nein, dieſer Kelch geht ihm voruͤber! Ich wähle 
ihn ſelbſt, und darum muß ich ihn auch leeren! 
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Abendſtern serbrückte eine Thraͤne im Auge. 
Was macht Alwine? fragte ſie, ihn zu erheitern. 

Immer ſeltner macht ſie ſich, erwiederte er, 
und immer raͤthſelhafter wird ſie mir. 

Auch mir ſeit kurzem — 

Dunkle Woͤlken truͤben dieſen a, — 

Vergebens ſtrebt' ich nach dem Quell ihres 
Kummers. Zum erſtenmal verſchließt ſie mir 
das Herz — f 

Das iſt bedenklich! 

Alwine kennt die Burde, die mich drückt, und 
ſchweigt aus Schonung und aus Zartgefühl — 

Sollt' es ein Fehltritt ſeyn, der ſie beängftigt? 

Dann wüßten Sie darum! 

Am wenigſten wohl ich! 

O, ſie vor allen! 

Nein, nein! Noch wuß es ihr entgehn, wie 
innig ich — wie theuer ſie mir — wie lebhaft 
mich ihr Schickſal — 

Ach, koͤnnte ſie dies Antlitz ſehn! In dieſen 
Augen leſen — 5 

Hoͤr' ich recht, Frau Räthin? Sie dehnen 
Theil — 

Ja — Was fol ich's laͤugnen? Meinen Ge 
gen hätten fie und meine Schweſter den ſicher⸗ 
fin Fuͤhrer — 

Erroͤthend verbeugte ſich Eduard, und ſprach 
— Alwine flieht mich! Angſthaft verbirgt ſie 
ihr Inneres vor mir, und wird ſchuͤchtern und 
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Rat, wenn ich mich liebevoll und ee zu 
hr hinneige. 

Das erklaͤrt ſich leicht — 

Aber nicht freudig! Aus ihrem ſcheuen Blick 
ſpricht das Bewußtſeyn. 

Das reinſte. Darauf will ich ſterben! 

Der Schein betruͤgt — 

Ja, in der Regel. Ich wette Wut gegen 
eins, Alwine liebt! 

Ich auch — Doch wie? das iſt mein Kum 
mer, und wen — 

Den Frager! 

Eduard trat erblaſſend zurück. Mich? ſtam⸗ 
Melte er, — Auf ihr Gewiſſen Freundin, mich? 
Ich aͤuſſerte nur, was ich muthmaße. Dort 
kommt fie an des Vaters Arm. Ganz wie ges 
ru en koͤmmt fie her. 

Abendſtern blickte haſtig nach der Gegend hin, 
und eilte mit beſtuͤgelten Schritten fort. 


„ 

Gelobt ſey Gott! ſprach der Entzuͤckte. Sie, 
die ſie kennt, wie ich mein Herz, der Frauen 
edelſte buͤrgt für die Reinheit ihrer Seele. Ich 
bin geliebt! Mein Daſeyn iſt vollendet, denn 


Liebe nur vollendet es. Ich liege an des 


Vaters Bruſt, denn ſie nur hebt zum Quell 
der Lieb' empor. 
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Ein Genius ſchien ſeine Hand zu faſſen. 
Siehe da! rief Eduard, den jungen Mann um— 
armend, welcher neulich ein Mitgenoſſe 
heiligen Mahles war, ſeyn ſie mir gegrüßt im 
hoͤhern Chor: im Tempel der Natur, den die 
Gunſt des Himmels mit Bluͤthen beſtreut hat. 

So eben, erwiederte dieſer, war ich bey ih— 
nen. Ein Anliegen von Bedeutung — 

Ich bin ganz Ohr! fiel Eduard ein, und 
verfolgte in ſprechender Zerſtreuung ae 
mit dem Glaſe — 

Denn Muth bedarf es, fuhr jener fort, ne 
für einen Mann zu gewinnen, der ihnen ſo gut 
als unbekannt iſt. 5 

Reden fie frey, entgegnete Abendſtern, und 
zog ihn mit ſich fort, dieſer Einklang edler Zuͤ— 
ge macht ihnen ja die Muͤhe leicht — Sie heiſ— 
fen Berthold, und find ein Menſch. Ein gu— 
ter, wie man ſagt. Mein Bruder alſo. Was 
bedarf es mehr? 

Ich bin ein Sohn armer Eltern. Doch ha— 
ben ſie mich reich gemacht, denn bin ich gut, 
ſo dank ich es ihnen. 
Bluͤthen auf ihr Grab, fahren ſie fort. 
Dann nah ſich ein treuer Pathe des Hilflos 
ſen an. Herr Belling war mein Vater, ich 
Alwinens Mitſchüler und ihr Geſpiele — 

Das hoͤrt man. Dieſen milden, gewinnenden 
Ton haben Ke der Geſpielin abgelauſcht. 
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Von dem Großmuͤthigen unterſtuͤtzt, beſucht' 
ich die hohe Schule, und er empfahl mich nach 
meiner Ruͤckkunft ſeinem alten Schulfreund, 
dem juͤngſt verſtorbenen Kammerherrn von Gleis 
ten, dem mein Rath bey einem ſehr verwickelten 
Prozeß von Nutzen war. Der begüterte, dankbare 
Greis uͤbertrug mir beträchtliche Gerichtshalte— 
reyen, und zog mich in ſeine Naͤhe. Herr 
Belling kam jetzt fuͤr einige Tage mit Alwinen 
nach Mayenfeld, wohin der Freyherr ſie gela— 
den hatte. Die Roſen der Kindheit bluͤhten 
wieder auf. Noch ſah ſie den zaͤrtlichen, lange 
getrennten Bruder, und ich die holdeſte der 
Schweſtern in ihr. Wenige Stunden nur, und 
wir ſtanden wieder Hand in Hand, in der Grup— 
pe der Vorzeit; wenige Tage, und die Geſchwi— 
ſter umfiengen als Liebende ſich — 

Eduard ſank auf eine ſteinerne Bank an dem 
Weg. Mit feiner Darſtellung beſchaͤftigt übers 
ſah der junge Mann den Zuſtand des Gefahr; 
ten, ſetzte ſich zu ihm, und ſprach — 

Eben kam der Baron aus dem Feldzug, wel— 
chem er als Freywilliger beygewohnt hatte, zus 
ruͤck; Gaͤſte ſtroͤmten zur Feyer der Wiederkehr 
herbey, auch Bellings Abreiſe ward verſchoben, 
ein Feſt folgte dem andern. Er ſah ſie, und 
trat ihr naͤher; hoͤrte ſie ſprechen, ſingen, ſpie— 
len; fiel die Gefallende mit gluͤhender Leiden— 
ſchaft an, und truͤbte ſchnell den Himmel unſe— 
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rer Liebe. Ihm gerade hin in den Weg zu tre⸗ 
ten, erlaubten mir die Verhaͤltniſſe nicht, denn 
der geheime Rath ſtand nah am Grabe. Ward 
ſein Erbe mein Feind, ſo verlor ich das Amt, 
und mit ihm die Ausſicht auf Alwinens Hand, 
um die ſich ſchon ein Kranz von Freyern reihte. 
Vergebens ſchmeichelte er ihr, vergebens lockte 
ſie der Tugendloſe, und entlarvte ſich endlich 
durch einen mißlungenen, ſchaͤndlichen Verſuch 
in der letzten Nacht ihres Dortſeyns. Alwi— 
nens Abneigung ward zum Abſcheu, und trotz 
ſeiner Tollkuͤhnheit gebrach ihm der Muth, ihr 
am Morgen unter die Augen zu treten. — 
Bald darauf ſtarb ſein Vater, und ich, deſſen 
Verhaͤltniß dem Argwohn des Beſchaͤmten 
nicht entgangen war, ſah mich meines Dienſts 
entlaſſen. 

O des Elenden! rief Eduard. | 

Kaum geneſen von einer Krankheit, der mich 
der bitterſte Gram unterwarf, eilte ich hieher, 
Alwinen von meinem Unglück zu unterrichten. 
Sie war auf dem Ball, und nur Hanuchen, 
welche bis jetzt noch allein um das Geheimniß 
unſerer Liebe wußte, zugegen. Mich noͤthigte 
die bevorſtehende Uebergabe am folgenden Mort 
gen in Mayenfeld zu erſcheinen, alſo erwarte 
te ich Alwinens Ruͤckkehr. 

Auf ihrem Zimmer ? man haſtig der Pre⸗ 
diger. ö 
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Auf ihrem Zimuſeh! bekräftigte jener, doch in 
Geſellſchaft der Tante, welche Zeugin dieſer 
Zuſammenkunft blieb. Die tief Betruͤbte rieth, 
mich ihrem Vater zu entdecken, und ihn mit 
der Quelle meines Ungluͤcks bekannt zu machen. 
Mit Recht aber konnt' er mir jetzt erwiedern — 
Undankbarer, wer erlaubte dir, das Kind deit 
nes Wohlthaͤters hinter ſeinem Ruͤcken in dein 
ungewiſſes Schickſal zu verwickeln? Erſt ſchaffe 
dir Ueberftuß, und dann fiche zu, ob des Maͤd— 
chens Wille auch der meine iſt. — Sie fand 
dieſe Gruͤnde triftig, und verſank in Schmerz. 
Ich eilte nach der Reſidenz, ſtellte mich den 
Gewalthabern vor, und ward mit glatten Wor: 
ten in's weite Reich der Hoffnung verwieſen. 
Ein Brief Alwinens meldete mir jetzt, daß der 
alte Sekretair des Stadthalterey-Amts geſtor— 
ben ſey. Die Stelle iſt eintraͤglich, angenehm, 
und ihre Beſetzung haͤngt von dem General 
Hallenſee ab. Ich weiß, daß er es war, der 
ſie uns ſchenkt; weiß, wie hoch er ſie ſchaͤtzt, 
und frage daher, gedrungen von Alwinens 
Kummer, von meiner Lage und meiner Liebe, 
pb ſie dieſe zu Herzen nehmen, und mich einer 
Empfehlung an den Stadthalter begluͤcken wol: 
len? Hier ſind meine Zeugniſſe — Hier der 
Brief einer Dame, deren Sohn ich auf Akade— 
mien führte — Hier endlich mein Geſicht, der 
Spiegel einer Seele, die kein Unrecht befleckt. 
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Abendſtern las, ſah, wie berühmte, weiſe 
Maͤnner ihm wetteifernd den Kranz zugefpros 
chen hatten, und erwiederte, gerührt von den 
Segnungen der Dame, die in den feurig 
ſten Ausdrucken für die Rettung ihres Sohnes 
dankte — N 

Rechnen ſie auf mich, Herr Berthold. Noch 
bat ich den General um nichts, er wird mir 
die erſte Bitte wohl gewaͤhren. 


24. 

Roſalie war indeß ihrer Schweſter entgegen, 
geeilt. Vergnuͤgt ſie der Raͤthin abtreten zu 
koͤnnen, ſtieg der Vater dem Kaffee-Garten zu, 
und die Schweſtern ſchlichen Arm in Arm durch 
den Luſtwald. 

Beneidenswerthe! fliſterte jene, er iſt dein! 
Alwine ſah Roſalien, wie vorhin der Prediger 
dieſe, verblaſſend an. Hat die Tante doch ge 
ſchwatzt? ſprach fie mit Uunmuth. Ach, guter 
Engel, ich wollte dich einſt im Brautkranz übers 
raſchen, aber die ſchoͤne Hoffnung iſt entflohn. 

Entflohn? Er liebt dich ja — Und wie! 

Mit der Gluth des reinſten Herzens; doch 
der Boͤswicht hat fein Glück zerſtoͤrt, und, wie 
es ſcheint, auch den Vater gegen ihn einge, 
nommen. Dieſer ſieht mich nun bereits als 
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Abendſterns Gattin, und begreift nicht, warum 
der gute Mann noch zoͤgert ihm das Wort zu 
vergoͤnnen — | 

Roſalie blieb verſteinert vor ihr ſtehn. Ich, 
„fprach fie ich weiß nur, daß dich der Predi— 
ger liebt, und mir dies vor wenigen Minuten 
auf dieſer Stelle hier geſtand. 

O Gott! rief Alwine, und drückte die Haͤnde 
gefaltet auf ihre Bruſt. | 

Und daß ich ihm Hoffnung gab — 

Ungluͤckliche! 

Dort geht er noch — 

Und Carl mit ihm. Carl, der ihn bitten ſoll 
uns durch ſein Vorwort an's Ziel zu fuͤhren. 
Roſalie, was haſt du gethan? 

Deine Verſchloſſenheit — Deine Schwermuth 
— Deine Aeuſſerungen, wenn ich das Geſpraͤch 
auf ihn führte — o, klage dich ſelbſt an, 
Alwine. 

Komm! wir holen ſie noch ein. Noch, noch 
iſt's vielleicht Zeit die widrigſte von allen Sze⸗ 
nen zu verhuͤten. 

Berthold alſo? ſprach die Röthin, das 
Maͤdchen zuruͤckhaltend. So wuͤnſch ich dir 
Gluͤck. Ein trefliches Paar. Nein, ſtoͤre dieſe 
Maͤnner nicht. Abendſtern wird hn alles ges 
waͤhren — 

Das ſagſt du ſo kalt, und fuͤhlſt das Schreck; 
liche ſeiner Lage nicht? 
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Lebhaft; doch Leiden fehlten ihm, und die 
Pruͤfung muß ihn vollenden. g 

Ich vergehe, und du ſpielſt das ferne Schick⸗ 
ſal neben mir. 

Lange ſchon vergieng ich im Bun für 
dich, und du bliebſt ſtumm wie dies Schiene 
Gleiches mit Gleichem, Alwine! 

Deine Lage, Schweſter, hat dich ſehr lieblos 
gemacht. 

Lieblos? fragte Roſalie, und warf ſich, in 
Thraͤnen ausbrechend, an Alwinens Bruſt. Mein 
Benehmen „ſprach ſie“ ſollte dich aufrichten, 
aber es gelingt mir nicht. O armer, o bewei— 
nenswerther Mann! 


23. 


Blaß, doch freundlich trat der Prediger, als 
es ſchon duͤſter ward, in der Graͤfin Zimmer. 

Sie ſind krank! ſprach die Theilnehmende, 
und fuͤhlte ſeine Hand in der ihren zittern. Er 
drückte dieſe Hand an fein Herz, und erwie— 
derte — Ich komme von einem ſchweren Kam⸗ 
pfe her. Von einem Kampfe mit mir ſelbſt. 
Von einem Falle, der mich aus dem Schooß 
der Wonne in den tiefften Abgrund hinabwarf. 
Thraͤnen entſtuͤrzten ihm. So, ſo verrinnt die 
Hoffnung, ſo die Freude. 
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Das Bild iſt treffend, „entgegnete Amalie, 
und ſah bewegt dem Falle ſeiner Thraͤnen zu“ 
ob ich ſchon die Veranlaſſung nicht begreife. 
Immer ſchuͤtten ſie ihr Herz vor der Freundin 
aus, die einſt wie ſie, dieſe Engel fliehen ſah 
und feſt wie ſie, an die Verheiſſung glaubte, 
die uns zu jenem Leben weiſt. 

Vor allem muͤſſen ſie erfahren, daß Alwine 


ſchuldlos iſt — 


Warm genug hab' ich bisher ihr Wort ge— 
f führt — 

Und dann — daß ſie für mich verloren iſt — 
Das uͤberraſcht mich, Freund — Das ſchlaͤgt 
mich nieder! 

Ein junger Mann von anerkanntem Werth, 
ein Jugend⸗Freund, ein Bruder gleichſam, 
macht der Kindheit Rechte geltend, und fie 
haͤngt ihm an. Die Raͤthin gab mir Hoffnung, 
und eben als ich ſie verließ, mich unter die 
Seligen zählte, und goldne Fäden ſpann, trat 
der junge Berthold zu mir, und unterhielt mich 
von der Geſchichte ſeiner Liebe und ſeines Un— 
gluͤcks; von Gleitens Schaͤndlichkeib, von ſei— 
nes Maͤdchens Gram, und beſchwor mich bey 
allen dieſen Laſten fein Vorſprecher zu ſeyn. 
Zu ihnen denn, Mutter und Freundin! Oeffnen 
fie das Füllhorn. Streun fie Freuden aus, wie 
dieſe braͤutliche Natur — Geſtern, als ich dem 
alten Sekretair zum Grabe folgte, ahnte mie 
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nicht, daß ich feinen Nachfolger, und noch we: 
niger, daß ich ihn um dieſen Preis in Vor— 
ſchlag bringen wuͤrde. Der junge Mann iſt 
durch Gleitens Tuͤcke brodlos, und ich ſtehe für 
ſeinen Werth. Wollen ſie mich bey dem Gene— 
ral unterſtuͤtzen? Hier ſind ſeine Zeugniſſe. O, 
bey allen Schmerzen dieſer Stunde, nur dies 
mal ein Ja! 

Amalie wendete ſich bedrängt von Ruͤhrung 
ab, und erwiederte — 

Erſt muß ich Alwinen ſprechen. 

Zu welchem Zweck? Ich betheuere ihnen, daß 
ſie dieſen liebt, und ihr Benehmen wird nun 
erklaͤrbar. Der Vater hat, wie Berthold mer— 
ken ließ, auf den Nachbar gehofft, und ſie nur 
deshalb ſich von mir entfernt. 

Wiſſen ſie wohl, unterbrach ihn Amalie, daß 
mein Gemahl blos um mich zu ſehn, und ohne 
Vorwiſſen des Monarchen ſo eben hier eintraf, 
und morgen wieder zur Armee abgeht? 

Dem rief ein Genius. Fuͤhrt ihn die Liebe 
her, ſo wird er gern ein Werk der Liebe kroͤnen. 
Der gute Menſch, für den ich ſpreche, ſteht 
auf Dornen im Vorſaal; ein Wort der Huld, 
und ſie werden zu Roſen. 

Herr von Hallenſee trat in's Zimmer, um: 
armte feinen bleichen Freund, und fprach mit 
Traulichkeit und Wärme. Die Graͤfinn führte 
ihn, fo ſchnell es ſich thun ließ, vom Kriegs⸗ 

Schau⸗ 
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Schauplatz auf die Neuigkeiten des Orts über, 
und gedachte feblüßlich der erledigten Stelle. 


Eduard fiel jetzt mit klopfendem Herzen ein, 


und beſchwor feinen Goͤnner, dieſen frohen, 
friedlichen Tag durch eine Wohlthat zu bezeich—⸗ 
nen. Der Graf hörte ihm laͤchelnd zu, übers 
lief die Zeugniſſe, ließ den Empfohlenen her— 
eintreten, ſagte ihm über jene manches ange 
nehme Wort, gewaͤhrte und verſchwand. Ber— 
thold aber bedeckte der Gräfin Hand mit feuri— 
gen Kuͤſſen, und eilte nun, beſtuͤrmt von Ruͤh⸗ 
rung und Entzuͤcken, fein Gluck Alwinen zu 
verkündigen. 


SEduard ſah ihm, von einem Fieberfroft ers 


— 


griffen, nach. Die That war vollbracht, jetzt 
hatte er das Kleinod ſeines Lebens verloren. 
Abendſtern, ſprach Amalie, und gieng mit 
Thraͤnen in den Augen auf ihn zu, ich fühle, 
was das koſten muß, doch fühl ich auch wie 
das erheben, und wie es ſich verzinſen wird, 
denn über uns wandelt die Vergeltung. 

Was ich that, „entgegnete der Erſchoͤpfte mit 
ſinkender Stimme,“ war nur die Folge des 
Pflicht-Gebots und der unabwendbaren Noth— 
wendigkeit. Ihre Huld verbindet die Wunde, 
Zeit und Vernunft, die Troͤſter des Gepeinig⸗ 
ten, werden ſie Mien 


Der Beichtvater. E 
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Bellings ſaßen beym Abendbrod, als Betr 
thold die Klingel 309. Herr Gott, rief das ed 
ſchrockne Hannchen, welches ihm aufthat, ihre 
Augen glaͤnzen im Finſtern. Wie Engels Au⸗ 
gen, [ans comparaiſon! Ih 
Was bringen ſie denn noch fo m feste 
der Inſpektor ohne aufzuſtehn. 

Mein Gluͤck! entgegnete er. Ich babe des 

ſeligen Boͤrners Stelle. 
Iſts möglich? riefen alle. Der Rath fand 
auf, ihn zu umarmen, der Vater ließ das Ey 
auf den Teller fallen, und Roſalie ſah Alwinen 
an, die mit der ne einen Thraͤnenſtrom 
auffieng. 

Gieb ihm doch ein Glas Wein, „ſprach der 
Inspektor zu der Schweſter“ denn da hat er 
ſechshundert Thaler im gewiſſen, frey Quartier 
und Holz, und mancherley Sporteln. Der 
alte Boͤrner trat bettelarm ein, und laßt einen 
ſchoͤnen Thaler Geld zuruͤck. 

Hannchen bot ihm das Glas. Hoch lebe der 
edle Mann! rief Berthold, denn er hat Wuns 
der gethan. Schon fünfzehn Mitbewerber or 
den auf der Lifte, 

Wer iſt ein edler Mann? fragte Belling. 

Abendſtern! fiel die Raͤthin ein. 

Der elende Menſch! brummte Tiller. 
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Ja, der ſoll leben! rief der Vater. 

Ewig! ſtammelte Alwine, und ſeufzte tief. 

Der Herr ſegn' es ihm im Ehebett! ſprach 
die Tante mit Andacht. 8 ö 

Das kann der Fall ſeyn! entgegnete ihr Brus 
der, und ſah die gluͤhende Tochter an, was 
meynſt du, Alwine? 

x Damit iſt es nun gar nichts „verſicherte 
Hannchen“ ich weiß es aus gewiſſer Hand. 

Ich wenigſtens! rief der Rath, wuͤrd' es AL: 
winen ſehr verdenken, denn noch neulich nannt' 
er ſie ein Kind. 

— Nur ein kindliches Zen : fliſterte Roſalie 
ey in's Ohr. 

Vaͤterchen! ſprach Berthold, und trat zu dem 
Alten, mehr als ich je vergelten kann, dank 
ich ihnen! Jetzt macht mein Gluck mich kuhn. 

Jetzt beſchwoͤr ich ſie um ein Andenken — 
Der Inſpektor ſtutzte, ſah umher, und er— 
wiederte lachend — Ich ſoll mich wohl in ihr 
Stammbuch ſchreiben? Immer her! — Fuͤrchte 

Gott, ehre den König! „Iſt's fo recht?“ — 
Oder wollen fie gar ein Blatt aus dem meini— 
gen? Das dort etwa? — Bon appetit! 
Rioſalie neigte ſich an feine Bruſt, Alwine 
drückte ſeine Hand an ihr Herz. Du gluͤcklicher 
Vater! rief die Tante, ſo n doch Ja! 
und Mae fie. 

E 2 
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Meynſt du? rief der Inſpektor, was wird 
aber unſer Herr Nachbar ſagen? 

Der wird ſich auf die Hochzeit freuen, * 
cherte jene, auf die Trauung, bey der du 
ihm, wie bug die Hand vergoldeſt. 
Wir wollen ſehn! ſprach der Geſtreichelte, 
nur laſſen ſie von nun an die Haare wachſen, 
denn ein Sekretair ohne Haarbeutel gemahnt 5 
mich wie Hannchen im Schaͤferhute. 


27. 

Eduard durchwachte die Nacht, Alwine ſchloß 
kein Auge. Der bitterſte Schmerz fiel fein Herz 
an, die innigſte Bekuͤmmerniß das ihre. Er 
ſtand auf, oͤffnete das Fenſter, ſchoͤpfte Luft; 
die Beklommene folgte leiſe dem Beyſpiel, und 
ihre Thraͤnen begoßen die Blumen. Mit reger 
Vorliebe fuͤr das Ungemeine wog das Maͤdchen 
den ſtillen Werth ſeiner That, die ſie ſo gern 
vergolten hatte, und um ſo weniger vergelten 
konnte, da jede dankbare, freundliche Hinnei— 
gung Carls Recht und ihre Pflicht zu verletzen, 
und in Gefahr zu ſtellen ſchien. Sinnend ver— 
glich ſie beyde Männer, und ſank die Schale 
auch zu Bertholds Vortheil, der auf derſelben 
Stufe mit ihr ſtand, ſo that ihr doch die reine, 
geiſtigere Liebe eines Weſens, zu dem fe bisher 
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wie zu einem hoͤhern empor geſehen hatte, nicht 
minder wohl, und was ſollte, was konnte 
dieſen Treffichen abhalten fortan in die Rolle 

ihres Schutzgeiſtes zu treten, und fo das lieb— 
liche Kleeblatt zu füllen. 

Unwillkuͤhrlich ſprach dieſer jetzt ihren Namen 
aus. Ich wache noch! rief ſie zur Thuͤr eilend. 

Iſt's moͤglich? entgegnete er mit einem Ton, 
der zwiſchen Wehmuth und Freude ſchwankte. 

Ihnen iſt nicht wohl? 

Ich ſchrieb zu lange, und ſuche nun verge 
bens den Schlaf. f 

Sie ſchrieben an ihrem Tagebuch. Nicht 
wahr? Und das war unnuͤtz, denn Engel zeichs 
neten bereits das geſtrige Tagewerk. Ach, gaͤb 
es Worte für den Dank! Ausdrücke für die ins 
nigern Gefuͤhle des bedraͤngten Herzens, das 
eine Welle hebt, die andere niederwirft. 

O, laſſen ſie uns jetzt verſtummen! 

Nein, nein, noch lange nicht. Mein Erroͤ— 
then verhuͤllt die Mitternacht, und dieſe Pforte 
ſteht wie eine Wolkenſaͤule zwiſchen allem, was 
ihr Verlangen rechtfertigen dürfte. Jetzt kann 
ich aͤuſſern, was im Sonnenlicht und unter 
Maͤnner⸗Augen auf meinen Lippen ſterben wuͤr— 
de, und uͤber den Sphaͤren, dort wandelt ja 
ein guͤltiger Zeuge. — Sie haben mich ver— 
kannt. Der Vorhang fiel, und der Verdacht 

mit ihm. Darf ich das hoffen? 


30 So 


ee Zuverfichtfich. 0 
Und in das ſchöne Verhältniß des e Da⸗ 
ges zurücktreten? | 
Und weiter noch zuruck. So weit als es ihr 
Zartgefuͤhl gebeut. Damals Alwine blühten 
wir, zwey Blumen gleich, an einem Stocke, 
die Luͤfte mochten uns immerhin gegen einander 
neigen. Jetzt — Seine Stimme ſank, ein 
Seufzer vertrat die Antitheſe. ‚4 
Jetzt, fuhr fie fort, jetzt waͤchſt uns eine 
dritte zu, ſie prangen nun in unſerer Mitte. 
So will es Carl. Wir verlaſſen ſie nicht! 
Nach wie vor neig ich mich zu ihnen, ſuch' 
und finde des Lebens ſchoͤnſte Freude in ihrer 
Naͤhe; die Freuden der Freundſchaft, die alle 
irdiſche überdauert. So — ich wiederhol es 
ihnen, fo will es Carl und mein Herz. 
Alwine, erwiederte Eduard, ſie ahnen nicht, 
zu welchen Abgründen ſelbſt das ſchoͤnſte Ge 
fühl uns hinabfuͤhren kann. Genug davon, 
und moͤge dies heimliche Geſpraͤch das letzte 
ſeyn. Ich liebte ſie! Nur die Begierde ſtrebt 
nach dem Beſitz, wahrer Liebe gnuͤgt am Gluͤ— 
cke des theuren Gegenſtandes. Das zu vollen— 
den hab ich nichts verſaͤumt — hab ich alles 
aufgeopfert. Es iſt gegründet, und ich traue fiel, 
Alwinen lief bey dieſen Worten ein Schauer 
durch die Glieder. Sie warf den Riegel weg, 
und ſtand vor ihm. Unwiſſend, was ſie that, 
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und warum fie es that, ſtand fie vor ihm, ſah 
in die gluͤhenden Augen des Erſtarrten, und 
ſauk laut weinend an fein Herz. 

Alwine! rief er. Der Ton durchdrang ihr 
Innerſtes. Haſtig faßte ſie ſeine zitternde Hand, 
drückte fie ſchluchzend an Mund und Bruſt, 
ließ den Erſchoͤpften im Saopha⸗ 2 und 
floh davon. 


eee 28. 

Gleiten kam zur Gräfin, und fie war ausge— 

fahren; kehrte am folgenden Tage wieder, und 
ſie war unpaß; am dritten, und das Maͤdchen 
ſann auf eine neue Ausflucht, als er den Thür: 
Griff aus ihrer Hand nahm, und unangemels 
det eintrat. 
Ich mag ſie aber nicht ſehn! rief Amalie, 
und entzog ihm die geküßte Hand. Er faßte 
dieſe wieder auf, und ſprach — der verlorne 
Sohn laͤßt ſich melden. 

Und bleibt verloren! entgegnete fie. Ich bit— 
te, nur vom Wetter zu reden. 

Das ſah man nie ſchoͤner. Mein Sommer— 
korn erquickt das Auge. Und ihr Gemahl war 
hier? Wie gern haͤtte ich, ſein Schuͤler, dem 
Helden gehuldigt, deſſen Ruhm alle Zeitungen 
fuͤllt, und jedes Soldaten Herz begeiſtert. 
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So ſprach er eine Weile fort. Von neuem 
betheuerte die Geſchmeichelte, daß fie hoͤchſt auf 
gebracht gegen ihn ſey. Lange rieth er das 
Warum zu finden, fuͤhrte mit drolliger Offen⸗ 
heit fein ganzes Suͤnden-Regiſter auf, und nö— 
thigte ſie ſo, ihm das Benehmen gegen den 
armen Berthold vorzuwerfen. 

Sagt ihnen Jemand, erwiederte er, der Bas 
ron Gleiten hat feinen Gerichts Halter, einen 
treflichen jungen Mann, nur deshalb abgedankt, 
weil er ein edles Maͤdchen vor dem Zuͤgelloſen 
ſchuͤtzte, ſo rufen ſie mit Recht — Der elende 
Menſch! Aber die Anſicht wird verandert, und 
ihre Huld mildert das Urtheil, wenn Gleitens 
beſter Freund geſteht, daß der Baron bey ſei— 
nen ernſten Abſichten auf Alwinen es nicht ge— 
rathen fand, den beguͤnſtigtern Nebenbuhler fuͤr 
ſie aufzuſparen — Wenn er betheuert, daß er 
zu einer vollen Schadloshaltung, aus eignen 
Mitteln, ſich erbot — beweiſt, daß er ihn noch 
geſtern dem Miniſter, feinem Schwager, drin— 
gend empfahl — 

Nach meinem Urtheil fragten ſie nie, an 
wie koͤnnt' ich glauben, daß Alwine je zu der 
Rolle ihrer Gemahlin beſtimmt war? . 

Es gilt den Verſuch. Gewinnen ſie dies Herz 
für mich, dann laſſen fie den Abendſtern auf 
gehn, und uns hier vor ihren Fuͤßen trauen. 

Sie wollen deutſcher Herr werden? 
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Lieber noch ein deutſcher Hausbater ) di 
An klingenden Wortſpielen und glatten Be 
ſchoͤnigungen hat es ihnen nie gefehlt. Dazu 
iſt es ja leicht, ernſte Abſichten auf e Ws 
erklärte Braut vorzuſpiegeln — 

Erklaͤrt? Wie, und ſeit wenn? 

Herr Berthold iſt als erſter Sekretair 60 5 der 
Stadthalterey angeſtellt. So eben kam die Bes 
ſtaͤtigung aus dem Kabinet, und ſie koͤnnen 
nun immer den naͤchſten Ball mit ihr eröffnen. 

Weh ihr! — Weh ihm! — Und weh auch 
mir! rief der Aufſpringende. Die Graͤfin ſah 
erfchrocken zu ihm auf. a 
Sie liebt ihn nicht! ſprach er, und rang die 
e 

Sehr innig. Reine Seelen lieben ſtark. 
Sie liebt nicht! Der Abendſtern hat ſie 
geblendet. An dieſem haͤngt ihr wandelbares 
Herz . * N 0 

Wandelbar? 

Ja ! Sie iſt Evens Tochter. 

Doch keine der Entarteternn 

O Gott, wie elend bin ich jetzt! Ich muß ſie 
ſprechen. Sie, den Braͤutigam und» feinen 
Friedeſtoͤhrer. Drey Opfer gehn da Hand in 
Hand zu Grabe. 

Tobte nicht die Eiferſucht aus ihnen, fo wärs 
de mir bangen — 

Nein, nein wahrlich gnaͤdige Frau, das ift 
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nicht der Mißgunſt Eifer. Dies Herz hat 
laͤngſt Verzicht auf ſie gethan. Mit wilder, nas 
menloſer Gluth umſieng ich einſt die Zauberin, 
ich draͤngte mich an ihre Bruſt, ich lag zu ih⸗ 
ren Fuͤßen — bis zum Altar verfolgt' ich fie, 
und beſchlich — ein Raſender, unedel genug 
das Heiligthum der Schlummernden — doch 
empoͤrt ſtieß fie zuruͤck, was fie erſt anzog, 
und ihre Lippen widerſprachen dem lockenden 
Blicke der erſten Begegnung. Geſtehn fie, mei— 
ne Gräfin, geſtehn fie nur, daß ſelbſt der Toll 
kuͤhnſte wohl ſchwerlich wagen wuͤrde, was ich 
wagte, wenn nicht der Augen loſes Spiel, nicht 
die Gauckeley verſtohlner Seufzer, ein halbes 
Wort, ein ſprechender, geheimer Blick mich 
aufgewiegelt, mich berechtigt haͤtte nach der 
goldnen Frucht zu ſtreben, die, ſo lang es 
Früchte giebt, die füßefle der Erde bleibt — 
Und nach der Hesperide ſelbſt, wenn ich ans 
ders jene golden fand. ö 

Immer, guter Gleiten, ſchließen die Män- 
ner von ſich auf uns, und deshalb immer falfch. 
Weil jedes holde Weſen ſie in Flammen ſetzt, 
ſo ſchwoͤren ſie, Alwine muͤſſe, ihre Pflicht ver⸗ 
geſſend, nun fuͤr den ſchoͤnen Nachbar gluͤhn. 

Nein, meine Gräfin. Ich ſchoͤpf' aus einer 
ſichern Quelle, und habe vor ihnen kein Ge— 
heimniß. Der alberne Rath iſt mein Schlep— 
pentraͤger, und als ich geſtern vom Gute komme, 


fleht er bereits, des Goͤnners harrend, im Vor— 
ſaal. Die Audienz beginnt, er wuͤrzt ſie mit 
den Neuigkeiten des Tags, koͤmmt wie gewoͤhn— 
lich auf das Ungluͤck feiner Ehe, von ihr auf 
Alwinen, und entdeckt mir den Inhalt eines 
Geſpraͤchs, welches ſich zwiſchen beyden Schwe, 
ſtern begab, die er belauſchte — 

O, der verlaͤumdet, ihnen zu gefallen, Ara 
und Schwaͤgerin. 

Allerdings „hat Alwine mit Thränen geſtan⸗ 
den“ allerdings ſey der Paſtor ein lieber, rei— 
zender, treflicher Mann, und des edelſten Mäds 
chens werth. Aber das Band der Jugend, er— 
neuerte Zaͤrtlichkeit, ein feuriges Geluͤbde binde 
fie an den frühern Geſpielen, dem ihr Herz nun 
ewig anhangen wolle. Hand in Hand mit der 
Liebe des einen und dem Vertrauen des andern 
werde die Gluͤckliche unter dem Bluͤthenhayn 
eines ſchoͤnen aber ſeltnen Verhaͤltniſſes wan— 
deln. Sie ſehen ſelbſt, gnaͤdige Frau, wie 
harmlos ſie in aller Unſchuld ein Trauerſpiel 
entwirft, das reich genug an erſchuͤtternden 
Szenen werden duͤrfte. 

Man rief die Graͤfin ab, und ſie hatte . 
das Zimmer verlaſſen als ein Morgen-Beſuch 
hereinſchluͤpfte. Gleiten, der von dem Vorhan— 
ge bedeckt im Fenſter lehnte, ward von Alwi— 
nen erſt bemerkt, als er, uͤberraſchend genug, 
vor die Harrende trat. 
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Sie nur „ſprach er“ hab ich geſtern im 
Schauſpiel beobachtet, und jeden e vr. 
fer Braut gezählt. - 

Das Mädchen eilte zu ee Surah, 
und antwortete nicht. 

Ich verdiene dieſen Blick und dies Erröthen, 
doch ſollen ſie heute nur ein armes Woͤrtchen 
an mich wenden. — Darf ich verſoͤhnen? 
Darf ich vergelten? Nur einen Hauch, ein leiſes 
Ja! und heute noch vermaͤhlt uns der Prediger. 

Sie ſah auf die Arbeit, und ſchwieg. Er 
faßte ſtuͤrmiſch ihre Hand. Sey menſchlich! 
rief er, denn ich bin dir gleich, wie du ein 
ſelger Geiſt, ein Kleinod, das der Staub ber 
deckt; du haſſeſt nur, weil du nicht lieben 
darfſt! — So haſſe denn, und laß * lieben, 
laß mich leiden! — | 


So lang die Parze meinen Faden ſpinnt 5 
So weit die Welle meines Lebens rinnt 
Sollſt Du mein einzig Traͤumen ſeyn und Denken.) 


Die Gräfin kam in dieſem Augenblick zurück, 
war überrafcht die junge Belling hier zu finden, 
entfernte mit einem finſtern Blick den Ueberfiüßs 
ſigen, und ſprach, ihr tief in's Auge ſehend — 
Biſt du noch Alwine, fo laß mich jetzt in deiz 
nem Herzen leſen. Des armen Gleitens Lage 
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geht mir um ſo naͤher, ſeitdem ich weiß, daß 

er es redlich meynt. Von dir nur haͤngt es 

ab, des ſchoͤnen Mannes Stolz, die Herrin 
reicher Guͤter, eine der erſten Damen dieſer 

Stadt zu werden — Und gut, mein ſuͤßes 

Maͤdchen, gut biſt du ihm doch? 

Sie erſchrecken mich, gnaͤdige Frau. | 
Strafbar bleibt es allerdings, daß er dein 

Zartgefühl verletzte, doch war das Folge deines 

Zaubers, der ihm den Kopf verruͤckte, und 

williger vergeben wir ja dem Bezauberten ein 

Verbrechen, als dem Veraͤchter eine Unart. 
Und wie weit glauben ſie wohl, daß ihn die— 

ſe Verruͤckung noch fuͤhren duͤrfte, wenn ich 

ihm je Vergebung hoffen ließe? 
Dein Brauttag wird den unglücklichen zum 

Tode fuͤhren. 0 

Rein. Rur an's Herz der naͤchſten Dirne 
Auch wird der einen Zweiten, Beſſern, tief 

betruͤbten. Alwine, du anten viel ehe 

uber die Männer. 

Ich leide mit dem Weiden 
Gern haͤtt' ich dich als Prieſterin geküßt. 
Mein Herz iſt nicht mehr mein! bac 0 

halb ſingend, und lächelte wehmuͤthig. 

Und dieſer Berthold füllt es aus? 

60 Nicht eben bis zum Ueberſchwang. Als Kind 

ſchon ehrt' ich Maß und Ziel, doch ſchon 

als Kind wollt' ich, vor allen, dieſem wohl. 
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Meine Neigung iſt ee und herzlich, alſo 
dauerhaft. 

Doch, wie es ſcheint, BEN eine ue 

Die feurigen ſollen oft Wee 1 
Wohl alſo mir! 

Wohl dir! Nur Gleichmuth ſtützt das 0 
der Ehe. Jetzt ſage mir, iſt des; ſeligen Boͤr⸗ 
ners Julchen deine Freundin noch? 

Wir waren nie genau verbunden 
"Doch haft du ſie mir einſt geruͤhmt. 
Weil ſie mich — Dubſcherz wen: Br 
finden wollten n 

Nur aus Beſcheidenheit alfo? Höre mich jest, 
Abendſtern muß gerettet werden, und Liebe nur 
vertilgt die Liebe. Die junge Boͤrner iſt ſchoͤn, 
verſtändig, gebildet genug dein Bild aus ſei— 
nem Herzen zu verdraͤngen. Er hat ſie an des 
Vaters Sterbebett geſehn, und ſprach mit Theil⸗ 
nahme von dem Mädchen. Geſtern beſchwert' 
ich ihn mit einem Auftrag an die Wittwe, und 
der Zuruͤckkommende geſtand auf mein Befra⸗ 
gen, daß ihn nie die Trauer einer Waiſe fo 
ruͤhrend angeſprochen habe. Dazu iſt Julchen 
reich, und mein Mann will bien Fauff wohl. 
Er gab mir die Idee. 

Alwine ſah in ihren Buſen tiber „und 
ſprach: Es gilt ja den Verſuch. Julchen wird 8 

mit Freuden die Hand bieten. 
Und du ſollſt fie pruͤfen. 


— o 79 


Ich Ungeſchickte? 

Sollſt den Mann in ſeinem helſten Lichte Bir 
ihr aufſtellen — 

O, auch im Schatten gefaͤllt der wohl. 

Der Mutter Winke geben — 

Sie winkt ſchon ſelbſt in alle Winde sin: 

Sieh in den Spiegel, Kind! wie dieſe Lippe 
hängt, auf dieſer Stirn die Falte droht — 
Was haſt du gegen fie? 

Ergluͤhend ſprach die ſchnell Gefaßte — 
Nichts! In der Welt nichts, meine Gräfin. 
- Zwar feheine die Mutter nicht gebildet, die 
Tochter vielleicht uberdilder, doch welche Ros 
iſt ohne Dorn. N 

Ach koͤnnt' ich ſagen Du! Alwine, ſieh mie 
in's Geſicht. Schon Thraͤnen? Und ſolche, die 
kein Engel auffaͤngt. Blick' in dein Herz, ſte 
weiſen dir den Weg dahin. Es thut dir wohl, 
daß ſelbſt ein Zuͤgelloſer um dich leidet, es iſt 
dein Stolz, daß der Edelſten einer um dich 
weint. Ach, wie ſchoͤn wäre der Hochzeittag, 
wenn jener an ihm zum Moͤnche wuͤrde, dieſer in 
deine Hand das Geluͤbde der Eheloſtgkeit ablegte. 

O Mutter, ſtammelte die Weinende, wodurch 
verdient' ich dieſen kraͤnkenden Verdacht? 
Widerlege! Durch Worte nicht, doch durch 
die That. Ich bereite den Prediger vor, ſprich 
du mit Julien! Nun, lebe wohl. 

P UU VE 
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Sagen fie, was fie wollen, entgegnete Cdus 
ard, als ſich Gleiten, wie vorhin bey der Graͤ— 
fin, gegen ihn rechtfertigte, dieſe Handlung 
bleibt hoͤchſt unmoraliſch, und nur Weiber ent— 
ſchuldigen die Gewalt der Leidenſchaft. 

Auch bin ich ja beſtraft, fiel jener ein, ver— 
loren iſt die Braut und ich, ich bin es auch! 
Mein Schickſal fliegt zum Ziele, denn ohne N 
kann ich nicht ſeyn. 

Gehn ſie auf Reiſen, Birk von. Gleiten. 
Nach Spaa. Beſetzen ſie die Dame, ſprengen 
ſie die Bank. Fuͤr Weſen ihrer Art ſtroͤmt 8 
the noch aus tauſend Quellen. | 

Ich war ſchon überall, doch Ruhe ſucht' ich 
überall vergebens. Was iſt das Gold, der 
Nimphe Gluth, der Himmel der Hieren gegen 
ein Lächeln, mit dem die Unſchuld den Ent⸗ 
weihten heiligt — gegen Alwinens Hand, die 
mich mit den Goͤttern meiner Kindheit verſoͤh⸗ 
nen würde. 

So buͤßen fie als Mann die Schuld, au 
die verſoͤhnten Götter werden dann irgendwo 
einen reinen Geiſt für den Entfündigten erwes 
cken. Fort, in die Welt, ich wiederhol' es 
ihnen! 

Sie aber wollen hier den lang ſamen Feuer 
tod ſterben? 

Mich 


A 
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Mich halten Pflichten feſt, und in dem Kam⸗ 
Jer mit uns ſelbſt at ja die Won des 
Triumphs. | 
Ja, neben dem Untergang. hunt 6. um. 
Mein, ich werde nicht untergehn. Was auch 
geſchehen mag, es fließt ans Gottes Hand, 
und iſt das Beſte. Dieſe Nachbarin ſtarb, ich 
kehre von ihrem Grabe zu den Blüthen des Les 
bens zurück, und laſſe dem Tode feine Beute. 
O hätte fie nur Ruh’ in dieſem Grabe! Aber 
noch oft wird ſie uns an des Todes Arm er— 
fcheinen , und dieſes Maͤhrchen Luͤgen ſtrafen. 
Fort will ich, nur gewaͤhren ſie mir eine Bitte. 
Hier iſt ein Halsband von Juwelen. - Werth: 
voll, doch beſcheiden, wie meine Mutter, der 
es angehoͤrte. Das foll fie nehmen. Das ſoll 
zur Brauttags Feper an ihrem Halſe glaͤnzen, 
wie der Thau auf Lilien. Großmuͤthig wird 
Herr Berthold auf des Freundes Vorwort es 
geſtatten. Adio Freund! Richten ſie mich wie 
ich bin, nicht wie ich ſcheine, und helfe ige 
ſo deten f he . eng 11 


Die Graͤfin entführte Ei Perdiger jetzt ke 
ihr Landgut, denn der ſtille Gram bey ernſten 
und überhaͤuften Geſchaͤften harte feine Geſund⸗ 
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heit zerſtoͤrt, und das bedrückende Verhältniß 
zu Alwinen ihn aus allen den Kreiſen verſcheucht, 
wo er einſt feine Freunde, feine Beichttoͤchter 
und Erholungen fand. Dazu verſetzte Ama— 
liens Gnade die Wittwe Boͤrner, deren leidende 
Bruſt eine Molkenkur bedurfte, an dieſe Quelle 
ihres Beduͤrfniſſes. Der üppige Park, der 
herrliche See, der nahe Hochwald bildeten dort 
ein Eliſium, aus dem die Nachtigall bis jetzt 
noch vergebens den Seligen rief. 

Ihr letzter Brief „ſchrieb Eduard im Laufe 
dieſer Zeit an den Major von Gleiten, einen 
Vetter des Geflüchteten“ fand mich in Hallenſee, 
das der Geſchmack feiner Beſitzerin zum Hes 
periſchen Garten gemacht hat, und ſchreckte 
mein Herz durch die feurige Darſtellung der 
letzten Schlacht aus ſuͤßen, idylliſchen Träumen 
auf. Daß die Gleitenſchen Grenadiere Wunder 
thaten, bezweifelt wohl keiner, der ihren Fuͤh— 
rer kennt, und die Batterie, welcher ſie den 

Sieg zuſchrieben, wird noch manchen Stab der 

Hoffnung, manche Stuͤtze des Alters, die Won⸗ 

ne mancher Braut zerſchmettern. Mich aber, 

mich den Friedſamen, koͤnnen nur die Trium⸗ 
phe der Menſchheit erfrenen, und viel groͤßer 
als auf dem erſtiegenen Wall der Koͤnigsſchanze 

erſchienen ſie mir in jener Nacht, wo ihr Macht⸗ 

gebot das freundliche Wallau von der Plünde 

rung rettete. Der Segen der Geretteten fen 
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ihr Schild in kuͤnftigen Gefahren, und in der 
Todesſtund' ihr Troſt. 

Sie finden den Ton meiner letzten Zuschrift 
elegiſch, und beweiſen mir, wie gluͤcklich ich 
ſey, und werden koͤnne. Auch gieng ihr Freund 
den Weg, den ſie ihm zeigten, den Weg zum 
Gluck der Haͤuslichkeit, ſah ſchon die Braut 
als Gattin an ſeiner Seite, und neigte ſich laͤ— 
chelnd über den Saͤugling. Drauſſen ſtuͤrmt' es, 
aber das Kamin⸗Feuer flackerte hell, und be 
leuchtete die roſige Wange der Mutter. — 
Schoͤn war ihr Bild, doch floh es nach der 
Bilder Weiſe, und ich traue nun die Braut, 
anſtatt mit ihr getraut zu werden. Was dieſe 
Taͤuſchung mir gekoſtet hat, ſagt ihnen, ohne 
weiteres, ihr Herz. Jetzt hat die Guͤte der 
Gräfin und die Treflichkeit unſerer Gebirge: 
Kräuter eine hektiſche Matrone, die uberall nur 
offne Gräber ſieht, in meine Naͤhe gefuhrt, 
und gern ſtimmt' ich in ihre Sterbelieder ein, 
wenn mich nicht die bluͤhende Tochter, ſo oft 
wir die Welt und ihre Luſt verſchmaͤhen, in 
dieſem Glauben wankend machte. Aber da tritt 
ſie vor mich, mit Augen, Lippen, Armen, die 
der Vergaͤnglichkeit Hohn ſprechen, und die 
ſchlaffe Phantaſte aus der dumpfen Gruft zu 
dem duftenden Torus emporheben, und blaͤſt mit 
einem Hauch ihrer ſchwellenden Lippen Sproß 
auf Sproſſe aus meiner Grableiter weg. 

F 2 
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Denken fie ſich Freund eine Julie. Julien 


Imperiali aus Fiesko, doch mit der Seele der 
edlen Lavagna, und mein Lebens Engel ſteht 
vor ihnen. Ein leiſer, nur dem Vertrauen ſicht⸗ 
barer Anſtrich von Schwermuth hebt ihre Bruſt, 
die fie vergebens in ſiebenfache Schleyer zwaͤngt. 


Aber der Herr Major greift nach dem Steine! 


Halten ſie ein, Liebloſer. Gebt dem Staube 
was des Staubes iſt! Er ſoll uns nicht bethoͤ⸗ 
ren, doch ergoͤtzen darf er uns, und der For— 
men Zauber naͤhrt und farkt ja die Sebmnalpatt 
wie den Kunſiſi un 01 
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a 
Abendſtern! rief eine Silberſtimme. Er warf 
die Feder weg, und eilte zu Julien in den Gars 


ten hinab. Die Sonne ſank hinter Wetter— 
Wolken, ein ſchwuͤler Wind druckte das Schleys 


erkleid an die ſanften Wellen der lockenden Ge— 


ſtalt, und beſtaͤtigte den Satz, von deſſen Aus 


fuͤhrung ſie ihn jetzt abrief. 


Schweigend wandelten beyde durch das bh 


re Gebuͤſch. Sie werden zugeben „ſprach fie 
jetzt und zog ein Buch aus der Taſche, daß 
das Schöne dem Weibe, dem Manne das Wah— 
re zugehoͤrt, daß die Philoſophen Vokzugsweiſe 
für fie, die Dichter für uns leben, und daß 
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es unartig von den Sängern iſt, ihre Werke 
mit dunklen Mythen zu verbraͤmen, die zum 
Beyſpiel hier in Burgers unübertreflicher Nachts 
feyer mein Auge verletzen, und die genußreiche 
Harmonie unterbrechen. Nicht um Tereus Graus 
ſamkeiten wimmert, wie er verſichert, Prog— 
nens Schweſter mehr. Nun frag ich ſie, wie 
viele Mädchen meines Ranges es wohl in 
Deutſchland geben mag, die je ein Wort von 
jenem Tereus und dieſer Progne vernahmen? 
Tereus „fiel der Prediger belehrend ein, und 
zuckte mit einem zweydeutigen Laͤcheln di« Ach— 
ſeln“ Tereus war zwar ein Goͤtterſohn, doch 
auch die Seligkeit der Goͤtter ward nicht ſelten 
durch ungerathene Kinder getruͤbt, welche auſſer 
einer unbezaͤhmten Genußſucht keine Spur olym⸗ 
piſcher Abkunft verriethen. Der Zunge von 
dem Wuͤthrich beraubt, klagt Prognens Schwe— 
ſter nun als Nachtigall den Raͤuber ihrer Un— 
ſchuld an. 

Und hier, fiel ſie ſchnell und erroͤthend ein, 
und zog ein Blatt aus dem Arbeits-Beutel, 
hier tagt's im Hayn, weil Cynthia vom Dra⸗ 
chen Wagen den geliebten Schlaͤfer ſieht, und 
Goͤtter Melodien preiſen ihn ſelig. Verdient 
Endymion dieſe Seligſprechung? ö 
Jeder wohl, den eine Göttin, und vor allem, 
eine keuſche Göttin kuͤßt. Das war fein Fall. 
Dort ſteht ſie verſteinert unter der Platanen 
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Gruppe, mit dem Mond über der koͤniglichen 
Stirn. Den Schaͤfern der Urwelt leuchtete ſie 
als Selene vor, als Cynthia ſchwingt ſie fpär 
terhin die Fackel der Nacht und verbirgt ſie nur, 
um beneidenswerthen Traͤumern zu erſcheinen. 

Ein ſchoͤnes Bild des ſtillen Glucks. Oft 
Saaunde wünfchte ich, der a an diefe 
Weſen hätte fi fih erhalten. 
| Sie herrſchen noch! Noch treffen Amors 

Pfeile, nocht rächt die Furie geheimen Frevel; 
Appollons Lieb verewigt noch die Goͤtter Grie— 
chenlands, und die Grazien ſchmuͤcken den Wee 
ihres Saͤngers. 

War nicht Rhea Silvia eine Veſtale? 

Und nebenher die Mutter unvergeßlicher Zwil— 
linge. Ach, ſchon damals war verſtohlne Liebe 
ſuͤßer als geweihte, die Luͤſternheit ac eee 
als ſelbſt des Todes Schrecken. a 

Ich wollte die Verſchwundenen walteten noch; 
und ich waͤre die Cynthia. 

Der Wunſch iſt maͤßig, und die Göttin be⸗ 
klagenswerth, denn nur ER darf die Uns 
geſellige kuͤſſen. 

Auch dieſe blieben ungeküßt. Einſam, in tl 
ler Betrachtung wandelte ich dann meinen Pfad, 
thaͤte den Schlummernden wohl, und entzoͤge 
mich ihrem Danke. 

Wuͤnſchen ſie lieber, Cybele zu ſeyn, die das 
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Göttliche dem Verderben entriß, und ig 
an ihrem Buſen naͤhrte. | 

Da iſt fie ſchon! rief Julie, und zeigte nach 
dem Schloſſe hin. Herr Berthold hob die Graͤ⸗ 
fin, und dann ſein Maͤdchen aus dem Wagen. 
Abendſtern nahm die befremdende Erſcheinung 
wahr, ſeufzte leiſe, und faßte, wie um Bey 
ſtand verlegen, die Hand feiner Gefährtin. 
Wir fallen aus unſerm Himmel! lispelte dieſe. 
Vergeſſen ſie nicht mich bald wieder hinein zu 
führen: Auch ausgeſtorben bleibe er reizender 
als dieſes Nachtthal hier. 8 
Die Beſuchenden kamen näher, und noch im— 
mer hielt ſie feine Hand. Leis' entzog er dieſe 
der neuen Selene, als Alwinens Augen auf 
den verbundenen feſt wuchſen. Julie erzaͤhlte, 
wovon die Rede war. a 
Pſyche krank! lispelte Frau von Hallenſee in 
Alwinens Ohr, aber ein Blick des Paſtors 
verſicherte der Braut unwillkuͤhelich das Ges 
gentheil. | 
Berthold hatte den Garten noch nicht geſehn, 
und die Graͤfin fuͤhrte ihn von Gruppe zu 
Gruppe. Abendſtern ſchlich verſtummend zwi— 
ſchen beyden Mädchen nach, die ein Stuͤck 
Mouſſelin, das ſie gemeinſchaftlich ſich ver— 
ſchreiben wollten, in weitlaͤuftige Traktaten 
verwickelte. 

a ee er zu ſich ſelbſt, wie viel anders 
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ſeyd ihr, dem einſamen Manne gegenuber. Wie 
ſchnell entbindet der den Funken von dem den 
Hörer jetzt nicht traͤumen wurde. Seltſame 
Weſen die das Gewebe des Schteyers und des 
Lieblings Verhaͤngniß zu einem gleichen Maß 
von Antheil hinreißt. Alwine weiß, was ſie 
mir iſt, und das Auge, das mit warmem Mit 
leid meine Stirn erforſchte, muſtert in demſel; 
ben Moment und mit demſelben Forſchungsgeiſt 
den Faltenwurf von Julchens Gewande. 

Herr Berthold loͤſte jetzt, auf der Gräfin Ge 
heiß, den Prediger ab. Hesperus geht wieder 
auf „ſprach Amalie, und führte ihn ſeitwaͤrts“ 
er gluͤht wie ſonſt, die Nebel find entflohn. 
Lefen fie jetzt dieſen Brief. Ich habe Julien 
zu einer ſchriftlichen Beichte veranlaßt die ihnen 
nicht unwillkommen ſeyn wird, denn allen ihren 
Freunden liegt daran ſie bald am Ziel zu ſehn. 

Die Geſellſchaft holte ſie jetzt ein, Eduard 
verſchwand im Gebuͤſch, ſeufzte tief, öffnete das 
ſtig den Umſchlag, und uͤberflog eine Seite, die 
der beyfolgenden Fruͤchte und einer Robe der 
Gräfin gedachte, deren Aenderung ihr zu gluͤcken 
ſcheine. Endlich „fuhr die Schreiberin fort“ 
kuͤß ich Ew. Exzellenz Hand, weil ſie ſchonend 
genug waren eine Gewiſſensfrage, die mir das 
tiefſte Erroͤthen abgenoͤthigt hätte, ſchriftlich au 
ihre Verehrerin gelangen zu laſſen. Aber was 
hilft es mir, wenn ich ihnen nun auch mit 
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kindlicher Offenheit geſtehe, daß der bewußte 
Gefaͤhrte mir ſchon am erſten Tage ſeinen Stand 
vergeſſen machte Denn wie ungern ich immer 
mit Reſpekts Perſonen verkehrte, zeigt meine 
frühere Furcht vor ihrer Groͤße. Was hilft es 
mir, wenn ich verſichere, daß er der angenehm 
ſte, gefaͤligſte Mann, ein aͤchter Junger ſei— 
nes Meiſters, und berufen ſcheint die Suͤnderin 
ſelig zu machen? Scheint! ſage ich, denn die 
Maͤnner thun nichts lieber als Scheinen, 
und vorzüglich wird das den geiſtlichen Herren 
zur andern Natur. Sie befohlen mir, ihn recht 
oft von Alwinen zu unterhalten, und das war 
fuͤr eine, die nicht ungern von ſich ſelbſt ſpricht, 
und nur zu lebhaft fühlt, wie tief ſie unter je⸗ 
ner ſteht, wahrhaftig kein erfreuliches Gebot. 
Aber Gehorſam iſt beſſer denn Opfer, alſo 
ward Alwine die Loſung, doch von dem 
Uebergange zu dem ihm dieſe, ihrer Hoff 
nung gemaͤß, veranlaſſen wuͤrde, keine Spur 
bemerkbar. Vergleichen mocht er wohl, ich 
aber offenbar verlieren. Das moͤchte ſeyn; 
es iſt das Loos von tauſend Maͤdchen, mein 
Herz bekuͤmmert ein ernſterer Verluſt. Die Klein⸗ 
ſtaͤdter der Feſtung wiſſen mich hier mit ihm 
allein und die Mutter krank im Bette. Sie 
ſpinnen Faͤden, aus denen ſich wohl alles als 
ein Talisman für meine Ruhe wirken ließe, 
und dieſe Ruhe iſt dahin. Ich habe Gefuͤhle, 
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gnaͤdige Graͤfn; und ein fühlbares Weſen wan 
delt nicht ungeſtraft mit einem ſolchen Mann 
durch ihr Eden; ſieht nicht unbefangen an ſei⸗ 
nem Arm die Sonne aufgehn, den Mond hint 

ter den Platanen glimmen; belauſcht nicht un- 
geruͤhrt an feiner Seite die Nachtigall, zu der 
ich jetzt werden möchte, um durch meine Klaz 
gen weder ihr Ohr noch ihr Herz zu verletzen = 
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Eduard verſank in Betrachtungen. Wenig⸗ 
ſtens „ſprach er zu ſich felbſte“ werd' ich mich 
diesmal nicht taͤuſchen, denn ihr leiſeſter Hauch 
verräth, wie wohl fie mir will. Der Herbſt 
naht, die Blätter verbleichen, fein: naͤchſter 
Sturm wird ihre Mutter in's Grab wehn. 
Dann ſteht ſie allein mit ihren Reizen, ihrem 
Golde, ihrem verlangenden Herzen, in das ich 
den erſten Funken warf, und wird vielleicht die 
Beute des Unwuͤrdigſten. Was zaudr' ich noch? 
Mein Ruf iſt bedroht wie der ihre. Auch Al⸗ 
winen wird die Schmaͤhſucht in's Spiel ziehn, 
und Bertholds Augen ſagen — Gehe hin, und 
thue desgleichen! Ja gieb mir Alwinen, Gluͤck⸗ 
licher! und mit Entzücken will ich dir folgen. 
Aber ſollt' ich mich meiner Pflicht entziehn, weil 
ich nicht Biſchoff werden kann? weil Hallenſee 
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nicht mein iſt, in die Tonne des Diogenes fluͤch⸗ 
ten, oder die Erdbeere verſchmaͤhn, weil Ana: 
nas nicht für Paſtoren wuchs? Wohlan! „ſprach 
der Aufſtehende, und erhob die gefaltenen Hans - 
de“ wohlan, ſie werde mein, und Fried' und 
Freude kehr' in dieſes Herz zuruck. Fin 


3 55. 
Die Maͤdchen ſaßen in der Laube um Ama— 
lien her, und die kranke Mutter in ihrer Mitte. 
Eben kam Eduard wie ein leuchtender Heros 
die Allee herab. Feurig warf Juliane, ſchuͤch 
tern wendete Alwine die Augen nach der Ge— 
gend hin, und jener drang das Blut zum 
Herzen, als ſie jetzt ihren Brief in ſeiner Hand 
wahrnahm. 

Helfen ſie mir „ſprach er“ ihn der betroffenen 
Generalin uͤberreichend, helfen ſie mir, gnaͤdige 
Frau, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, mit denen 
uns dies Blatt bekannt macht. Das, glaub 
ich, wird ihnen um ſo ſicherer gelingen, da 
Madam Boͤrner eben ihre Nachbarin iſt, und 
ich das Vorwort einer ſolchen Zeugin meines 
Lebens und meines Wandels wohl bedarf. 
Die Wirkung feiner Rede war fehenswerth. 
Das gluͤhende Maͤdchen ſah tief in den Strick— 
rock, an dem ſie jetzt einmal uͤber das andere 
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falſch abnahm, verblaſſend drückte Alwine die 
Perlenzaͤhne auf ihre fallende Unterlippe, und 
Amalie ſah ihm freudig uͤberraſcht in die Augen, 
an denen bereits die verloſchenen der Wittwe 
hiengen. Eduard ſprach mit beklommener Bruſt 
einige Worte zu dieſer, und wies auf die Tochter. 
Amen! Amen! erwiederte Frau Boͤrner, ſtreck— 
te ſegnend die abgezehrte Hand aus, und ſetzte 
kaum vernehmbar hinzu — Nur ſo lange his mir 
geholfen iſt, ſtehe ſie meiner Schwachheit bey. 
Der Strickrock war indeß zur Erde geſunken, 
und das blendend weiße Tuch an ſeine Stelle 


getreten. Er zog es ſanft von Juliens Augen 


weg, gab ihr den Verlobungs-Kuß, und fuͤhrte 
fie vor Amalien. Gluͤckwunſchend hatte dleſe 
die Braut umarmt, als Alwine mit Heftigkeit 
aufſprang, ‚fie an ihr Herz riß, um ihre Lieb', 
um ihre Freundſchaft bat, und dann mit dem 
leeren Milchbecher der Graͤfin fortſchlich. 

Immer naͤher ruͤckte das drohende Gewitter, 
es war die hoͤchſte Zeit aufzubrechen. Berthold 
ſuchte lange vergebens ſeine Geliebte, und fand 
fie unter den Weiden am See von einem fürkhs 
terlichen Kopfſchmerz gepeinigt. Schon ſielen 
einzelne Tropfen, der Donner hallte dumpf und 
feyerlich von dem fernen Gebirg her. Abend— 
ſtern führte die Gräfin zum Wagen, ihr Braͤu— 
tigam Alwinen, und odemlos trat der Bedien⸗ 
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te des Raths mit einem Billet an den Pediger 
in den Hof. 

Eilen fie zu uns »ſchrieb Amalie mein Aus 
ſtel iſt dem Tode nah, und ich bin ohne Troſt. 
Eduard theilte den Damen den Inhalt mit, 
und nahm den vierten, leeren Platz im Wagen 
ein. Er ſaß Alwinen gegenüber und vermied 
umſonſt/ wie ſie, ſo manche Berührung, Ab 
wine aber weinte, je länger je herzlicher, denn 
das Kind war ihr theuer, und die Schweſter 
über alles elend, wenn der Vater es abrief. 


\ 


Amalie befahl, bey der Raͤthin vorzufahren, 
und ſetzte hier Bertholds Braut und den Pre— 


diger ab, denn den Braͤutigam rief das Gemwitz 


ter auf feinen Poſten in die Kanzley, und Al 
wine war Roſalien jetzt um ſo nothwendiger, 
da der Rath ſchon ſeit Wochen von einem Bad 
zum andern reiſte. Eduard fuͤhrte ſie ſchwei— 
gend aufwaͤrts. Die Naͤthin trat ihnen mit 


verweinten Augen entgegen, klagend warf ſich 


das Maͤdchen an ihren Hals, und eilte nun 
an's Bett des Kindes, das, glühend und ers 
ſtarrt, mit halb gebrochnen Augen zu ſeinem 
kleinen Freunde hinaufſah. 

Dieſer Freund war Guſtels Liebling, und der 


U 
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Mutter gegluͤckteſte Zeichnung. Es war Jeſus 
in ſeiner Kindheit mit dem verjüngten Kreuß 
und dem Speer auf der Schulter. Sichtbar⸗ 
lich beugte ihn die Laſt, doch nieder beugte ſie 
ihn nicht. Er laͤchelt TEN herab; der 
Unſchuld Zauber W ne 


10 


Und ein göttlich Licht 770 
Strahlt' aus des Heilands kleinem Angeſicht. 0 


Abendſtern ergrif Roſaliens Hand, und führs 
te fie zu dem Himmels⸗Kinde, dem ihre liebe 
Guſtel Züge lieh. Mutter „ſprach der Tröftens 
de“ dies Gottes Lamm ahnt fein Verhaͤngniß 
ſchon, und dennoch laͤchelt es. Nicht wie ich 
will! ſtammelt dieſer Mund; der Mund, der 
uns zu lieben und zu dulden lehrte, der fur 
die Feinde bat, und feine Quaͤler ſegnete! — 
Mehr weiß ich ihnen nicht zu ſagen. in 

Kennſt du mich Guſtel? rief das becher 
Madchen in ſein Ohr, und drückte ihn fürs 
miſch an den Buſen, denn ihre Seele hieng, 
wie jede rein weibliche, mit Innbrunſt an den 
Kindern, und Guſtel war ihr vor allen ans 
5 gewachſen. 

Der Knabe ſchlug die Augen auf, ſein Mund 
zuckte gichteriſch, ſein Locken⸗ Königen ſank an 
ihre Wange hin. 


*) A. W. Schlegel. 
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Laß ihn uns! Laß ihn uns, himmliſcher Va⸗ 
ter! rief ſie, vom bitterſten Schmerz uͤberwaͤl⸗ 
tigt, oder nimm mich, at die unglückliche 
in dein Freudenreich auf! 

Alwine! ſprach Roſalie Mit einem RN 
Blicke. Der Arzt trat in's Zimmer, ſah das 
Kind, zuckte die Achſeln, und verordnete Zug⸗ 

pflaſter./ n 

OQuaͤl' ihn nicht „bat die Schweſter, als er 
i ee laß den Engel ohne Schmerzen in 
feine Heimath zuruͤckkehren. Der Tod ſpricht 
ſchon aus allen Zügen, will 5 die Mutter⸗ 
N noch verbittern? 

Alwine, ſiel Eduard ein, am Krankenbett 

ſind ſie nicht an ihrem Platze, und dieſe Hef— 
tigkeit befremdet mich. Ihr ganzes Weſen iſt 
in Aufruhr, gehn ſie beten, meinen ſie ſich aus. 
Alwine ſah ihm mit einem hoffnungsloſen Blick' 
in's Geſicht, und verſchwand in's Nebenzimmer. 
Eduard blieb bis zum Abend, erhob Roſa— 
liens ſinkenden Glauben und beobachtete mit ges 
übtem Auge den Kampf des jungen J RENTE 
benden Lebens. 
Von jeher „ſagte jetzt die Gefaßte“ war mie 
der Gedanke furchtbar, ein Weſen, das ſich 
noch geſtern mit uns freute, uns heute noch 
mit Liebes Gluth umſteng, nach wenigen Tagen 
mit Erde bedeckt, und in dieſer Geſtalt 1 
mer wieder zu ſehn. 
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Die kleine, kalte Hand des Knaben zuckte 
jetzt krampfhaft in der ſeinen. Guſtel „ſprach 
er war ſchon Jahre lang ihre Wonne, und 
die, Mutter darf nicht zuͤrnen, wenn er von 
ihrer Seite weg uͤber das Grab gehoben wird, 
um in dem Schooße ſeines Vaters zu ruhen. 
Was das Leben truͤbt, hellt den Tod aus, und 
gern folgen wir ſeinem Engel, wenn er unſere 
Schaͤtze vorantrug — Aber dies Kind wird 
geneſen, denn die Kriſe iſt, wo mich nicht alles 
taͤuſcht, uͤberſtanden. m nenn, it 
Der Knabe ſchlug jetzt die Augen auf, ſah 
rund umher, und rief der Mutter. Sie neigte 
ſich, den Retter lobend, uͤber ihn, auch Alwine 
flog zu dem Bette hin. Guſtel umſchlang mit 
beyden Armen ſeine Briten „und Be ſtahl 
ſich fort. f 


e 

Der Arzt beſtaͤtigte am Abend des Predigers 
Hoffnungen, die Schweſtern wachten am Bett 
ihres Lieblings. Alwine hatte zu dieſem Vehufe 
nach Arbeit geſandt, und Hanuchen ſchickte den 
Braut-Ueberzug. Roſalie ſtand ihr, treulich 
bey, und während. dem die Lippen der erfreuten 
Mutter von Scherz und Laune uͤberfloſſen, fielen 
des Mädchens verſtohlne Thraͤnen auf die Säume. 

Nun 


Nun iſt alles fertig! ſprach Alwine, und die 
Hochzeit vor der Thuͤr. 
Auch die wirſt du uͤberſtehn, 1 ziehe dich 
an und aus. 1 
Immerhin! lispelte die Braut, und trat zum 
Fenſter, das der Mond verfilberte. ; 
Nur vor der Trauung bangt mir, denn 
Abendſtern iſt ein Menſch — RN, 
And Julchens Bräutigam — 
| Wahrhaftig? 2 
Vor meinen Augen ward er 48. 
Nun, die kann ſtolz ſeyn. 
Und gluͤcklich. 
Wie du! 
Wie ich? Nein, Schweſter — Nein, ich bin 
nicht gluͤcklich. Ich bin elend! Eine Suͤnderin, 
eine Verworfne. Sie brach in lautes Weinen 
aus, und ſank verbleichend an Roͤschens Herz. 
Du biſt krank, guter Engel! ſprach die Er- 
ſchrockene, ich will mit dem Tage nach dem 
Arzt ſchicken. g 
Nach dem Tode lieber! Er ſoll mich zu ber 
Mutter tragen. O mein Gott, wie tief bin ich 
gefallt Wie war es moͤglich — Wie? 
Ich begreife dich nicht. Gefallen? Du? Aber 
doch an des Braͤutigams Hand? Das iſt nicht 
gut, doch die Trauung gleicht es aus — f 
Die Trauung? Verſtehe mich recht. Wiſſe, 
daß ſich mein treuloſes, unbegreifliches Herz, 
Der Beichtvater. G 


— 
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mit gleicher Wärme, gleicher Innigkeit zu bey; 
den hinneigt. Es war eine Nacht, wie dieſe, 
in der mich die Gewalt des Mitleids an ſein 
Herz fuͤhrte. Mit der Theilnahme kam ich, 
mit der Leidenſchaft kehrt' ich zuruͤck, und der 
Großmuͤthige, der mich begluͤcken wollte, mach⸗ 
te mich elend. Nun denke dir meine Lage, als 
er heute, kalt und feyerlich neben mir hingieng, 
die Augen nur erhob, um ſie auf Julien ruhn 
zu laſſen, den Mund nur oͤffnete, um ihr Lob 


zu verkuͤnden, und fie endlich im offenen Kreis 


ſe vor mir und der Graͤfin, vor Himmel und 
Erde als feine Fünftige Gattin erklaͤrte. Heili— 
ger, ewiger Vater! Du weißt wie ich mich 


ſelbſt bekaͤmpfte. Alle meine Thraͤnen haft du 


gezaͤhlt, meine Gedete vernommen, und den⸗ 
noch bricht das Herz, und ich erliege. 

Dies Unglück , ſprach die erſchuͤtterte Schwe⸗ 
ſter, muß vor allem Berthold erfahren. 

Nur ſeine Verachtung fehlte noch, um un— 
ter der Bürde zu vergehn. Nimm mir Carln, 
und ſuche dann im Irrhaus die Verſtoſſene. 
Alles, alles will ich tragen, doch dene des 
Liebenden ertrag' ich nicht. | vom 

So helf uns Gott! — Daß dich Abendſtern 
durchſchaut, liegt am Tage. Dich zu heilen 
eilt er ſo. ? 

Dazu hat der unſelige Gleiten meinen Carl 
in einer Anwandlung von Reue ſeinem Oheim, 


dem Miniſter empfohlen, und naͤchſtens wird der 
als Juſtiz⸗ Rath in die Reſidenz verſetzt werden. 
Wohl dir, dies Schickſal koͤmmt von Gott! 

Du haſt Recht! erwiederte Alwine, und zwang 
ſich zu laͤcheln, Gott wirds wohl machen! 

Gewiß! fiel Roͤschen mit dem Feuer des 
Glaubens ein. Ihn, arme Schweſter 

Ihn, ihn laß thun und walten 
Er iſt ein weiſer Fuͤrſt! 
Ein zärtlicher Vater! Laß es fo ſeyn. Die 
Mittheilung hat mich getroͤſtet, mir iſt recht 
leicht — recht wohl. Ja! Gott erbarmt ſich 
meiner. 

Biſt du erſt Gattin, ſo giebt ſich das uͤbrige. 
Die Wolken fliehn dann, und der Reſt deiner 
Wuͤnſche geht in Carls Umarmung unter. Blick 
auf meine Lage, und preiſe dich ſelig. 
Draͤnge nur den Vater, daß er ein Ende 
macht. Auf den Michaelis; Tag iſt . 
Geburtsfeſt. 

Ja zu dieſem! ruth Roſalie. O, fie wer⸗ 
den dich alle beneiden. Der ſchoͤnſte unferer 
Maͤnner wird dein Gatte, der beſte bleibt dein 
Freund — Alwine, das erkennſt du doch? 

Ich erfenn’ es! ſprach ſie, und verſank in 
dem Anſchaun der Morgenroͤthe „in deren Glan⸗ 
ze . jetzt erblaſſend untergieng. i 
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Eduard fand am folgenden Tag den kleinen 
Kranken auſſer Gefahr, und die jubelnde Fa— 
milie an ſeinem Bett. Er frohlockte mit ihnen 
und eilte nun die Befehle der Graͤfin zu ver— 
nehmen, und dann nach Hallenſee, an's Herz 
der Braut zurück zu kehren. 

Sie war von Damen umringt, ſchien ſehr 
duͤſter, und winkte ihm zu warten. Er ſtand 
auf Neſſeln, denn ſchon daͤmmerte es, und ſie 
ſchwatzten noch. Endlich ſchlug die Stunde 
des Schauſpiels und Amalie führte pn in ihr 
Kabinet. 

Ich habe mit ihnen gelitten, und fie um ei⸗ 
nige ſehr theure Stunden gebracht, aber die 
Pflicht geht der Freude vor, und ein Amts 
Geſchaͤft erwartet fie hier. RR der n 
tendſten. 

Soll ich etwa Alwinen trauen? fragte er 
kleinlaut und ſah nach allen Thuͤren hin. 

Noch nicht! erwiederte Amalie. Einer Rath— 
loſen ſollen fie rathen. Seit Stunden 2 
ſie ihrer in dieſem Zimmer. | 

Abendſtern blieb betroffen ſtehn. 

Ich laſſe fie dann auf der Stelle nach Hals 
lenſee fahren, denn die Nacht iſt Hell und ſchoͤn. 
Morgen weckt des Braͤutigams Floͤte die Braut, 
und höher ſchlaͤgt fein Herz im Gefühl der erw 
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fuͤllten Pflicht, die ich ihnen jetzt auflege. Tre— 
ten ſie ein. Die Weisheit Salomo's ſey mit 
ihnen. N e 
Eduard ſchritt, auf's aͤuſſerſte geſpannt, der 
bezeichneten Pforte zu. Amalie oͤffnete ſie vor 
ihm, und ſchloß hinter ihm ab; er ſtand im 
Finſtern. Willkommen denn! lispelte eine Sil— 
ber-Stimme, und eine warme Hand führte ihn 
zum nahen Sopha. 

Herr Prediger „ſprach kaum vernehmbar die 
Unbekannte“ mein Anliegen duldet kein Licht, 
denn mein Erroͤthen wuͤrde durch den Schleyer 
leuchten. Daher dies Dunkel. Man ruͤhmt ſie 
mir als den edelſten Mann, als den kraftvoll⸗ 
ſten Troͤſter, ich aber bin unedel, thoͤricht und 
troſtlos. Ob es noch Hoffnung fuͤr mich giebt, 
ſteht von ihnen zu erfahren. 

Dies Geſtaͤndniß zeugt von Reue, und ernſte 
Reue beſſert und verſoͤhnt. 

Ich bin jung und reizend, ich war feurig 
und unbewacht. Der Liebe Flamme, der Sehn— 
ſucht Gluth entbrannte früh in meiner Bruſt, 
fruͤh begegnete ich verlangenden Blicken. Ein 
ähnliches Weſen warf ſich zu den Füßen der 
Taͤuſchbaren, und erfuͤllte den Goͤttertraum ih- 
rer Jugend. Unſere Zaͤrtlichkeit iſt unſer Fluch. 
Der Rauſch verflog, der Glanz ſeines Namens 
und ſeiner Beſtimmung entriß ihn mir. Er zog 
in den Krieg, und vergaß mich. Vergebens 
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weint' ich ihm tauſend Thraͤuen nach. Der 
Schmerz erſtickte hier ihre Stimme. 

rein Ruf „fuhr fie nach einer Pauſe fort“ 
blieb durch des Zufalls Gunſt „ und die ſchlaue 
Beſcheidenheit des Verfuͤhrers unbefleckt, mein 
Fehltritt ohne Folgen. Bald darauf verlor ich 
Vater und Mutter, und ſtehe nun allein in der 
Welt. Ein edler Mann bietet mir jetzt Herz 
und Hand an. Ich bin entweiht, doch unver— 
dorben, denn die Schule der Erfahrung hat 
mich erhoben, indem ſie mich niederwarf, hat 
meinen Leichtſinn in Schwermuth, meinen Düns 
kel in Demuth verkehrt. Jetzt rathe mir ein 
Mann, ob ich den Liebenden zuruͤckweiſen, 
oder mich geſtehend zu ſeinen Fuͤſſen werfen, 
oder endlich ihn der ſeligſten aller Täuſchungen 
überlaſſen ſoll? 


Liebt er ſie rein? Mit aller Kraft der Seele? 

So innig wie ich ihn. 

Nicht vielleicht nur ihr Gold? Oder des Stans 
bes Zuthat, die lockende, vergaͤngliche Blume 
der Anmuth? 

Nein! Nein! Mich ſelbſt! O davon hab' ich 
ede 

So entdecken ſie ihm keck ihr Ungluͤck. 

Lange ſchwieg die Unbekannte. Eduard hoͤrte 
ſie weinen, und ſprach — 

Sind ſie noch gut, und der Mann von einem 
Vortheile frey, das unſer eigenſuͤchtiges Ge 
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ſchlecht zu mancher Quaal verdammt, ſo wird 
ihm die Wittwe ſo theuer als das Maͤdchen 
ſeyn, und ihre Offenheit ihn ruͤhren, troͤſten, 
und gewinnen. 

Vielleicht nur für den Augenblick? 

Sie nannten ihn edel. 

Wie ſelten bleibt das ſelbſt der Edelſte in 
dieſem Falle. 

Er hat die Wahl. Seine Grundfäge und 
Gefuͤhle werden entſcheiden. 

Sie find ein Mann, und einer von den billige 
ſten. Wie wurden Sie in dieſem Falle handeln? 

Gott ſchütze mich vor jedem ähnlichen. Der 
Werth, die Lage, der moraliſche Zuſtand der 
Buͤßerin, das Maaß meiner Zuneigung endlich 
wuͤrde mich beſtimmen. 

Sie ſollen mich naͤher kennen, und dann be⸗ 
urtheilen, ob die Ungluͤckliche ſich zu einem Ges 
genſtand der Vergebung eigne. Dies verſiegelte 
Blatt enthaͤlt den Aufſchluß. Sie geben mir 
ihr Ehrenwort, es nicht unter zwoͤlf Stunden zu 
erbrechen. Friede ſey mit ihnen, und mein Dank! 
Ihre Lippen brannten auf ſeiner Hand, er 
kehrte in das Kabinet der Gräfin zuruck, die 
ihn jetzt von ihren eigenen Angelegenheiten un— 
terhielt, zur Abendtafel lud, und erſt nach 
Mitternacht entließ. Ihr Wagen harrte ſeiner 
im ON: 
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Noch immer klangen die leiſen, melodischen 
Töne jener Unbekannten in feinem Ohre: die 
Stimme zwar war kuͤnſtlich genug verſtellt, 
doch hatte ſie ihm bekannt geſchienen. Er gieng 
den Kreis der Freundinnen durch, und ſein 
Verdacht blieb an ſo mancher haͤngen. Sie 
ſelbſt war es! ſprach jetzt ein Daͤmon in ſein 
Ohr. Deine Julie, zweifle nicht. Schnell 
ergluͤhte, ſchneller noch erblaßt' er wieder. Was 
wuͤrden Sie thun? fragte die Ungluͤckliche. Liegt 
nicht in dieſer Frage der Beweis? Nein — 
denn aus dieſer Stimme ſprach kein Laut der 
ihren. Die Wahl des Ausdrucks zwar — dieſe 
gedraͤngte Kuͤrze — dies Aufflammen des ſtol— 
zen Selbſtgefühls — Ah, da iſt Hallenſee. Es 
wird ſich auf der Stelle entwickeln. 

Er ſprang aus dem Wagen, ihm war, als 
faßt' eine kalte Hand fein Herz. Juliens Mäds 
chen wachte noch, und leuchtete dienſtfertig dem 
Kommenden. Eduard fragte, wie es um die 
Mutter ſtehe, und vernahm, daß ſie ſehr 
ſchwach ſey. | 

Und dennoch „fiel er ein“ konnte die zaͤrt— 
liche Tochter ſie verlaſſen? 

Nur um einen Gang durch den Garten zu 
machen. Ich begleitete fie, und wir zogen ih 
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nen vergebens bis zu dem Hinterthor des Parks 
entgegen. 

Thoͤrichter Argwohn! ſprach er zu ſich ſelbſt. 
Wecke ſie Julien, ich muß mit ihr ſprechen. 

Sehr ungern thaͤt ich das, denn ſie ſchlum— 
merte, erſchoͤpft vom Weinen, nur eben erſt ein. 

Warum weinte ſie? 

Die Krankheit der Mama und derſelben bei 
wegliche Reden — Da faͤllt einem Kinde wohl 
das Herz vor die Füße. 

So will ich ſie nur ſehn. 

Ei, Ei! Herr Paſtor! 

Mir hat geträumt, fie wäre krank, Seelen 
krank, und ich, nahe daran fie zu verlieren. 

Das wende Gott ab! entgegnete Cordchen, 
doch koͤnnte dieſe Erſcheinung ſie krank machen. 

Fuͤhre mich. Ich bin in ſeinen Augen ja 
ihr Gatte. 

Auch in den meinen! „entgegnete die eacheln— 
de, und huͤpfte fort“ dort ſteht das Licht, und 
der Schluͤſſel liegt dabey — 

Der Prediger faßte empoͤrt ihren Arm, und 
draͤngte ſie nach dem Zimmer hin. Sittſam 
verhuͤllt ſchmuͤckte die Schlummernde ihr Bett, 
ein leichtes Lächeln ſtrahlt' aus ihrem Arge 
ſicht. Wohl mir! ſprach ſein Herz, und die 
Phantaſie that den Himmel der Zukunft vor 
ihm au rer ON 
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Suͤße Tränme begeiſterten den Entzüͤckten. 
Es war acht Uhr, als er erwachte, und der 
Umlauf der zwoͤlf Stunden berechtigte ihn, das 
Blatt von geſtern zu entſiegeln. Vergebens 
ſucht' er es in allen Taſchen, in dem Brief 
Behälter, und endlich ſelbſt in dem Wagen, 
der ihn herbrachte. Er ſuchte uͤberall verge— 
bens. Jetzt ſchlich ihm Julie in fein Zims 
mer nach. Was haben ſie gethan? ſprach die 
Schmollende. 

Ich hab' ein Blatt verloren, deſſen Verluſt 
mich tief bekuͤmmert. | 

Bekuͤmmert bin ich auch, denn der Mutter 
Ende wird nicht fern ſeyn, und wie kann ein 
Mann ihres Gepraͤges ſein ſchlafendes Maͤd⸗ 
chen uͤberfallen? 

Daß mich die Luͤſternheit nicht in das Hei— 
ligthum trieb, werden fie einem Freunde glaus 
ben, den in dieſer Wacht nur der bitterſte Gram 
beſtürmte — 

Oder ein ARE Verdacht? 

Wie fallen ſie darauf? 5 J 

Die Ausſage des Mädchens pe mich das 
fürchten. 

Vergeben fie meiner Lage dieſen ſtrafbaren 
Schritt. In meinen Augen war er gerecht⸗ 
ſertigt — | 
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War er nicht ſtrafbar, fo war er doch tms 
zart, und wer kann es dieſem zweydeutigen 
Geſchoͤpfe wehren, ihn der Verleumdung mit 
zutheilen? . 

Julie, ſie machen mir dieſen Morgen zum 
duͤſterſten meines Lebens. O hart’ ich nur das 
Blatt. | 
Iſt es denn von fo hoher Bedeutung? 

Von der Hoͤchſten. Sein Verluſt giebt vich 
leicht die Ehre eines edeln Maͤdchens Preis. 
Eines edeln? 

Ja, fuͤrwahr! Ich wenigſtens wuͤrfe keinen 
BR auf fie. | / 

Und mit ſolchen verkehrt jetzt Eduard in ae 
beim 2 

Kraft meines Amts nur — 

Das Blatt iſt in guten Handen. 

Gott ſey gelobt! 

Vor meinem Bette lag es, und ſprang mir 
beym Erwachen in's Auge. Die ſeltſame Ue— 
berſchrift verſuchte mich, das Siegel zu loͤſen. 

Das haͤtten Sie gewagt? Wie? Welche Ue⸗ 
berſchrift? 

„In Juliens Gegenwart zu erbrechen!“ ſteht 
auf dem Umſchlag. 

Und ſie erbrachen es? 0 

So wenig kennt dieſer Mann ſeine Braut? 
Nicht alle Verſuchte uͤbermannt der boͤſe Geiſt 
— Hier iſt es unverletzt. 
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Eduard überflog die Aufſchrift, ergriff die 
Scheere, und ſprach — In ihrer Gegenwart 
alſo? Sind ſie auch auf ein Geheimniß gefaßt? 

Laͤchelnd entgegnete ſie — Ich hoffe doch. 
Was ſagen dieſe Thraͤnen im Auge? 

Daß ſie ein heftiger, ungeſtuͤmmer Menſch 
find, der nach dieſer Kette von Kraͤnkungen 
mit eines Wundarztes Kaͤlte fragt — Ob ich 
wohl Blut ſehn koͤnnte? | 

Alſo fürchtet Julie den Inhalt? 

Ja! Denn ihr Benehmen verkuͤndigt laut, 
daß er ſchreckhafter Art ſey. 

O, vergieb mir, Liebe! Ein ſeltſames Ba 
kenntniß draͤngt mich aus meiner Sphaͤre, von 
einem falſchen Schritt zum andern. 

Das Siegel ſprang, er las — 

Sie ſelbſt ſind in des Werbers Falle. 

Daß ihr Geheimniß kein erfreuliches iſt „ſprach 
Julie“ ſeh ich an der Verwandlung ihrer 
9755 

O, ſchoͤpfen ſie aus der Quelle! ſtammelte 
er, und hielt ihr das Blatt hin. Die großen, 
leuchtenden Augen verſchlangen den Inhalt, 
und kehrten dann auf die ſeinen zuruͤck. Das 
ift chaldaͤiſch! ſprach fie, denn ich keune weder 
den Werber noch den Fall. 

Ihr Maͤdchen rief jetzt den Verſtummten zu 
der Mutter hinab, welche ſchon geſtern nach 
ihm verlangt hatte. In welcher Stimmung er 
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zu dem Bette trat, liegt auſſer dem Gefilde der 
Darſtellung. Sie bedurfte des Beyſtands, ſein 
Herz wie das ihre des Gebets, und was er 
ſprach, erhob und erheiterte allmaͤhlig den Ver— 
nichteten wie fie. Julie lauſchte weinend zu 
des Bettes Haͤupten, ihr glaͤnzendes Auge ſuch— 
te Gott, ſie glich einem Cherub, herabgeſandt, 
die Seele der Mutter in den Himmel zu tra— 
gen, und der folternde Argwohn verſtummte 
bey len, Anblick in Eduards Bruſt. 


— 


39. 

Die Kranke verlangte am folgenden Tage 
nach der Stadt zuruck. Anſtalten zu der Ab— 
reiſe entfernten das verſtummte Maͤdchen aus 
ſeiner Naͤhe, und bald darauf ſprengte Ber— 
thold in den Hof, und trat uͤberraſchend in 
Eduards Zimmer, der mit jenem Blatt in der 
Hand raſtlos auf und abſchritt, die Moͤglich— 
keit erwog, ſie bald verwarf, bald wieder zur 
Gewißheit machte, bald „weg von mir!“ 
bald „Ich vergebe dir!“ ausrief, und viel, 
öfter vergab, als abſtieß, da er fie ſchlafend, 
weinend, und betend geſehen hatte. 

Ich komme, ſprach fein Freund, fie für mor; 
gen zu einer Feſtlichkeit einzuladen. Alwine 
wollte mir am Tage aller Engel die Hand ge— 
ben, doch heute beſcheidet mich dieſer Brief des 
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Miniſters nach der Hauptſtadt: ein ſchoͤnern 
Gluͤcksſtern geht ihrem Freunde dort auf. Bar 
ter und Tante, Roſalie und die Braut wuͤn⸗ 
ſchen, mich vor meiner Abreiſe am Ziel zu 
ſehn, und lebhafter als alle wünſch' ich das 
ſelbſt. Ihnen Theuerſter dank ich das Gute, 
das mir ward, und aus der ihren nur will 1 
des Maͤdchens Hand empfangen. 

Ich bin bereit! erwiederte der Betrubte, Fan 
mein Segen möge der feine werden. 

Das hoff' ich, denn wir find ja gut. 

Eben ward Juliens Mutter zum Waren ge 
fuͤhrt, die Tochter folgte, und warf Kuͤſſe zum 
Fenſter herauf. 

Wie reich ſind ſie belohnt! ſprach Berthold, 
noch ſah ich keine hoͤhere Geſtalt, und ſelten 
gattet ſich ſo viel Liebreiz mit ſolcher Würde. 

Eduard ſeufzte, feine Angen verfolgten fie, 
dann ließ er ſatteln, begleitete den Freund, 
und warf eine Frage nach Alwinens Befinden 
hin. Das ſey ſchon laͤngſt nicht das beſte; 
klagte ihm dieſer, doch hoffe er alles von der 
Veraͤnderung ihrer Lage, denn die zaͤrteſten, 
verletzbarſten Mädchen würden nicht ſelten frößs 
liche, harmloſe Frauen, und er wolle ſie auf 
den Haͤnden tragen. 

Ja, das werden ſie! rief der Geruͤhrte, und 
druckte ihm ergriffen die Hand, Gott geb 
ihnen Freude! | 
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| Dies ſanfte Auge verheißt fie, und himmli⸗ 
ſche Liebe ſpricht aus allen ihren Zügen. Wenn 
ich ſie anſehe, wird mein Glaub' an die heili— 
gende Kraft der Unſchuld lebendig, und ich 
fühle mich erhoben, wenn die Reine mich erroͤ— 
thend ans Herz drückt. 

Eduard lauſchte unter Seufzern feiner Rede, 
verſprach ihn morgen um zehn Uhr in der 
Kapelle zu erwarten, und trat in ſein oͤdes 
Zimmer. N 
Albpinens Töne erreichten, vom Harfen⸗Spiel 
begleitet, des Nachbars Ohr, doch vernahm er 
eben nur die letzte Stanze. Wird, ſang die 
Saͤngerin mit dem Ausdruck inniger Schwer— 
muth — | | 

- Wird des Brauttags Götterwein 

Dir von mir geboten, 
Oder faͤrbt ſein Abendſchein 
Einſt das Kreuz des Toden? 

De Text des Liedes war Gleitens Arbeit, 
und ihm nicht unbekannt: um ſo weniger be— 
griff er, wie jene Locktoͤne des Verhaßten, die 
Braut am Vorabend des VermaͤhlungsFeſtes 
beſchaͤftigen konnten, und dieſe raͤthſelhafte Er— 
ſcheinung weckte in ihm den ſchlummernden Ge— 
danken an die Raͤthſel von geſtern wieder auf. 
Er ſtarrte von neuem das Blatt an, welches 
mit ſieben Worten ſein Heil vernichtete und be— 
ſchloß, die Graͤfin ohne Verzug um den Schluͤſt 


0 


ſel zu dieſem günter aller Geheimniſſe zu 


beſchwoͤren. 

Ein Beſuch vertrat ihm den Weg. Morgen 
„ſprach der Caſernen-Inſpektor mit wachſender 
Schnelligkeit“ morgen wollen wir froͤhlich ſeyn, 
aber ſie haben doch den Bayreuther geleſen? 
Die Gräfin bekam mitten in der Nacht eine 
Staffette. Haarſcharf iſt es hergegangen, und 
unſer Gereral ſchwer bleſſirt. In's Perioſtium, 
ſagte die Jungfer. Ja, wer nur der Kayſer 
waͤre! Wißt ihr was, „ſpraͤch' ich dann zu 
den andern Potentaten“ Nun mag's gut ſeyn! 


Die Gräfin iſt auch fort. Aufs Kriegs Thea 


trum, mit Extrapoſt. Der alte Traugott blies 
unvergleichlich. 
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Roſalie flocht am Morgen den Ehrenkranz 


mit geuͤbter Hand in die Locken der Schweſter, 


und kleidete ſie weiß wie den Schwan. Als 


aber die Geſchmuͤckte jetzt vor den Spiegel trat 


und ihre ſchmerzvollen Augen erblickte, da ſtuͤrz⸗ 


ten große Perlen aus dieſen, fie warf den Faͤ— 
cher weg, und ſich vor dem Ewigen nieder. 
Yofalie trocknete ihr unter warnenden Bitten 


die Thraͤnen ab, kuͤßte die blaſſen Wangen roth, 
und ließ nun ihren Braͤutigam eintreten. Den 


Braut⸗ 


I 
| 
| 
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Brautſtaat ehrend, druͤckte er die Geliebte mit 
zarter Schonung an die Bruſt. 

Schoͤner ſah ich ſie nie! ſprach die Raͤthin 
zu dem holden Manne, und geſchmackvoller 
nie gekleidet. 


0 41. | 
Eduard lehnte wie ein Bild der Entſagung 
am Altar, als das Paar in die Kapelle trat. 
Er warf einen Blick auf Alwinen, und einen 
zweyten in die Ewigkeit. — Hoher Troſt kam 
ihm von Oben. Der leidende, gequälte Menſch 
ward ſchnell zum wuͤrdevollen Prieſter, der mit 
dem Feuer der Salbung ſprach. Andaͤchtig 
faltete Herr Belling die Hände, Hannchen ver: 
barg hinter dem Faͤcher ihr Antlitz. Doch als 
er jetzt Bertholds Ring mit der bebenden Hand 
des Mädchens vermählte, da verließ ihn ploͤtz— 
lich Muth und Kraft, ſeine Zung' erſtarrte, 
und kaum hoͤrbar ſtammelte der Erſchoͤpfte — 
Was Gott zuſammenfuͤgt, ſoll kein Menſch 
ſcheiden! Aber die Braut vernahm den Sinn 
dieſer bebenden Toͤne, und ihre Augen hafteten 
auf der Dornen⸗Krone des Mittlers. Segnend 
berührte jetzt Eduard Alwinens Stirne Ihr 
war, als druͤckt' er dieſe Krone tief in die 
Schlaͤfe ſeiner Verlornen. 


Der Beichtvater. H 
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Freund „ſprach die Raͤthin nach dem Mit— 
tags Mahl, als Eduard neben ihr im Fenſter 
lag“ ich hab' etwas, das ſie betrift, auf dem 
Herzen, und ein Frauenzimmer trägt bekannt 
lich ſolche Buͤrden ungern allein. Frau von 
Winter, welche geſtern meinen Guſtel beſuch— 
te, vertraute ihrer Jugend-Freundin ein Ge 
heimniß, das mir, wie ſie ſehn, das Herz 
abdruͤckt — 

Frau von Winter „entgegnete er“ * ein 
hoͤchſtzweydeutiges Weſen, welches zu meinem 
Bedauern ſeit kurzem bey der Graͤfin im Prei— 
ſe ſteigt, doch dürfen ſie deshalb das Siegel 
der Verſchwiegenheit nicht brechen. 

Diesmal gewiß. Naͤher als der Erfolg ei⸗ 
nes Gauckelſpiels liegt ihre Ruhe mir am Her— 
zen, drum hoͤren ſie mich, und ſegnen ſie 
dann meine Geſchwaͤtzigkeit. Julie iſt uͤber die 
Mittheilung eines gewiſſen Briefs, der ihr 
Gefühl gegen den Herrn Veſtungs Prediger vers 
raͤth, troſtlos geweſen. Sie hat der Graͤfin 
in's Ange geſagt, daß blos Achtung und Dank— 
barkeit gegen ſeine Wohlthaͤterin, und neben— 
herbetwa das chriſtliche Mitglied dieſen Mann 
zu ihrem Braͤutigam machte, daß ihnen nach 
Alwinens Verluſt jedes Maͤdchen nur als eine 
Luͤckenbuͤßerin erſcheine, ſie ſelbſt aber, der 
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vollen Liebe eines Mannes werth, den erzwun— 
genen Freyer ſchon im Augenblicke der Erklaͤ— 
rung abgewieſen haben wuͤrde, wenn nicht Ehr— 
furcht vor den Wuͤnſchen der Gräfin und die 
Gewalt der Ueberraſchung ihr den Mund ver’ 
Pe hätte — 

Wahrhaftig? Dies Zartgefühl befremdet mich 
an einer ſolchen — 

Amalie troͤſtet nun in ihrer Beſtuͤrzung nach 
Kräften die Rebelliſche, verſpricht unumſtoͤßlich 
zu beweiſen, daß fie auf's feurigſte geliebt wer: 
de, und klagt nach der Ruͤckkehr von Wallen— 
ſee ihrer neuen Vertrauten den Vorgang. Sie 
kennen, wie ich höre, den ungluͤcklichen Ein: 
Auß dieſer Frau auf die Trefliche. Schlau 
wie fie iſt, bittet die Winter, ihr die Ausfuͤh— 

rung des verſprochenen Beweiſes zu uͤberlaſſen, 
und waͤhlt für dieſen Behuf ein Mittel, das 
ſich unzarter wohl nicht auffinden lieſſe —— 
Ein empoͤrendes! „fiel Abendſtern ein“ Wie 
— Waͤr es moͤglich? Doch, nun wird mir 
alles klar. Ja, es war die Stimme der Scha— 
denfrohen. O, dieſer Aufſchluß hebt einen 
Zentner von meiner Seele. Aber konnte Ama— 
lie zu einer ſo , he . N. die Hand 
bieten? | 

Unwiſſend — Was die Graͤfin ihnen ſagte, 

hatte ihr jene in den Mund gelegt, und den 
eigentlichen Plan ſorgfaͤltig verſchwiegen. 
\ 92 
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Weiß denn auch Julie, welch ein ſchonungs⸗ 
loſes Spiel mit ihrer Ehre getrieben ward? 

Das ſoll ihr noch kund werden. 

Und wie dann, wenn ich ſie im Gesehen der 
e ee aufgab? 

So erfuhren ſie den Zuſammenhang — 
die feurige Zaͤrtlichkeit, mit welcher dann 
der Berichtigte an's Herz der Braut zuruͤck⸗ 
kehren mußte, ward zu dem verlangten a 
weiſe. 

Eduard kuͤßte dankbar Roſaliens Hand, und 
ſchlich ſich fort, ſein ſchmollendes Maͤdchen zu 
verſoͤhnen. 

Er fand die Mutter wohler, als zu hoffen 
ſtand, die Tochter dagegen mit verweinten Aus 
gen vor einem an die Generalin gerichteten 
Briefe. Sie ſchien ihn verbergen zu wollen, 
und ſchloß das Pult. O ſagen ſie ihr „ſprach 
Abendſtern, der bereits die Ueberſchrift geleſen 
hatte“ daß die Liebe dieſer Stadt ſie begleite, 
daß mir, für. die Erhaltung ihres Gemahls be⸗ 
ten, und daß ſie meine holde, theure Braut 
als Gattin wieder finden würde. Julie ſah 
ihm fragend in's Auge, und warf ſich jetzt 
mit einem Wonnelaut an ſein Herz. Die ſuͤ⸗ 
ßen Kuͤſſe der Entzuͤckten berauſchten den jungs 
fraͤulichen Mann, an deſſen Bruſt noch nie ein 
Maͤdchen-Buſen ſchlug, der heut zum erſten⸗ 
male vom Kelche der Erhoͤrung trank, und in, 
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dieſen feligen Momente das Feſt ſeiner Da? 
7 5 an 


43. | 

Hannchen bereitete, als er zuruͤckkam, das 
Abendmahl, Berthold ſpielte mit dem Vater 
Schach, die Braut ſaß im Seitenzimmer neben 
Roſalien „ſah ſtarr vor ſich hin, und ſtrich 
von Minute zu Minute die Locken aus der 
Stirn zuruͤck. 

Wie dank' ich der Verratherin! ſprach der 
Gluͤhende, und kuͤßte feurig der Raͤthin Hand. 
Roſalie ſeufzte tief, und winkte ihm; er neig— 
te ſich zu ihrem Ohre. Alwine iſt krank „lis⸗ 
pelte fie“ und ich bin troſtlos. Nehmen fie 
meinen Platz, ihre Naͤhe wird ihr wohlthun. 
Damit ſtand ſie auf, und der Betroffene folgte 
der Weiſung. | 

Jeder hoͤhern, jeder heiligen Freude „ſprach 
Eduard“ folgt die Wehmuth nach, und loͤſt 
das Herz in Andacht auf. 

Sagen ſie mir „erwiederte Alwine, wie aus 
einem Traum erwachend, und wies auf ihre 
Stirn“ ſagen ſie mir, blut' ich hier? Er ſah 
erſchrocken auf die reine, ſanft gewoͤlbte, und 
verneinte die Frage. | 

Sie haben mich verwundet! „klagte fie, leis 
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aber mit Heftigkeit“ Bey der Trauung! O, es 
ſchmerzte ſehr. 

Ich? rief er erblaſſend, und faßte ihren 
Arm 

Und was verbrach ich denn? Trug ſie nicht 
der Erloͤſer für alle? 

Ihr Puls ſchlug unter ſeinen Haͤnden. Er 
verließ fie ſchnell, und trat zu dem Braͤuti⸗ 
gam. Uunfehlbar „ſprach er“ hat Alwine ſich 
erkaͤltet, denn ihr iſt nicht wohl. Schicken fie 
doch zur Vorſorge nach dem Arzt. | 

Berthold ſprang empor und zu ihr hin. Sie 
ſtrich jetzt haſtiger als vorhin die goldnen Lo— 
cken aus der Stirn, und drückte dann mit 
wilder Heftigkeit Carls Hand an ihren bren— 
nenden Mund. Der Vater rief der Tante, 
man brachte ſie auf ihr Zimmer. Eduard 
gieng auf das ſeine, bald darauf trat Roſalie 
bey ihm ein. 

Alles „ſprach ſie mit gerungenen Händen“ 
alles fällt auf meine Rechnung, und Alwine 
ſtirbt! 

Sagt das der Arzt? 

Er laͤßt es fürchten, und Alwine ſtirbt um 
ihrerwillen! 

Traum’ ich? fiel Abendſtern ein, oder beduͤr⸗ 
fen ſie etwa auch des Arzts? N 
Gewiß ſehr bald! Jetzt muͤſſen ſie alles er— 
fahren; muͤſſen wiſſen, daß der Tag, an dem 
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ihre Großmuth das Maͤdchen zur Braut mach— 
te, dies weiche Herz für fie gewann, und daß 
ihr Bild das Bild des Geliebten verdraͤngte. 
Sie ſah den Abgrund des Verderbens, und 
ſchloß mir im Kampfe zwiſchen Gefühl und Ger 
wiſſen ihr Innerſtes auf. Was Liebe, was 
Rath und Theilnahme nur vermochten, bot ich 
auf, die Seelenkranke dieſem hoffnungsloſen 
Jammer zu entreiſſen, und es ſchien zu gluͤ— 
cken. Sie ſelbſt wünfchte bald darauf die Trau— 
ung beſchleunigt, hieng mit ſichtbarem Wohl— 
gefallen an dem Gemaͤlde, das ich ihr von der 
Zukunft entwarf, ſtimmte ſchnell erheitert bey, 
wenn ich mich in Carls Lob ergoß, und ward 
finſter, ſo oft ich mich, um ſie zu reizen, 
traulicher als ſonſt zu dieſem hinneigte. Noch 
geſtern endlich ſprach ſie mit ruhigem Muth 
von dem Hochzeit-Geſchenke, das wir ihnen 
zudachten, und blieb, bis ich ſie am Morgen 
bekraͤnzt hatte, gefaßt und ruhig. 

Eduard ſtand erſtarrt vor der Weinenden. 
Ich fliehe nach Hallenſee „ſprach er“ und uͤber— 
lege dort, was zu thun iſt, denn nimmer darf 
ſie mich wiederſehn. 

Nein! „rief mit Heftigkeit Roſalie“ Nein, 
das ſollen ſie nicht. Die Hoffnungsloſe ver— 
dient noch den Beyſtand des Mannes, deſſen 
Nähe ihr den Tod verfüßen wird. O, rauben 
ſie der Elenden die Wonne nicht, unter den 


Augen, unter den Segnungen ihres Lieblings 
zu ſterben; aus ſeinem Munde die Vergebung 
der Suͤnde, die Verheißung des ewigen Lebens, 
und des ewigen Lohnes zu empfangen. 

Jetzt trat der Braͤutigam in's Zimmer. Er 
hielt den Myrtenkranz, den er aus ihren Locken 
ſtahl, in der zitternden Hand, und ſprach — 

Ich bin ungluͤcklich, aber ſchuldlos; dies 
Bewußtſeyn wird mein Anker in dieſer Stun 
de. Alwine iſt wieder bey ſich. Sie winkte 
mir zum Bette hin, entfernte die Umſtehenden, 
und ſprach unter tauſend Thraͤnen das ſchreck⸗ 
lichſte aller Geſtaͤndniſſe aus. Noch blieb 
mir Faſſung genug, dem Arzte, dem Vater, 
der Tante, den Bedienten zu ſagen, daß ein 
ſo eben empfangener Brief des Miniſters mich 
für Morgen nach der Reſidenz beſcheide, daß 
dieſer widrige Zufall ſie erſchreckt und krank 
gemacht habe. Dabey blieb' es, und ſo falle 
ſie denn in Gottes Hand, oder, wenn ſein 
Rath es will, in die Arme des Würdigern.. 
Nur dieſer Kranz ſoll mich begleiten — 

Auch ich bin ſchuldlos „entgegnete Eduard 
und der Bräutigam vergißt in feinem Schmer: | 
ze, daß ihn das Band der Kirche, daß ihn 
des Gatten Pflicht an dieſe Staͤtte bindet. 
Die Liebe uͤberwindet ſelbſt den Tod, wie koͤnn— 
te Carl ſein hoffnungsloſes Weib am erſten 
Schmerzens Tag verlaſſen? 


— — 
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Der Ehe Band iſt Liebe, und fie liebt mich 
nicht. Der Gattin Pflicht, iſt Treue, und 
ſchon die Braut ward treulos. Das geſteht 
ſie ſelbſt! Ach! und ich lebe noch? 

Das Elend iſt heilig; es verſoͤhnt ſelbſt den 
beleidigten Gott, und mit unſerem Maße mißt 
er uns. | 

Auch vergeb' ich ihr ja. Ich thue der Der: 
rätherin wohl, und rette durch meine Flucht 
ihre Ehre. Glück und Wohlſtand, Ruh und 
haͤusliche Freuden, Hoffnungen ohne Zahl, 
alle Bluͤthen, alle Blumen des Lebens werf' ich 
hin, und trete hilflos in die weite Welt. Man 
vermißt mich, ruft mich aus, ich kehre nicht 
wieder, bin verſchollen und verſtummt. Die 
Geneſene wird des Geluͤbdes entbunden, und 
ſinkt — ein jungfraͤuliches Weib — begluͤckt 
und begluͤckend an dieſes Herz. 

O, nur jetzt keine Uebereilung „bat Eduard 
Des Herzens Groll, die Stimme verletzter Eis 
genliebe muß hier, wo es die Rettung oder den 
Untergang eines theuern Weſens gilt, verſtum— 
men. Der Paſtor in Hallenſee warb einſt um 
meine Stelle, die bey wetten ruhiger und eins 
traͤglicher als die feine iſt. Mein General wird 
ſich, zum Invaliden geworden, unfehlbar dort— 
hin zuruͤckziehn, und mir es Dank wiſſen, 
wenn ich zu dieſem Tauſche, der mich in ſei— 
ner Naͤh' erhält, die Hand biete. Julie kann 
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in wenigen Tagen meine Gattin ſeyn, und 
dieſe Schritte dürften wohl hinreichen, die 
Schwermuth der Kranken in Thraͤnen aufjulös 
ſen, und ſie auf dieſem Wege dem Leben, dem 
Gatten und ihrer Pfticht zurückzugeben. Mich, 
mich muß ſie verloren ſehn, um gerettet zu 
werden — | 

Und was kümmert dann ſie das Loos meiner 
Zukunft? O Egoiſt ohne Gleichen, der ſich 
ſchlau aufs Trockne bettet, und mich zum Wach; 
ter der Hinwelkenden verdammt. 5 

Die Eiferſucht macht lieblos, wie koͤnnt' ich 
jetzt mit ihnen rechten? Der in's Verborgene 
ſieht, weiß am beſten, wer von uns allen der 
leidendſte Theil iſt. Doch, Weh ihnen, Ber— 
thold, wenn jetzt der kalte, beleidigte Stolz 
den guten Geiſt des Erbarmens in ihrer Bruſt 
erſtickt. Das Bild der Verſtoßenen wuͤrde ſie 
bis zum Grabe begleiten, und die letzten Stun: 
den ihres Lebens verbittern. Dem Stolze 
kann ſelbſt Satan Opfer bringen, doch goͤtt— 
liches Erbarmen bleibt das Vorrecht Pr ger 
Geiſter! 

Ich bin kein boͤſer! 

So werden ſie dem Seligſten aͤhnlich! 

Gott ſelbſt warf die Verraͤther auf ewig 
von ſeinem Buſen. Hier, ſehen ſie dies Bild, 
und dann zweifeln ſie noch, ob ich verrathen 
ward? 


OO 125 


Aus einem Kranz von Gold und Perlen Ir 
chelte Herr von Gleiten den überrafchten an. 
Der neue Nebenbuhler macht ſie blaß, fuhr 
Berthold fort; mir Freund, mir giebt er Kraft 
und Farbe wieder. 

Gehoͤrt auch zu dieſem Sid‘ ein Geſtaͤndniß? 
fragte Abendſtern mit ſinkender Stimme. 

Sie hat mich, ſagt ſie, am Abend damit 
beſchenken wollen. e 

Und bot es ihnen freywillig dar? 

Mit allen Briefen des Verfuͤhrers. 
Briefe? Zeugen denn dieſe gegen ſie? 

Nicht eben gerade zu, doch daß ſie deren an— 

nahm iſt, meines Beduͤnkens, mehr als genug. 
Der Prediger ſah fluͤchtig nach den Daten 
der Ueberſchrift, und fand den juͤngſten nur 
wenige Tage alt. Alſo war Gleiten in der 
Naͤhe, und ſie mit ihm im geheimen Zuſam 
menhang. 
Was ſagen Sie, Roſalie? rief er, ſich auſſer 
Faſſung zu der Raͤthin wendend, aber dieſe 
war kurz nach Bertholds Eintritt unbemerkt 
verſchwunden. 

Ich reiſe! „fuhr Carl fort“ reiſe auf der 
Stelle nach der Reſidenz ab. Hier ſehen ſie 
dies Diplom. Es macht mich zum wirklichen 
Juſtiz Rath. Beym Abendtiſch wollt' ich den 
frohen Kreis damit uͤberraſchen, die duͤſtre 
Braut mit dieſem Glück erheitern. O, Wa 
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he mir! Wer freut ſich jetzt noch mit dem 
Einſamen? 1 
„Ich, der mit ihnen weint! fiel Eduard ein, 
und ſchloß ihn Wehmuthsvoll an ſeine Bruſt. 
Berthold druͤckte geruͤhrt des Predigers Hand, 
bedeckte ihn mit Schmerzend: Ne riß ſich 
los, und floh davon. 


44. wi 

Weinend trat Alwinens Mädchen in das 
Zimmer. Sie war erſt ſeit Monaten im Hau: 
ſe, eine Waiſe, welche die Schrecken des 
Kriegs aus der fernen Heimath vertrieben hat— 
ten, und Kraft der Anmuth ihrer Sitten, ih— 
rer Bildung und ihres Zartgefühls wohl eines 
beſſern Schickſals werth. Abendſtern, der ſie 
als Alwinens Guͤnſtling kannte, faßte, vom 
Argwohn ergriffen, des Maͤdchens Haͤnde, 
fuͤhrte die Trauernde zum Fenſter hin, und 
fragte, ihr ſtarr in's Geſicht blickend — Wo 
iſt Gleiten? 

Fromm und gelaſſen ertrugen ihre fanften 
Augen den ſtuͤrmiſchen Blick, und mit der Uns 
ſchuld erwiederte ſie — Ich kenne keinen Mann 
dieſes Namens. N - 
Marianne, ſprach er mit einem erfchütterns 
den Tone, ich beſchwoͤre dich bey Gott dem 
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Allſehenden, und gelobe dir bey ihm, zu ſchwei⸗ 
gen, nur ſage mir, was du von jenem Ver⸗ 
haͤltniſſe weißt? — rr 
O, die Ungluͤckliche! fiel das Mädchen ein, 
die Beklagenswerthe! Mein Herz bricht, 
wenn ich an ſie denke. | 
Alſo Eennft du ihre Lage? 

Ich weiß nur, daß ſie ein Engel iſt; und 
bald, ach bald in die Kreiſe der Heiligen zu— 
ruͤckkehren wird! Koͤnnt ich doch für fie 
ſterben! Gehn ſie hinuͤber! Die Dulderin ver— 
langt nach ihnen. f 

Und dieſen Gleiten kennſt du nicht? 

Nein — 

Haſt nie dieſes Bild geſehn? 

Das ſah ich geſtern erſt. Mein Beichtvater 
y„ſprach Alwine“ nennt dieſen laͤchelnden Däs 
mon, Abbadonna, und er verdient, wie 
jener, Mitleid und Erbarmen. 

Was macht die Kranke? 

Noch ſitzt fie unentkleidet im Sopha; ver— 
| langt in hellen Augenblicken bald nach ihnen, 
bald nach dem Braͤutigam, und klagt, ſo oft 
das Fieber aus ihr ſoricht, uͤber die Wunden 
ihrer Schlaͤfe. 

Man rief ſie ab, und Berthold kam zurück,. 
Ich bleibe „ſtammelte der Odemloſe“ ihr Arzt 
macht mein Hier ſeyn zur Bedingung, ohne wel⸗ 
che fie verloren ſey; flehend umſchlingt Marianne 
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meine Knie, und ſchwoͤrt bey ihrer Unſchuld 
auf die Unſchuld der Leidenden — Was wird 
die Stadt ſagen? 

Daß die Braut erkrankte. Der Arzt iſt ver: 
ſchwiegen, ihr Maͤdchen treu wie Gold, und 
auſſer dieſen und Roſalien niemand mit dem 
Geheimniß vertraut. Nur ihre Flucht würde 
den Vorhang zerreiſſen. 

Werfen fie doch ſchnell den Prieſterrock um! 
bat Hannchen, verſtoͤrt in's Zimmer ſehend, 
ich habe ſchon nach dem Kuͤſter geſchickt. Ach, 
unſere Winel! Ach, unfer Herzensblatt! 

Ach Alwine! rief Berthold im Ausdruck hof 
nungsloſer Liebe, und warf die gerungenen 
Haͤnde gen 3 8 


45. e w 
Noch ſaß die Kranke, braͤutlich geſchmuͤckt, 
im Sopha, als Eduard mit bebendem Herzen 


eintrat. Ihre Wangen brannten, und die 


thraͤnenloſen, verblichenen Augen ſahn in den 
offenen, fliegenden Buſen nieder. 
Es iſt ein Bruſtfieber „ſprach der PEN 
Arzt in fein Ohr“ verfahren fie ſaͤuberlich! 
Eduard trat zu Alwinen. Weinend lag Mas 
rianne vor ihr, und bedeckte ihre zitternden 
Haͤnde mit Thraͤnen. Bleib! bat dieſe jetzt, 
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als das Mädchen ſich entfernen wollte, o, bleib 
bey der Elenden, du Einzige, die mich nicht 
verwirft? Was bringen ſie, mein Troͤſter? 

Ich bring ihnen Friede „erwiederte er mit 
mildem, gewinnenden Tone“ Friede im Namen 
des erbarmenden Vaters, der uns durch Dor 
nen zum Heile führt; im Namen des liebenden 
Sohnes, der uns dies Heil verdienen lehrte. 

Feurig druͤckte ſie des Freundes Hand an ihre 
wallende Bruſt und ſprach — Der Vater kennt 
mein Herz und ſeine Wunden wird die Liebe 
meines göttlichen Bruders verbinden. O, naͤhm 
er mich bald an ſeinen Buſen! Ich bin ein 
Weib, drum bin ich elend, denn meine Neu— 
gierde ward mein Verderben. Leſen ſie dies 
Blatt, ich ſchrieb es heut am Morgen — Im 
Vorgefuͤhle dieſes Abends ſchrieb ich es — 

Schnell verhuͤllte Alwine jetzt ihr Gent, Edu⸗ 
ard trat zum Fenſter, und las — 

„Mein Herz gab mir Gott, ich konnt es 
nicht umſchaffen. Seine krankhafte Reizbar— 
keit wuchs mit den Jahren, der flüuͤchtigſte 
Eindruck ſchlug ihm Wunden, der tiefere 
brach es. Schuldlos und unbefleckt, von 
dieſem regen Zartgefuͤhl geſchuͤtzt, ſah ich 
doch immer nur eine Sunderin in mir, die 
vergebens ihr Innerſtes bekaͤmpfte, geſiel mir 
in meinem Schmerz, und ward zur ſtillen 
Schwärmerin. Jetzt erhob mich Carls Liebe, 


aber ſie war nur die Liebe eines Bruders, 
und mein Gefuͤhl ein ſchweſterliches. Gleitens 
Leidenſchaft empoͤrte mein Gewiſſen, und doch 
— doch gab es Stunden, wo er im Preiſe 
bey mir ſtieg, wo ich Thraͤnen für fein Vers 
haͤngniß hatte, innige Sorge fuͤr den hoff. 
nungsloſen Stürmer trug - 
Nach mancher durchweinten Nacht, nach 
manchem Seelenkampfe ſtand ich nun betaͤubt 
am Ziele. Gleiten war entflohn, Eduard 
Jiuliens Bräutigam, ein holder, edler, ſchon 
mals Knabe mir fo lieber Mann der meine. 
Ich verachtete mich ſelbſt, wenn mich der Wan⸗ 
kelmuth meines ſiechen Herzens uͤberraſchte, 
gelobte mir, es nun fuͤr immer der Vernunft 
und ſeiner Pflicht zu unterwerfen, und, fühlte 
mich mit ihr und Gott verſoͤhnt. Da trat 

Carl am Morgen in mein Zimmer, fand mich 
betend, heiter, ganz die Seine. Ich flog in 
ſeinen Arm, und lobte den Geber. 

Alwine „ſprach er, und legte ein verſiegel— 
tes Paket in meine Hand“ ſo eben uͤberſendet 
mir der Prediger dies letzte Vermaͤchtniß, 
welches Herr von Gleiten fuͤr dich zurückließ. 
Ein Halsband von Juwelen, das dich dear 

am Brauttag ſchmuͤcken ſoll. 

Erblaſſend verſtummte ich. Schon am Tas 
ge der Abreife hatte er fein Bild — ein Nor 

tenblatt umgab es — und ſpaͤterhin auch 
ii Briefe, 
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Briefe, auf einem mir erflärbaren Wege in 
meinen Arbeitsbeutel zu bringen gewußt. 
So trag' es denn zur Ehre des Ehrlo— 
ſen! rief Carl, meine Verlegenheit miß deu— 
tend, und eilte zu dem Vater hinüber. Ders 
letzt von dieſer Härte ruͤhrte mich die gute 
Meynung des Unglücklichen um ſo tiefer. 
Nein, „rief ich“ auch in der Ferne darf es 
kein Band zwiſchen uns geben, und für dei— 
ne Großmuth erhelle dir Gott dieſen Tag! 
Doch nicht die ſchonungsloſe Hand der Eifer: 
ſucht ſoll Bild und Schmuck dir nachwerfen, 
Roſalie ſoll die verſagten Andenken mit einem 
ſanften Briefe begleiten. 

Nicht unbeſehn! ſprach das fetvelnde 
Herz, und drängte mich, die Siegel zu erbre⸗ 
chen. Juwelen blendeten jetzt meine Augen, und 
der Inhalt des beyliegenden Blattes über: 
ſchwemmte ſie mit heißen Thraͤnen. 

„Dies Halsband“ ſchrieb der Rettungs⸗ 
lloſe „trug meine Mutter am Sterbetag. 

Alwine trägt es an dem meinigen.“ 

Carl kam zuruͤck; ich verbarg den Jammer. 

Ich verberg' ihn noch! — Fieber Gluth verzehrt 

mein Innerſtes, des Grames Schlangen umfan— 

gen mich — Gott, Gott erbarme ſich meiner!“ 

Eduard ſah durch Thraͤnen zu ihr hin, und 

verſuchte zu eaten „ aber ſie erſtickten ſeine 

Stimme. 
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Blut! rief Marianne, und zog ihr das weiße 
Tuch vom Mund', aus dem es hell und perlend 
quoll. Geiſterbleich ſank die Lebloſe zurück. 


e 
All' ihre Lieben ſtanden jetzt, in Schmerz 
verſunken, um ſie her. Ach, guter Doktor 
„rief der weinende Vater“ retten fie doch mein 
Kind, ich will ihnen Hab' und Gut dafuͤr ab— 
treten — Wach auf, Alwine! flehte Berthold, 
und riß ſie ſchluchzend an ſein Herz. 

Des Arztes Beyſtand erweckte die Unmaͤchtige. 
Ihre Augen uͤberflogen den Kreis, hafteten an 
Eduard, und winkten ihm. 

Mir iſt viel leichter „ſprach ſie zu den Um⸗ 
fiehenden“ Unſer Abendſtern glaͤnzt wie ein 
Bothe der Seligkeit. 


Sie warfen Blut aus „fiel der Arzt eins 


und duͤrfen nicht ſprechen. 

Wenige Worte nur »entgegnete Alia La 
fen fie? Eduard bejahete. —- 

Kann dieſer vergeben? 

Alles! Alles! rief ihr Bräutigam. 

Ich bleibe dein, Carl! entgegnete ſie — Hier 
zwar für Stunden nur, doch ewig dort! Das 
Grab heilt alle Wunden, die das Leben ſchlug, 
und alle Herzen, die der Jammer brach. 
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Fetz ſagen fie mir „ſprach Roſalie unter heiſ⸗ 
ſen Ihraͤnen zu Eduard“ weſſen Hand wäre 
wohl faͤhig, die Beweinenswerthe dem Unter; 
gange zu entreiſſen? Und wie konnte ſich ein ſo 
unverdorbenes. Weſen von dem Manne ſeiner 

6 Wahl mit gleicher Sehnſucht zu ihnen und au 
jenem böfen Engel hinneigen ? 
Ir, Die gluͤhende Vergoͤtterung des Tugendloſen 
j e der Gebeugte“ iſt mächtiger als die 
ſanfte Flamme des Redlichen und der naͤchſte 
Weg in das weibliche Herz der verſtohlne. 
Gleitens Leidenſchaft that ihr wohl; entſuͤndigt, 
weil er um ſie litt' „erhob ihn ſeine Ausdauer 
zum Märtyrer. Carl blieb nur der Jugend⸗ 
freund, ich ward zum Nothbehelf der Selbſt— 
Taͤuſchung und Gleitens Bild erfullt ihr In⸗ 
| nerſtes. n 
7 Das iſt unmöglich, denn ſie haßt ihn ja. 
Sie haßte ibn nur, um ſich nicht ſelbſt ver: 
ke zu müffen, und dieſer Kampf zerſtoͤrte 
das verletzbare Gemuͤth der Bethoͤrten. 
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Vue 
Der Arzt gab Hoffnungen, an die er ſelbſt 
nicht glaubte, man brachte fie zu Bett. Ro 


ſa lie und Marianne wachten an dieſem. 
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Fuͤrchte nichts für deine Zukunft! ſprach die 
weinende Raͤthin leiſe zu dem Mädchen. Raubt 
dir Gott dieſe Beſchuͤtzerin, fo tret' ich gern an 
ihre Stelle. Der Herr fegne fie! entgegnete 
Marianne, ſie ſind Alwinens Ebenbild, ſo gut, 
ſo duldſam und ſo liebevoll wie dieſe Schei⸗ 
dende — Jetzt ſchlug die Stunde der Mitter⸗ 
nacht, Alwine fuhr haſtig auf, lauſchend helge 
ſich das Madchen zu ihr hin. | 

Sahſt du ihn? „fragte fie“ Ach, er hielt Worte 

Wer meine Theuerſte? 

Oeffne dieſe Thuͤr, fo wird ein Beſſerer er⸗ 
ſcheinen. 

Marianne folgte dem Befehl, und Eduard, 
der in ſeinem Zimmer litt, und Wh, trat 
zu dem Bette hin. 

Ich hatt' einen furchtbaren Traum „ſprach Al. 
wine“ ein Heer boͤſer Geiſter ſchwebte über der 
graͤßlichen Tiefe, und Gleiten mitten unter ihnen. 

Mir traͤumte auch „erwiederte Abendſtern⸗ | 
Eine Gruppe von Engeln trug dich 4 Unſterbliche, ö 
in Gottes Schooß. 

Gelobt ſey er „rief ſie mit Freudigkeit“ Der 
Vater ſey gelobt, der barmherzige! Ich fuͤrchte 
nicht des Todes Graun, des Grabes Nacht, 
denn der die Graͤber heiligte, thut or Arme 
auf, mich zu umfangen. | 


Ende des erfien Theis, 
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Segnend beſtaͤtigte Eduard dieſe Hoffnungen. 
Der erhebende Glaube an das hoͤchſte Ideal 
aller Liebe verflärte noch das Antlitz der Schlum— 
mernden, die ſeine Hand feſt in der ihren hielt; 
glaͤnzende Thraͤnen bedeckten ſtatt der Blumen 
das Brautbett. 

Hoͤrten fie nichts? lispelte Marianne, die in 
Schmerz verſunken, neben ihm ſaß, und das 
Graun der Furcht ſprach aus ihren Zuͤgen. Er 
horchte auf, vernahm nur die Odemzuͤge der 
Kranken, nur das Gefliſter der holden, beaͤng— 
ſtigten Nachbarin. Haſtig zog Alwine jetzt ihre 
gluͤhende Hand aus der ſeinen. Lebt er noch? 
fragte die Traͤumende, ſeufzte tief, und kehrte 
ſich nach der Wandſeite. Er neigte ſich lau— 
ſchend zu ihr hin, als Marianne todtenbleich 
an fein Herz ſank. Ein Geiſt! ſtammelte fie; 
Roſalie fuhr erſchreckt aus halbem Schlummer 
auf. Ihm ſchauerte. Er ſah mit ſcheuem 
Blick durch das Dunkel, welches der Schirm 
verbreitete, zu der beleuchteten Thuͤr hin, die 
vorhin geſchloſſen, jetzt nur angelehnt war, er / 
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mannte ſich ſchnell, und eilte mit dem Licht in 
der Hand in ſein Zimmer. Ein ſchwarzes 
Schreckbild ſtand vor ihm. 
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Faſſen fie ſich! „ſprach Herr von Gleiten 
ich bin ein Sterbender, und nicht ſo ſchwarz, 
als ich erſcheine. In dieſem Kleid trank ich mit 
ihr vom Kelch des Heils „in ihm wollt' ich den 
Kelch des Todes fuͤr ſie leeren. Ein Wunder 
riß mir ihn vom Munde. Iſt's wahr? Iſt's 
moͤglich? Iſt ſie in Gefahr? 

Allerdings „erwiederte Eduard“ Der Schul— 
dige drang dieſen Becher der Schuldloſen auf, 
und ihr Wahnſinn kroͤnt des Moͤrders Werk. 

Blut entſuͤndigt, und ich werd' ihr folgen. 
Führen ſie mich an das heilige Bett — 

Zu Bertholds Gattin? 

O, der giebt die Verlorne auf! 

In einen Kreis, der ſie verabſcheut? An den 
Altar den ſie entweihten? Nein, nimmermehr! 

Herr von Gleiten „ſprach die eintretende Raͤ— 
thin“ meine ſterbende Schweſter vernahm ihre 
Stimme, und dieſe Erſcheinung verſchlimmert 
den Zuſtand der Hoffnungsloſen, welche die lee— 
re Drohung des Prahlers zu Boden warf. 

Frau Raͤthin „fiel der Baron erroͤthend ein“ 
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das gelobte Opfer war zur Hälfte ſchon ges 
bracht, als mich die Geſchichte dieſes Tages in 
das Leben zuruͤckwarf, mich zu dieſem Bette 
draͤngte, an dem ich büffen und verſoͤhnen will. 

Verſoͤhnen ſie Gott! erwiederte mit milderm 
Ton die Weinende „Ihre wilde, ſtrafbare Lei— 
denſchaft darf die letzten, bangen Stunden un— 
ſerer Ungluͤcklichen nicht verbittern. Fliehn ſie 
dies Heiligthum des frommen Schmerzes. 

Auch das Elend iſt heilig, und die Fromme 
ehrt ſeine Rechte — 

Alwine verachtet ſie jetzt! ſprach RD: 
‘feinen Stolz zu empoͤren — 

Nie „fiel er ein“ nie lag ich näher an ihrem 
Herzen — 

Sie betrauerte den Todten „entgegnete Roſalie 
im Abgehn“ doch des Erſtandenen ſpottet ſie. 

Rein! „rief er, laut genug von der Kranken 
vernommen zu werden“ Alwine ſpottet des Elen— 
den nicht, der für fie gluͤht, der fuͤr ſie leidet, 
der mit ihr ſterben wird! 

Sterben und immer ſterben! „ſprach der Pre— 
diger“ das iſt die Looſung jedes Buben, der 
das Maaß ſeiner Verbrechen fuͤlte. Ein Mann 
traͤgt ſchweigend, und uͤberwindet das Schick— 
ſal. Sie haben den Frieden dieſes Hauſes und 
dieſes Herzens zerſtoͤrt, die heilige Schwaͤche der 
weichen Weiblichkeit gemißbraucht, dies em— 
pfängliche Gemuͤth durch Lockungen befangen, 
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und als es widerſtand, durch rohen Trotz zer— 
ruͤttet. Vollendet iſt das Werk! Zertreten konn⸗ 
ten ſie die Blume, beflecken nicht — Oder iſt 
ihnen auch das gelungen? Entſpringt vielleicht 
dies Trauerſpiel den Folgen eines heimlichen 
Verſtaͤndniſſes, das die Rathloſe zur Beute des 
Gewiſſens macht? 

Nur Gecken ſtehn dem Nebenbuhler Rede! 
fiel der Baron erbittert ein, und eilte fort. 
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5. 

Abendſtern fand ſich, aus einer dumpfen Be— 
täubung erwacht, im Sopha wieder. Mark 
anne ſtand vor ihm, die Sonne ſchien hell in 
ſein Zimmer. | 

Wie benahm ſich Alwine? fragt’ er auffprinz 


gend, und ſank gelaͤhmt auf den verlaſſenen 


Sitz zuruͤck. 
Sie ſchlief krankhaft feſt „erwiederte das 


Mädchen“ und vernahm kein Wort. Heut am 
Morgen aber erzählte ihr die Frau Näthin, Gleis 
ten ſey wieder hier, habe hergeſchickt, und nach 
ihrem Befinden fragen laſſen — Da ſchien fie 
überraſcht, faltete dann laͤchelnd die Hände, 
ward ſchnell wieder duͤſter, und verſank in 
Nachdenken. — Bald darauf kam der Arzt, 


fand das Fieber im Zunehmen, und verließ uns 
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mit finſterm Geſicht. Jetzt wimmelt der Saal 


von Freundinnen und Verwandten; die Neu⸗ 


gierigen ſtroͤmen herbey, und verfolgen uns mit 
ſeltſamen Blicken und Fragen, denn Niemand 
darf in das Krankenzimmer, und des Papa's 
Erzählung macht fie nur wißbegieriger und vers 
wirrter. O, giengen fie doch hinuͤber, ihm 
beyzuſtehn. 

Kaum vermocht' er ſich auf den Fuͤſſen zu 
halten. Aller Augen ruhten auf ihm, als er 
ſchwankend dort eintrat; die entfernten Grup— 
pen warfen ſich bedeutende Blicke zu, die naͤhern 
ſchienen zweifelhaft, ob ſeine tiefe, beſcheidene 
Verbeugung zu uͤberſehen, oder zu erwiedern 
ſey, und ſelbſt Julie, die im Kreis ihrer Freun— 
dinnen ſtand, ſchlug, als ſie ihn wahrnahm, 
erblaſſend die Augen nieder, und zog ſich in 
das entfernteſte Fenſter zuruͤck. 


Herr Gott! „rief Frau von Winter, wahrend 


dem die eine ſich zum Ohr der andern neigte“ 


auch fie muͤſſen krank ſeyn, mon pafteur, denn 
man erkennt ſie kaum. Freylich, freylich, ein 


ſolcher Zufall greift an's Herz, und zu Nacht⸗ 
wachen ſind die Herrn verdorben. Jetzt ſagen 
ſie uns auf ihr Gewiſſen, ob Alwine in Ge⸗ 
fahr iſt? 8 

Ich ſah die Kranke ſeit zwey Uhr nicht! er⸗ 
wiederte er den naͤchſten Stuhl ergreifend, und 
wie es um ſie ſteht, weiß nur der Arzt. 
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Laͤchelnd warf fie die Augen voll Spott in den 
Kreis, rauſchte mit dem Faͤcher, und trat zu 
Julien hin; er aber wendete in ſeiner Beſtuͤr— 
zung das Gefpräch an zwey nachbarliche Das 
men, die ihn immerdar wohlwollend auszeichne— 
ten. Ihre Verlegenheit wuchs mit jedem feiner 
Worte; ſchnell brach die eine auf, und die an— 
dere verſchwand unter dem Haufen. Der bit— 
terſte Argwohn fiet fein Herz an. Lachend vers 
ließ jetzt die Winter Julien, er draͤngte ſich 
durch den ziſchelnden Kreis zu ihr hin. 

Loͤfen fie mir „bat er, ihre Hand ergreifend, 
die ſie haſtig zurückzog“ um aller Liebe willen, 
loͤſen fie mir das quälende Raͤthſel des Beneh— 
mens, dem wan mich Unſchuldigen hier unters 
wirft. 

Gott gab uns das Gewiſſen! entgegnete u: 
lie, und verſuchte ſich loszumachen. 

Meine Ehre iſt die ihrige! fiel er lautwerdend 
ein, und mein Gewiſſen unbefleckt. 5 


Sagen ſie das der Frau von Winter! erwie— 


82 


derte die Empoͤrte — Er ſah im Saale rund 
umher, ſich nach ihr um, ſah ihn leer, und 
eben die letzten Paare im leiſen, verdaͤchtigen 
Geſpräch durch die Thuͤre ziehn. Sie waren 
allein. Viel eher „ſprach er“ Julien feſthal— 
tend, waͤre Herr von Gleiten einer ſolchen Bes 
handlung werth. . 
Wie fo? „erwiederte fie froſtig“ Edelmuͤ 
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thig zog er ſich zuruck, und trug fein Leid über 
die Alpen! 

Wollte Gott! 

Das bezweifeln ſie? 

Weil er hier iſt — 
Hier? rief die Verblaſſende — 

Warum erſchreckt ſie das? 
Hier? wiederholte ſie nach Faſſung ſtrebend 
— Nein, das iſt unmoͤglich. 
Es iſt gewiß, ich ſchwoͤr' es ihnen! 
Immer ſprechender ward Juliens Beſtuͤrzung. 
Die Mutter erwartet mich! ſprach ſie, als er 
vergebens ihren unſtaͤten Augen zu begegnen 
ſtrebte, und entwand ſich ihm. 

Julie! „rief er mit erſtickter Stimme“ Auch 
ſie macht dieſer Name blaß? 

Nur Beſcholtene quält der Argwohn! ent: 
gegnete die Abgewandte und eilte den Uebri⸗ 


gen nach. 


f 4. 

Murus aheneus eſto! ſprach er, die Hand 
auf fein Herz legend, ſtarrte die Thür an, aus 
der ſie geflohen war, und ſchlich, kraͤnker als 
er herkam, zu Alwinen. 8 

Weinend wies Marianne den Eintretenden zu— 
ruck, begleitete ihn in fein Zimmer und ſprach — 
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So eben war der Arzt wieder hier, und leg— 
te mir Gewiſſens Fragen vor. Ein haͤß liches 
Gerücht durchläuft die Stadt, und ich halt' es 
fuͤr Pflicht, ſie davon zu unterrichten. Alwi— 
nens Feindinnen betheuern jeder, die es hoͤren 
mag, daß ſie — doch, wie ſchwer es mir auch 
wird, es muß heraus — daß ſie mit ihnen in 
ſtrafbaren Verbindungen geſtanden, der Braͤu— 
tigam geſtern hinter dies Geheimniß gekommen, 
und des Maͤdchens Gewiſſen waͤhrend der Trau— 


ung erwacht ſey. Ihre Neider, edler Mann, 


mahlen die ſchaͤndliche Lüge mit noch ſchreyen— 
dern Farben aus, und wuͤrdigen die Fleckenloſe 
zur Buhlerin herab. O helfen, rathen, retten 


ſie! Ich bin troſtlos, und Roſalie ſchwimmt 


in Thraͤnen. 

Seine Wangen nan, ſein Mund zuckte 
gichteriſch. Mein Ungluͤck beugt mich „ſprach 
er“ doch nur den Schuldigen wirft es nieder, 
mich haͤlt der Engel des Bewußtſeyns aufrecht. 

Ihr Aus ſehn, fuhr das Mädchen fort, der 
Truͤbſinn, der aus ihren Augen ſpricht, die 
Schuͤchternheit, mit der fie unter die Beſuchen— 
den traten, hat den Argwohn der Lauſcherinnen 
zur Gewißheit erhoben, und die Beſſern ſelbſt 
zu liebloſen, bittern Gloſſen veranlaßt. 

Ja das erklaͤrt ſich — 

Laut erzählt Frau von Winter der Tante, 
ſie haͤtten waͤhrend der Trauung von Minute zu 
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Minute die Farbe veraͤndert, heftig gezittert, 
und der ſchwankenden, bald unmaͤchtigen Braut 
zu verſchiedenenmalen ſichtbare Winke gege— 
ben; ihre Jungfer hab' ihr das geſtern ſchon 
mit Erſchrecken verkuͤndigt. 

Gott nimmt mir alles! „fiel Eduard ein“ 
den guten Ruf, das Vertrauen der Menſchen, 
die Fähigkeit fie durch mein Beyſpiel zu beleh— 
ren. Die Liebe wirft mich weg, die Freund— 
ſchaft ſinkt in's Grab, und Fiebergluth verzehrt 
mein Innerſtes. 

Auch mir nahm er alles „ſprach das Maͤd— 
chen mit Engelstoͤnen“ doch vertrau' ich ihm. 
Vater und Bruder fielen unter des Feindes 
Schwert, und meine Habe verſchlang die Flams 
me. Da ergrif ſeine Hand die Verlaſſene, und 
führte mich mitten durch Gefahren aller Art, 
durch beruͤchtigte Waͤlder und zuͤgelloſe Heere 
in dieſen Hafen. 

Die Tante rief fie ab, und ee den 


Prediger keines Blicks. , 


Ein Wort noch „fliſterte Marianne in fein 
Ohr“ der Arzt bat dringend, die Kranke fuͤr 
jetzt mit geiſtlichem Zuſpruche zu verfchonen. 

Auch der? ſprach Ednard, legte das Geſicht 
in die Hand, und wog fein Verhaͤngniß. 
Nicht an die Guͤter „dacht' er mit den Worten 
des Dichters“ 
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Nicht an die Güter hänge dein Herz 

Die das Leben vergaͤnglich zieren; 

Wer beſitzt, der lerne verlieren, 

Wer im Glück iſt, der lerne den Schmerz. 
x | 
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Es bleibt mir dunkel „ſchrieb ihm Julie am 
Abend“ warum man oft lieben muß, was man 
haſſen ſollte, und doch iſt das genau mein Fall, 
und der thoͤrichten Großmuth ihrer ſchwer Be— 
leidigten kein Opfer zu klein. 

Nur ein Mittel giebt es, meines Bedünkens, 
die allgemeine Stimme Luͤgen zu ſtrafen, und 
ſtatt der Vorwuͤrfe, die fie erwarten und ver: 
dienen, biet' ich die Hand dazu. Die Hand im 
engſten Sinne. Bedenkt ſich Julie nicht, jetzt 
auf der Stelle die ihrige zu werden, fo vers 
ſtummen die Laͤſterer, und die ſchreckliche Wahr— 
heit ſinkt zur leeren Verlaͤumdung herab. Doch 
erinnere mich nie ein dankendes Wort an das 
unbeſonnene Mitleid 

Ihrer vergebenden Julie. 

Wehe dem Verkannten „antwortete Eduard“ 
der ſeine Rechtfertigung dem Erbarmen der Ver— 
lobten danken muß. Ihr Mißtrauen hat mich 
tiefer verwundet, als ihr Mitleid mich zu er— 
heben vermag, und ich wuͤrde mich ſelbſt ver— 
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achten, wenn dieſe Hand, ſo lange noch ein 
edler Menſch den Verbrecher in mir ſieht, die 
gebotene ergriffe; Betheurungen meiner Unſchuld 
aber liegen, wie ſie ſelbſt fuͤhlen werden, unter 
der Würde \ | 

des Ihrigen. 


L 


6. 


Am Morgen der ſchlafloſen Nacht kam ein 
zweyter Brief. Er war von Gleiten. 

Es iſt „geſtand ihm dieſer“ in der Regel des 
Weltlaufs, daß der Gerechte leidet, und der 
Schuldige frey ausgeht. O wuͤßten ſie, welche 
Maſſe glühender Kohlen ich geſtern auf ihrem 
Haupte ſammelte, wie feurig ich die Würde des 
Prieſters, die Ehre des Mannes, die Grund— 
ſaͤtze des Menſchen gegen zahlloſe Laͤſterzungen 
vertheidigte. Zum Ungluͤck hat Herr Belling in 
feiner Vater⸗Angſt fo manches zweydeutige Wort 
gegen die beſuchenden Freunde fallen laſſen, das 
vielleicht mir galt, und doch auf ſie Bezug zu 
nehmen ſchien. Sehr unklug waͤr es daher, 
jetzt, wo ihr Amt, ihr Gluck auf dem Spiel 
ſteht. die Hand des rettenden Engels zu ver- 
werfen, der ſie allein der Schmach entziehen, 
und überdies vergeben und vergeſſen kann. 
Wer ihnen wohl will, beſchwoͤrt ſie, dieſe Hand 


14 — 000 — 

aufs ſchnellſte zu ergreifen, und Alwine, fo 
laut ſie auch des Getaͤuſchten ſpotten mag, iſt 
und bleibt ja, wie der Arzt lethenert, des To⸗ 
des Raub. \ 

Abendſtern ſchickte ihm ſtatt der Antwort Iff⸗ 
lands Muͤndel, welche jener einſt Alwinen lieh, 
zuruck. Gleiten ſuchte vergebens die gehoffte Ant— 
wort in dem Buche, und fand nur ein Zeichen, 
das ihn zu folgender, angeſtrichener Stelle wies: 
„Eine belogene Mutter“ las er „eine angeführte 
Närrin mehr oder weniger, das macht im Rufe 
des Mannes von gutem Tone keine Flecken; 
die Maͤdchen weinen, die Muͤtter grollen, die 
Männer lachen über die Galanterie. Nicht 
wahr, mein Herr, ſo iſts? Nun, dann gilt 
auch bey uns keine Ausnahme.“ 

O, hoͤren ſie! „ſprach Gleiten zu der Frau 
von Winter, wohin er dem Bedienten Eduards 
Antwort zu bringen befohlen hatte, und las ihr 
und den Damen, welche dort eben zu Gericht 
ſaßen, die Stelle vor.“ Dann gilt auch bey 
uns „wiederholte er, als fie erſtaunt zu ihm 
aufſahn“ keine Ausnahme — Alſo, ſetzt ſich der 
Entlarvte mir gleich, alſo iſt er ſchuldig, und 
die Stadt hat Recht. 

Zuverläßig! „erwiederte Frau von Winter“ 
ich erſtaune. Das iſt der Mißgrif eines Pe— 
danten, der in ſeiner Angſt das Verbrechen mit 
den Gemeinſpruͤchen des Wildfangs entſchuldigt, 
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und in der Betäubung den Abſcheu uͤberſieht, 
den er uns aufdringt. 

Ihre Freundinnen ſtimmten bey und die 
Stadtpredigerin, welche Alwinen gegenüber wohn— 
te, vertraute jetzt unter Gebehrden des Entſe— 
tzens der Nachbarin, daß heut am fruͤhen Mor— 
gen die Heb⸗Amme aus des Inſpektors Thur 
geſchlichen fey. Das Geſtaͤndniß lief ſchnell von 
Ohr zu Ohr, alle kreuzigten, alle ſegneten ſich, 
ſeufzten leis und laut, und einige wollten faſt 
zweifeln; doch Frau von Winter ſprach mit 
dem Laͤcheln des Gleichmuths — Es iſt ſtadt— 
kundig, und die Kleine dauert mich, aber an 
ihm ſollte billig ein Exempel ſtatuirt werden. 
Die eine riß ihm ſofort Rock und Ueberſchlag 
vom Halſe, die andere ſtimmte auf oͤffentliche 
Kirchen: Buße, die Frau Stadtpredigerin warf 
ihn unbegraben in den Hoͤllenpfuhl, und ver— 
ſprach, nicht zu ruhn, bis ihr Hausherr die 
Unthat dem Kirchenrath angezeigt habe. Auch 
die übrigen fanden keine Ruhe mehr auf dieſen 
Stuͤhlen, denn die Maͤnner und die Muͤtter, 
die Muhmen und Gevatterinnen mußten die 


neue Schreckenspoſt erfahren, und bald war 


die Wirthin bey dem Freyherrn allein. Unbe— 
kannt mit der Triebfeder des Aufſtandes hatt' 
er bis jetzt in dem Schauſpiel geblaͤttert. — War 
die geleſene Stelle wirklich angeſtrichen? fragte 


lie, und lehnte ſich traulich an feine Schulter. 
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Jede „erwiederte er“ die auf mein Verhaͤltniß 
zu Alwinen gedeutet werden kann, und dieſe 
Bosheit veranlaßte mich, ihn Preis zu geben. 
Daß ihre feindſelige Auslegung aus der Luft 
gegriffen war, verſteht ſich von ſelbſt. Wir 
ſollten menſchlicher ſeyn, Thereſe. 

Auch haſſen iſt menſchlich, und mein Haß gerecht 

Weil er die Graͤfin warnte? at 

Ich vergab ihm das. Ich wollt ihn gewins 
nen, und neigte mich zu ihm: er neigte ſich ab, 
blieb Levit', und gieng vorüber. Genug davon! 
dieſe Heiligen ſind alle nur Heuchler. 

Hoffen ſie das nicht. Andre Triebe hat das 
reine, andre das befleckte Herz; jenes Goͤtter, 
dieſes Goͤtzen. Den Guten haͤlt die Kamoͤne, 
Verdorbene die Maͤnas feſt. Mir zwang er 
Vergeltung ab. Von Buben ſprach er, als ich 
verzweitelnd vor ihm ſtand, und keinen Troſt 
mehr hatte als den Tod — 

Das war ſehr grauſam von dem Weiſen, 
doch wußt er wohl fo gut, als ich, daß die 
Verzweiflung nicht vom Herzen kam. 

Nicht? das wiſſen ſie? 

Und daß kein Wuͤſtling für die Liebe ſtirbt. 
Ihr Ziel iſt Wolluſt, und die führt nur durch 
Ueberdruß zum Tode. Darum Wehe den Ent— 
zuͤgelten! Sie fliegen von Irrſtern zu Irrſtern 
bis fie verſinken, ſaͤen Zerſtoͤrung und Jammer 
aus, und aͤrnten Schmerz und Selbſtverachtung. 

Sagen 


—000— 17 


Sagen ſie lieber, Selbſterkenntniß, die Quel— i 


le der Beſſerung. 

Und was lehrt ſie uns denn? Daß wir die 
Sklaven des Zufalls ſind, Spiele des krank— 
haften Herzens und ſeiner Saͤfte. Gebt meiner 
Seele den Fittich des Engels, und ich werd' 
ein Engel ſeyn; wen aber ſein Daͤmon in die 
Feſſel der Luͤſte ſchlug, den haͤlt ſie feſt in dieſer 
Hoͤlle, und dennoch ſchauert dem Verdammten 
vor der . Pforte, die aus ihr zur Ruhe 
fuͤhrt. 

Julie trat ein. Willkommen! rief ihr die 
Abgehende zu, du koͤmmſt eben recht zur Mit⸗ 
tags: Predigt. | 
Waͤr ich nur meinem Kopf gefolgt! ſprach 
die Unmuthige, und trat in's Fenſter. 

Bey dieſem Vermoͤgen und dieſen Vorzügen 
„erwiederte Gleiten ohne aufzublicken“ laßt 
ſich der Verluſt im ſchlimmſten Fall wohl ver— 
ſchmerzen. | 

Was ich durch ihn verlieren SM erſetzt 


ſich nie. 
Er gewaͤnne! 


Liebloſer! 

Ich liebe die Wahrheit. 

Ich ihn! 
Nur die Geſtalt! 

Den ſeltnen Männer: Werth! 
Oder die Rolle der jungen Paſtorin. 
Der Beichtvater. II. Thl. B 


* 
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Dies unentweihte Herz — 

Und die Ausſicht auf den Hofprediger. 

O, laͤgen ſie im tiefſten Meere — 

Mir waͤre wohl! 

Und ich beruhigt. Ach, Wehe mir! 

Keine Szene! Geduld bricht Roſen. Liebt 
Abendſtern, ſo wird er zu erhalten ſeyn, ich 
kenne die Gewalt der Fee. 

Rein, das Schickſal iſt gerecht, und er vers 
loren, denn ich verdien' ihn nicht. 

O, doch! Um dieſes Glaubens Willen. 

Und tritt er nun zurück — 

So haͤlt Gleiten Wort — 

Mir oder Alwinen? 

Wie Nemeſis will! fiel er ein, und Frau don 
Winter kam mit einem Beſuche zuruͤck. 


1 

Abendſtern war mehrere Tage bettlaͤgerig, 
und eben als er wieder aufzudauern verſuchte, 
ſprang Roſaliens Knabe in feine Kammer. 
Komm „flehte das ſchluchzende Kind“ komm 
doch gleich, Winel ſtirbt ſchon. Neues Feuer 
entbrannte ſchnell in ſeinen Adern, die Laſt der 
Unmacht floh, ein Wunderthaͤter ſchien den Ver— 
gehenden beruͤhrt zu haben. Erhaben von Bil— 
dern der Unſterblichkeit trat er in den Kreis, 
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der am Bett der Verbleichenden weinte. Sie 
hob die erloſchenen Augen zu ihm auf, und bet 
ihm ihre kaͤltende Hand dar. 

Noch „ſprach er, und drückte fie feurig an 
fein Herz“ noch kennt mich ja die Himmels⸗ 
Braut. ö | 

Freuen fie ſich „entgegnete Alwine“ die Dor— 
nen⸗Krone wird zum Palmenkranz und der her— 
be Schmerz zur Freude — Iſt Carl da? 
Zaͤrtlich neigte ſich Berthold zu ihr nieder. 
Verwirf mich nicht „bat fie“ trat auch des Vers 
fuͤhrers Bild für Augenblicke zwiſchen uns, ſo 
buͤßt' ich ja dafür, und rein bewahrt' ich Pflicht 
und Treue — Abendſtern leuchtete mir vor — 
Sein Beyſpiel lehrte mich kaͤmpfen und entſagen. 

Stumm und thraͤnenlos ſah der alte Belling 
auf die gebrochene Blume ſeiner Hoffnungen. 
Vaͤterchen „ſprach ſie mit dem ſterbenden Zau— 
berton ihrer Kehle“ Nimm Mariannen auf, 
an meiner Statt, und der Vater aller Waiſen 
dergelte dir. Jetzt warf ſich Guſtel, den die 
Mutter vergebens zurückgehalten hatte, an ihr 
ren Hals. 
O, Guſtel! „rief Alwine“ mein Liebling, füs 
fes Kind! Vergiß mein nicht! Beſuche mich 
oft, und fpiel’ auf meinem Grabe. Für Blu— 
men wird deine Mutter ſorgen. Weine nicht, 
geliebte Schweſter, gelobt ſey Gott, der es ſo 
führte. Du wandſt den Brautkranz in mein 
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Haar, wind' auch den Todtenkranz in meine 
Locken, und dein ſchuldloſer Engel drucke feis 
ner liebſten Geſpielin die Augen zu. a 

Laut weinte wer im Zimmer war, fie faltete 
fin. betend die Hände. Eduard ſah den Tod in 
den erblaſſenden Lippen zittern. Vertraut mit 
dem Cherub, der alle Wunden heilt, und alle 
Schulden tilgt, erhob er voll Freudigkeit das 
Haupt, legte die Hand auf Alwinens Stirn, 


und ihr ſanftes Auge brach unter dem Segen des 


Liebenden. Schlummre ſanft! ſprach Marianne, 
und kuͤßte den letzten Hauch von ihrem Munde. 


Eben kam Julie die Kranke zu beſuchen; Nos 
ſalie, die im Vorſaal auf ſie traf, oͤffnete ihr 
in der Beſtuͤrzung Eduards Zimmer. Sie trat 
ein, ſah, wo ſie war, den Geliebten in Thraͤt 
nen. Ich ſtoͤr' ein Todten: Opfer! ſprach Ne, 
und warf ſich an ſeinen Hals.“ aaa m 

Alwine iſt der Schmach entnommen „erwie⸗ 
derte er“ und ihr Tod hat mich mit Kraft ger 
ſtaͤlt. Bedarf die Unſchuld eines Zeugen, fo 
treten ſie zu dem Bette, ſo ſehn ſie in dies laͤ⸗ 


chelnde Antlitz; der Friede, den es ausſpricht, 


buͤrgt für die Reinigkeit unſerer Verhaͤltniſſe. 
Mein Herz »entgegnete Julie“ mein Herz 


ö 
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fühlt lebhaft, wie tief ich unter der Verflärten 
ſtehe; das ihre wird mit dieſer Freundin zu 
Grabe getragen, und ſie entſagen mir — 

An mich hab' ich ſeit Tagen nicht gedacht.“ 
Ru die Ewigkeit ſtand vor meiner Seele, und 
alles Irdiſche verſchwand. 4 

Marianne ſah in's Zimmer. Willkomen 
meine Gute „ſprach Julie mit Erroͤthen“ führe 
fie mich zur Todten. ö 

Dies Maͤdchen „fiel Eduard eins tritt von 
heut an in Alwinens Rechte. So wollt' es die- 
fe: Todte, und der Vater gewährt ihr willig die 


letzte Bitte. 36 
Vergeben ſie! ſprach die Erglühende, und 
folgte gluͤckwuͤnſchend der ee I 155 


gen!“ 2 753 Or. 

een MR bey Thereſen, als Aminens bo 
tritt dort angeſagt ward. 7797 
Wohl ihnen! yſprach fi e zu Kar Erſtarrten⸗ 
das Grab der Berthold wird zum Heilsmittel 
für den Siechen. je ie gar 
„Todt? „fragt“ er mit ande Stimme, und 
ſprang empor. & 

Frau von Winter druͤckt ihn in’ s Sopha zu ruͤck. 
Die Engelreine! fuhr er fort, und bedeckte 
mit zitternder Hand das Geſicht. 


02 n 

Das war ſie nicht. Jetzt mag ſie's ſeyn. Noch 
auf dem letzten Balle bey Amalien belauſcht' ich 
euch, und ſah wie ihre Augen der verſchmaͤhen⸗ 
den Rede widerſprachen, und ſie entſchuldigten 

Die Flamme des Erbarmens gluͤhte da aus 
ihnen. Verloſchen iſt dies Himmelslicht, und 
fo viel Anmuth wird zu Staube. 

Noch manche Holde lebt, und lebte gern 
für Sie. 

Gute Nacht, Frau von We rief der 
Wee 

Sie bleiben! En: dieser wir federn 
das Sterbefeſt. 

Sie ſehn mich wieder! ſiel er bebeuend 
ein — . J 

Ja, als Geſpenſt! 

Nein, ich werde nicht ſterben — 

Das waͤr' ein Troſt — 

Nur der Tod umarmt ſie nun, und keiner 
kann von ſich ruͤhmen „Ich war der Gluͤckliche!“ 
Selbſt der geſegnete, geweihte Gatte ſteht noch 
als Fremdling vor dieſen Schaͤtzen, und der 
Kranz, um den wir rangen, wird mit allen 
ſeinen Bluͤthen und Freuden begraben. 110 

Sie iſt dahin! „rief eine Silberſtimme; Ju— 
lie trat mit verweinten Augen ein“ Sie iſt da⸗ 
hin, und er fuͤr mich verloren. 

Verloren? „ſprach Frau von Winter“ gab er er 
dir nicht ſein Wort? a 


> 
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Gleicher Schmerz vermaͤhlt die Seelen; Alwis 
ne hat ihm die Emigrantin an's Herz gelegt. 

Und er erklaͤrte ſich? 

Nicht eben geradezu, doch weiß ich nun ge— 
nug, um eine Hand ohne Liebe zu verſchmaͤhn, 
um zu ſehn, wie uͤbel mir gerathen, welch 


ſchonungsloſes Spiel mit mir und ihm getrie⸗ 


ben ward; denn wer als ſie, gnaͤdige Frau, 
verbreitete das haͤmiſche Geruͤcht, welches den 
edelſten der Maͤnner um Amt und Ruhe brin⸗ 
gen kann — 

Ich geſtehe „erwiederte 05 von Winter“ 
daß mein empoͤrtes Gefuͤhl den Heuchler zu 
fchonen vergaß, und daß er das iſt, liegt am 
Tage. Hoffe nicht von ihm geliebt zu ſeyn; 


Alwine bleibt die Loſung feines Lebens. 


— 


Julie „ſprach Gleiten, als jene mit dieſen 
Worten das Zimmer verließ“ weine nicht laͤn 
ger. Ich, ich ſelbſt bin die Triebfeder ihres 
Benehmens, und nur mit mir mußt du rechten, 
denn nur für Alwinen konnt' ich dich aufgeben. 
Die iſt dahin, und nur an deinem Buſen find 
ich Rettung. 

Sie ſind ein Ungeheuer! rief Julie, ich aber 
mag nicht laͤnger das Spielwerk der Hoͤlle ſeyn. 
Gehn fie hin, prahlen fie mit ihrem Sieg über 
die Verlockte, und die giftige Zunge der Win— 
ter mache mich ehrlos. Ich will zu Eduards 
Fuͤſſen finken, mein Ungluͤck ihm geſtehn, und 
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verſoͤhnt mit Gott, der Schmach, dem Met 
und euerer Bosheit trotzen. N 

Das find Worte, und willig vergeb ich rg 
Denk an die frühere Seligkeit, und kehre zu 
ihrem Genoſſen zuruͤck. Niemand ahnt unſer 
Verhaͤltniß; es daure fort, und mach uns gluͤck— 
lich. Nur Gleitens Gattin iſt zu en 
doch ſeine Geliebte beneidenswerth. a 

Ich kenne die Sprache „erwiederte Julie“ 
aber verwirft mich Abendſtern, ſo will ich zu 
bedauern ſeyn, und wehe dir, wenn du dann 
noch zoͤgerſt! 

Ja, Wehe mir! „rief er aus“ ich ash ain 
Eumenide! 


10. 


Alwine ſchmückte ihren Sarg, eine Roſe die 
Bruſt, der Brautkranz ihre Locken. Julie trat, 
von der Raͤthin geführt, in das TodtenZim— 
mer, verloren in Erinnerungen ſtand Abendſtern 
neben der Schlummernden, und hielt ihre Hand 
in der feinen. Roſalie kehrte zu der verfam: 
melten Familie zurück, das Maͤdchen ſchlich 
ſanft weinend zu dem Sarge, er ſchied die 
Braut vom Braͤutigam. Eduard nahm ſie 
wahr, ließ betroffen Alwinens Hand fallen, und 
ſprach, die ihrige ergreifend „Julie, an dieſem 
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heiligen Altare frag ich ſie — Bis ich in 
jenes Werbers Falle?“ 

Schluchzend verhüllte fie ihr glühendes Ges 
ſicht. — Ich weiß genug! „rief er im Ton 
des tiefſten Schmerzens“ o, wuͤrdeſt 45 mit 
ihr begraben! 

Eben öffnete man die Thuͤren. Mengierhhe 
ſtroͤmten herein, und umringten in gedraͤngten 
Reihen die Schlafende. Julie verſchwand, 
Abendſtern ſchwankte zum Fenſter hin; der fey⸗ 
erliche Choral erreichte ſein Ohr, das erhebende 
Troſtlied entriß ſein Herz den Flammen dieſer 
Pein, und neben ihm ſtimmte Marianne mit 
leiſen, bebenden Toͤnen in den Grabgeſang, den 
ein Halleluja beſchloß. Ihre Seelen flogen z 
dem Gotte, den es pries, empor. 

Weinend ſchied Roſalie jetzt vom Sarg der 
Schweſter, der nun geſchloſſen werden ſollte. 
Alwine! Alwine! rief Marianne, von Wehmuth 
uͤbermannt, und bedeckte die Entſeelte mit Vers 
len der Liebe und Dankbarkeit. Eduard zog die 


Troſtloſe mit ſanfter Gewalt von dem Staube 


ſeiner Freundin weg, und der Deckel des Sar— 
ges verbarg ihm auf ewig ihr holdes Bild. — 
Alles war bereit. Er gieng, ſich anzukleiden, 
denn die Pflicht gebot ihm, ihr das Geleit zu 
geben, und die gewoͤhnliche Abdankung zu hal⸗ 
ten. Seine Amtsgenoſſen ſahen, als er unter 


ſie trat, kalt und ſtolz, mit unter auch hohn⸗ 


* 
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lächelnd von ihm weg, Alwinens Freundinnen 
unter ihren Schleyern forſchend in ſein Geſicht, 
aus dem der Friede des Gerechten glaͤnzte, und 
er mit unverwandtem Blick dem reich bekraͤnz— 
ten Sarge nach, den ein Kreis blühender Juͤng— 
linge zum Ziele trug. Ihre Fußtritte rauſchten 
jetzt durch Blaͤtter-Haufen, die den Kirchhof 
bedeckten; bleich, wie ſeine Todte, ſank die 
Sonne hinter die Gipfel, und Alwinens Huͤlle 
in den Staub hinab, von dem ſie genommen 
ward. 

Eduard ſah umher, ſah rund herum nur 
weinende, und im Hintergrund einen Verhüll— 
ten am hohen Grabſtein der Frau von Gleiten 
lehnen. Schluchzend nahmen die Freundinnen 
der Vollendeten ihre Blumen vom Buſen, und 
warfen ſie in das Grab hinab. 

Abendſtern oͤffnete den Mund, um zu ſpre⸗ 
chen, doch ſeine Zunge war gebunden, ſeine 
Denkungsart gefeſſelt, fein Innerſtes zerſtoͤrt. 

Unfere Thraͤnen „ſprach der erbleichende mit 
ſichtbarer Anſtrengung“ unſere Thraͤnen fallen 
zu ihr hinab, doch unſere Hoffnungen fliegen 
zum Himmel; ihn erreicht die Verleumdung 
nicht — Engel heiligen dies Grab, denn die 
Unſchuld ſchlaͤft in ihm — Schmaͤhſuͤchtige ber 


flecken ihr Andenken, ſie aber ſteht fleckenlos 


vor dem ewigen Zeugen ihres Wandels und 
meines Bewußtſeyns. Boͤſe Menſchen haben 
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mir das Vertrauen der Guten geraubt, mir die 
Verdorbenheit angedichtet, welche dieſe Verdor— 
benen elend macht — Darum werf' ich mich in 
den Arm des Allwiſſenden, mein Streben, mei— 
ne Wuͤnſche, meine Ziele in dies offne Grab, 
und ſage mich an ihm von allen Pflichten eines 
Amtes los, das den Beſcholtenen verſtoͤßt. 
Gott wird uns richten! 

Damit verließ er den erſtaunten Kreis. Ein 
Freund faßte die Hand des Zitternden, und 
- führte ihn zu feinem Wagen. Lange noch flan: 
den die Begleiterinnen Gruppenweis' um das 
Grab her, erſchoͤpften ſich theils in liebloſen 
Urtheilen, theils in Klagen uͤber den Verluſt 
eines Lehrers, der eben der einzige Unbeſcholtene 
unter den Hirten dieſes Orts war. Froͤhlich 
und ermannt trat Eduard indes unter die wei— 
nende Familie, ſprach mit Begeiſterung von den 
Freuden des ewigen Lebens, ſchilderte mit Dich— 
tergeiſt die Feyer des Begräbniffes von dem er 
herkam, die ſanfte Ruͤhrung, die hellen Thraͤ— 
nen, und die ehrenden Aeuſſerungen, welche des 
Vaters einziges Kind in den Schooß der Mut— 
ter begleitet hatten, und ſchlich jetzt durch das 
oͤde Gemach der Entflohenen, in welchem ſich 
dieſe vor wenig Monden noch zum Balle ſchmuͤck⸗ 
te, dem ſeinen zu. Marianne, die es eben wie⸗ 
der in Ordnung brachte, fuhr erſchrocken auf, 
als ſie den bleichen Freund in ſeiner Amtstracht 


. 


vor fich ſah, und ſprach, im an ausbre⸗ 


chend „Nun ruht fie wohl 1“ 


Und wenn und wo werd' ich nun Ruhe 2 
den ? erwiederte Eduard, trat zum Fluͤgel, und 
ſchlug einige Toͤne auf dem verſtimmten er 
tenſpiel an. 

In Juliens Armen! ſtel ſie troͤſtend ein. 

Wir ſind geſchieden! entgegnete der Seufzen— 
e. Der Argwohn, den ſie naͤhrt, der fie zur 


Furie entſtellte, verräth mir ein beflecktes Herz. 


5 
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Die Unſchuld iſt arglos, die Schuld ſieht Wer 
all Verbrechen. 

Das Mädchen ergriff bewegt ſeine Gold 
und ſprach — Die Schuld der bangen Liebe 
verdiente wohl ein milderes Urtheil; denn ihr 
Verhaͤltniß zu Alwinen haͤtte, an Juliens Stel 
le, vielleicht auch mich betruͤbt. 


Eduard ſah ihr ſtarr ins Auge — Mein Ge⸗ 
wiſſen „erwiederte er“ ſpricht mich frey; mein 
Herz blieb rein, und mein Wille gemeſſen, aber 
der Dolch der Verleumdung iſt der Boͤſen ſtaͤrk⸗ 


ſte Waffe; er laͤuft von Hand zu Hand, und 
ruht in keiner unverſucht. Die Weihe des ge⸗ 
heiligten Amts ſtellte mich zwiſchen die Engel 
und die Menſchen — Entweiht von der Schmaͤh⸗ 


ſucht, ſehn ich mich zu jenen, und fliehe dieſe. 


Leben ſie wohl, Vertraute meiner himmliſchen 
Freundin, dieſſeits ſehn wir uns heut zum letz— 
tenmale — Damit entzog er ihr die Hand und 


N Vo Sl » 


5 
õj TT 29 


gieng. Sie ſah ihm erblaſſend nach, und ge⸗ 
fiand ſich nun, was auch Alwine ihr oft genug 
betheuert hatte, daß Julie feiner. unwerth ſey. 
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„Wehe dem, durch welchen Aergerniß koͤmmt!“ 
war das Thema des ausführlichen Briefs, den 
er, zum Pulte eilend, an den Praͤſidenten des 
Kirchenraths ſchrieb, und der im Gefolge der 
angezeigten Veranlaſſung die Gruͤnde entwickel— 
te, welche ihn zum Austritt aus dem ehrwuͤr— 
digſten der Staͤnde beſtimmten. Ein Paket mit 
dem Wappen des ſchwer verwundeten Generals 
von Hallenſee verſiegelt, lief, als er eben die 
Entſagungs Akte abgeſandt hatte, an ihn ein. 
Haſtig erbrach er es, ein Dokument ſiel in ſei— 
ne Hand. Er las, ſtutzte, faltete die Haͤnde, 
las wieder, ſegnete den ſterbenden Wohlthaͤter, 
und erhob eben, in Dank und Andacht aufge— 
loͤſt, die Hände gen Himmel, als Juliens Ber 
dienter mit einem Billet an ihn eintrat — 
Ja „ſchrieb die Braut“ ja Eduard, mit glür 
hendem Erroͤthen ſchrieb ich es, du ſelbſt biſt 

in des Werbers Falle, doch eben ſo gewiß biſt 
du ein Juͤnger des Barmherzigen, der die Heer⸗ 


de einſt verließ, um ein verirrtes Lamm zu 
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retten. O, werde dieſem Hirten gleich, und 
fuͤhle die Goͤttlichkeit der That. Ji 

So weit war der Verfaſſer des Beichtvaters 
mit der Darſtellung der Leiden ſeines verkannten 
Freundes vorgeruͤckt, als auch ihm der Brief— 
träger ein Paket überbrachte, deſſen ſchwarzes 
Siegel den Empfaͤnger in die lebhafteſte Be— 
ſtuͤrzung verſetzte, und fo ſey es denn ihm, der 
ſich des Bewußtſeyns erfreut, die Leſer ſeiner 


fruͤhern Schriften noch nie von ſich und feinen 


Plaͤnen, ſeinen Rezenſenten und Nachdruckern 
unterhalten zu haben, aus dieſer Ruͤckſicht vers 
goͤnnt, endlich doch auch einmal einige Worte 
uͤber ſich ſelbſt verlieren zu dürfen. — Genug! 
Meine Beſtürzung ward zur Freude. Dich ende 
wer's vermag! ſprach ich zu dem Manuffript, 
ſchob es tief in's Pult zuruck, breitete mit uns 
ſtaten Händen und klopfendem Herzen die vidi— 
mirte Abſchrift des wohlthaͤtigen Teſtaments vor 
mir aus, und beſtreute es mit Freuden Thraͤ— 
nen. Ach, es waren die erſten meines Lebens, 


mein Gluͤck gewiß; ich traͤumte nicht. Die alte, 


boͤhmiſche, juͤngſt verſchiedene Tante, hatte dem 
Verfaſſer ihr Gut mit allem Zubehoͤr vermacht. 


Nur einer, mir voͤllig unbekannten Jungfer 


Pathe, die ſie im Alter wartete und pflegte, 


| ſollt' ich alljaͤhrlich zweyhundert Gulden in gus 


ten Siebzehn-Kreuzer Stuͤcken abreichen, und 


dieſelbe in der Furcht des Herrn zu erhalten 
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bemüht ſeyn. Die Forderung war billig, rein 
chriſtlich; ich gelobt' in Voraus ein Uebriges 
an der Verlaſſenen zu thun, und ſchickte nach 
Poſtpferden. Ein neuer Churfuͤrſt hatte ſie in 
Beſchlag genommen. O, ich war gluͤcklicher, 
als ſelbſt dieſer. Eine waͤrmere, ſchoͤnere Son— 
ne vergoldete das Pult, an dem ich Roͤschens 
Geheimniſſe der Welt verrieth, und das Weib 
wie es iſt, in Verſuchung führte. Nicht ohne 
Gewiſſens⸗Biſſe warf ich die abgenutzten Federn, 
welche ſo manchen Suͤndenfall angezettelt, ſo 
manches Aergerniß gegeben hatten, aus dem 
Fenſter, und griff nun ſchnell zu einer neuen, 
um dem empfohlnen Pathchen meinen Schutz 
aufs feurigſte und feyerlichſte zuzuſagen. Das 
Teſtament nannte ſie Barbara; ich nannte ſie 
„holdes, reizendes Baͤrbchen“ und wuͤnſchte im 
Herzen nichts mehr, als ſie dieſer anmuthigen 
Verkleinerung werth zu finden. Sey dankbar 
„ſprach unter lauten Schlägen das klopfende“⸗ 
ſey großmuͤthig gegen die Verlaſſene. Die Tan— 
te nahm alle deine Buͤrden mit in das Schat— 
tenreich hinab, und vielleicht war es eine Schi— 
ckung des Himmels, daß Luiſe noch als Braut 
ſtarb, Henriette über den ſchnurrbaͤrtigen Nike: 
meiſter die theuern Opfer deiner Minne vergaß, 
und du noch immer ohne Trauring einhergehſt. 

Wir werden ja ſehn! entgegnete ich, las mir 
von neuem den letzten Willen der guͤtigen Tante 


. € s 75 g 
32 — 000 — 7 


vor, und fühlte nun, wie juͤngſt Alwine, die 
Dornenkrone nicht mehr, welche mich bis zu 
dieſem Tage blutig ſtach. Weithin, in die Le— 
the, hatte der Erbſchafts-Engel fie geworfen. 


12 

Der Morgen graute. Titons Gattin ſah in's 
Fenſter und mich reiſefertig am Buͤcherſchrank 
lehnen. Die Nücfen meiner Helden glaͤnzten; 
traulich hatte ſich Gotthold an die gute Frau, 
Guido an die ſchoͤne Sibille geſchmiegt, Elärs 
chen fi ſich hinter dem Kleeblatt verkrochen. Lebt⸗ 
wohl, „ſprach ich“ ihr ungerathenen Kinder 
der Liebe, die eine leichtſinnige Mutter dem 
Darbenden gebar, auf ewig ſcheid' ich jetzt von 
ihr und euch. Baͤrbchen wird mich, ſo Gott 
win, mit beſſern erfreun. Wenig Freude, doch 
Herzleid ohne Zahl habt ihr dem Vater ge— 
macht. Dich Emma, nehm ich aus, und etwa 
den Siegfried, und Karln den Sereſſaner, auch 
haben ſich redliche, verſtaͤndige Leute euerer an: 
genommen. Die kleinen Ignoranten da, wird 
Herr Arnold, ihr Pathe verſorgen, in ſeinem 
Findelhaus find. viele Wohnungen. Der Poſt⸗ 


knecht blies. Ich warf mit Heftigkeit die Thür , 


der Kinderſtube zu, und ſprang in die Chaiſe. 
Meine 


— 
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Meine Nachbarn rechts und links ſahen theil— 
nehmend aus den Fenſtern, und wuͤnſchten mir 
eine gluͤckliche Reiſe. Der gute Wunſch gieng 
in Erfüllung. Eine blühende, ſchlanke, ge 
ſchmeidige Blondine ſtand am Ziele der erſten 
Station in der Thuͤre des Poſthauſes. Mein 
Sprung aus dem Wagen ward zur Verbeugung, 
die ſie mit Anmuth erwiederte. Ich ſah in das 
kindlich holde Geſicht; ein leichtes Woͤlkchen 
flog uͤber die lockenvolle Stirne. Wenn wir nur 
Pferde hätten „ſprach fie mit klagendem Tone“ 
aber das Gefolge des neuen Churfuͤrſten — 

Der ſtand mir fruͤher ſchon im Wege! entr 
gegnete ich, und wollte eben ihre kleine Hand 
ergreifen, als ſie die meine faßte, und mich in 
ein geſchmackvolles, niedliches Zimmer fuͤhrte. 
Klopſtocks Buͤſte laͤchelte vom Mahagoni Schrank 
auf ſie herab, Gellert warf von der Wand her 
einen warnenden Blick auf den Gaſt, und 
ſchmollend ſtarrte Mosheim den Vogelbauer 
an, aus welchem ein ſchmetterndes Haͤhnchen 
mich begruͤßte. 

Sie leben hier „ſprach ich mit der ehrerbie— 
tigſten Miene, deren mein Geſicht fähig iff* un⸗ 
ter den Augen der Weiſen und der Frommen. 

Unter den Augen meines Vaters! erwiederte 
des Poſtmeiſters holde Tochter; ich ſah mich 
ſchnell nach dem Vater um. 

Er iſt in Geſchaͤften verreiſt „fuhr ſie, zu ihr 
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rer Arbeit greifend, fort“ und ich bin dann 
ſeine Stellvertreterinn. Befehlen ſie etwas? 

Befehlen? fiel ich erroͤthend ein. Selbſt der 
neue Ehurfürft wird ihnen gegenüber nur gebe— 
ten haben, und ſelbſt zu bitten wag ich kaum. 

O, wagen ſie es auf mein Wort. Wein, 
Kaffee, Thee — 

Thee! „fiel ich flehend ein“ Thee wurde 
mir — — 

So trinken wir zuſammen! unterbrach ſie 
mich, verſchwand, und kam bald darauf mit 
dem glaͤnzenden Geräth zuruck. Jetzt „ſprach 
die Dienſtfertige mit dem Ton herriſcher Gutes 
jetzt ſetzen ſie das kleine Tiſchgen dort vor's 
Sopha — 

Und uns dahinter? Wie? 

Iris nickte laͤchelnd, und feine Federn ſchnell— 
ten mich empor, als das flüchtige Mädchen jetzt 
in die üppigen Kiffen glitt, unſere Taſſen fuͤll— 
te, das weiße, rauſchende Tuch in den Schooß 
warf, und an ſeinem ausſpringenden Winkel 
emſig fort ſtickte. U. P. las ich; das P. ward 
eben fertig, und ſie ließ mich nun 17 was 
es heiße — N 

Ihr wißt, liebe Leſer, wie ſich uns oft, eben 
in aͤſthetiſchen Situationen, ein gemeiner Ge— 
danke, ein plattes Wort, eine widrige Zwey— 
deutigkeit aufdringt, und trotz alles Straͤubens 
zu Boden zieht. Vergebens ſann ich jetzt Mir 
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nuten lang auf einen poetifchen Namen im U. 
denn immer und allemal bot ſich mir nur die 
haͤßliche Urſula dar. 

Ungluͤcklicher Paſſagier! rief ich endlich, um 
meine Albernheit zu bedecken — 

Nichts weniger! fiel das Maͤdchen ein, auch 
reiſen die Unglücklichen ſelten mit Extrapoſt — 

Un baiffer alſo? fuhr ich fort, und neigte 
mich muthlos zu ihrer Wange — 

Dies P. iſt ein hartes! „entgegnete, ſchnell 
verfinſtert, die Erröthende* und ihr Thee wird 
kalt. Es heißt „Ulrike Pilger“ 

Haſtig griff ich nach der Taſſe, erzählte ihr 
in ſchuͤlerhafter Verlegenheit, wie wenig genau 
es die Franzoſen mit der Rechtſchreibung neh: 
men, wie oft ſelbſt große Fuͤrſten gegen dieſe 
verſtießen, und pries endlich, von dem Wohl: 
geruch des Thees erquickt, das Gluck der 
Chineſen. 

Mein Geſchwaͤtz beſchwor den Zorn der Pils - 
gerin — Ulrike laͤchelte wieder, und fiel mir 
mit einem „Ach“ in die geiſtloſe Rede. Ach 
»ſprach fie, und der leiſe Seufzer ward zum 
Floͤtenton“ das Gluͤck! das Gluͤck! Vergebens 
wird es dort wie hier geſucht. Wohl dem, der 
8 im Thee findet! 

An ihrer Seite — ja! g b 
Aber ſchaffen ſie doch Rath? „rief Ulrike dem 
Poſtſchreiber nach, welcher in dieſem Augenblick 

C 2 


56 —000— 


durchs Zimmer eilte“ der Herr will fort. Jener 
verſchwand mit einem leichten Achſelzucken — 

Gern blieb ich ewig hier. 

Sie ſchwieg. 

Zudem umzieht ſich der Himmel, und ich bin 
fo leicht bekleidet, daß es grauſam waͤre mich 
in die nahende Suͤndfluth hinaus zu werfen — 
Sind dieſe Buͤcher dort Erbauungs Schriften — 

Wirthſchaftliche — 

Neue Pauſe — Dir iſt geholfen, dacht ich, 
wenn ſie nur erfaͤhrt, wer eigentlich ihr Nach— 
bar iſt, und führte nun das Geſpraͤch, ſobald 
es ſich thun ließ, auf die neueſte Litteratur. 
Des Maͤdchens Antlitz erhellte ſich, ſie ſprach 
mit der Wärme des Zartgefuͤhls, mit dem 
Geiſt der Weihe und ſo treffend als beſcheiden 
ihr Urtheil uͤber Meiſter und Geſellen aus, und 
ſchalt dann recht vom Herzen auf gewiſſe Guͤnſt— 
linge der Leſewelt, welche laut ihrer Klage das 
göttliche Geſchenk der Kamoͤnen entheiligten; 
die boͤſen Engel des Menſchen mit dem Licht— 
glanz ſeliger Geiſter ſchmuͤckten, und Thorheit 
und Verderben mit Tugend und Vollendung 
paarten. — 

Ihr Zorn iſt gerecht! „erwiederte ich klein— 
laut“ doch kenn' ich einen, dem nur dieſe Wei— 
fung fehlte, um alle Frevel auf immer abzu⸗ 
ſchwoͤren, und ſie und die ewige Schoͤne durch 
reinere Gebilde zu verſoͤhnen — 
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Befehlen fie noch? ſprach Ulrike zu der Kan— 
ne greifend, und nannte mich dazu laut, und 
vernehmlich bey meinem Namen. 

Verſtummend lehnt' ich ab, ſie verſchwand 
mit dem Theezeug, und überließ mich der nuͤtz— 
lichen Selbſtbetrachtung. Endlich kehrte der 
Poſtſchreiber wieder, ruͤhmte feinen Dienſteifer, 
und verſicherte, daß bereits angeſpannt ſey. 
Empfehlen ſie mich! ſprach ich ſchmollend; 
machte, um ſie aufzufinden, noch ein Dutzend 
vergeblicher Gaͤnge uͤber den Saal, und begriff 
erſt im Wagen, daß ihr der Poſtzettel meinen 
Namen verrieth. 


7 


1 


Es lag am Tage, daß Ulrikens Vater ſeine 
Weiſen hoͤher als ſeine Pferde ſchaͤtzte, denn ſie 
glichen Peruchios Gaul, (in Shakespears Wi— 
derbellerin) der auf dem Ruͤckgrad ganz moſicht, 
mit der Mundfaͤule und Raute behaftet, voller 
Windgallen, gelaͤhmt am linken Vorderfuß, 
lendenlahm und verrenkt war. Zog der Fuchs, 
ſo blieb der Schimmel ſtehn; beyde ſuchten am 
Weg ihre Speiſe, dem Fuͤhrer aber ſchmeichel— 
ten füße Träume, die ich um fo weniger ſtoͤrte, 
da Ulrike noch, in der Glorie ihrer Reinheit 
und Anmuth, als Aglaja bald, bald als Mel 
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pomene vor der Phantaſte des Befchämten ſtand, 
der dieſe Reize jetzt mit luͤſterner Sehnſucht zer— 
gliederte. Sprach nicht die Farbe dieſer klei— 
nen, geſchmeidigen Hand der Weiße des blen— 
denden Tuchs Hohn, das ſie durch ihren Na— 
men weihte? War nicht ſelbſt das Mahl am 
Goldfinger, den die blaue Seide gefaͤrbt hatte, 
roſichter und reizender als die Folie des Ringes, 
an den es graͤnzte? Aus dieſem blauen Auge 
blickte des Bewußtſeyns goldner Friede; ſtill 
verrieth das ſanfte Wogen dieſes Buſens die 
Unſchuld ſeines Herzens, dieſer kußwuͤrdige Mund 
Grundſaͤtze, Meynungen und Gefühle, die den 
Beyfall der Weiſen, welche von Wand und 
Schrank auf ſie herabſahn, verdienten. 

Gott gebe „ſprach ich tief bewegt“ daß Baͤrb— 
chen ein erſchreckendes Nachtſtuͤck ſey, daß fie 
die Männer haſſe, wie ihre Frau Pathe des 
Fleiſches Luft, daß fie eher nach mir ſchlage, 
als nach mir ſeufze, und ihr zum grämlichen 
Pantalon nichts als der graue Bart gebreche. 

Erwacht aus dieſen Traͤumen ſah ich nun 
auch den Schwager wach, und einen jungen, 
blühenden Reuter am Wagen halten — 

Leberecht „ſprach der Odemloſe mit ſichtlicher 
Beſorgniß“ Iſt alles wohl? | 

Alles! verficherte dieſer, und nickte freund; 
lich — 

Meine Braut zu Hauſe? 


Mutter⸗Seelen allein! fliſterte Leberecht, und 
jener verſchwand im geſtreckten Galoppe. 

Wer war denn das, Leberecht? 

Der junge Ober -Foͤrſter von Schwarzen 
Tanne — | 

Und feine Braut? 

Unſer Jungfer — Rickelchen, Gott behüte 
ſie. Es geht noch inkognito. 

Fahr zu! rief ich, und verbiß den bittern 
Schmerz. Sie war allein, allein! Ich fühlte 
mit ihm das Gewicht dieſer Worte. Er konnte 
ſchon dort ſeyn. Ich ſah ihn ankommen, vom 
Pferde fliegen, in ihren Arm. An meinem Platz 
ſaß er, ſie aber warf das Tuch weit weg, und 
vergalt nun mit heißen Kuͤſſen jedes ſüße Wort, 
das ſie vorhin zuͤrnend verſchmaͤht hatte. 

Und ein Dber:Förfter ! „ſprach ich, laut ſeuf— 
zend.“ Bedauernswerthe! Unter ſchwarze Tan— 
nen verſetzt er dich, ich haͤtte die Holde in ihre 
Heimath, ſie in den Hayn von Amathunt ge 
fuͤhrt. Von Faͤhrt' und Looſung, Raupenfraß 
und Winbruch wird er ihr erzaͤhlen, ich haͤtte 
ſie mit allem, was unſere Meiſter Schoͤnes je 
erdacht, Unſterbliches geſungen haben, vertraut 
gemacht. 

Jetzt iſt er bey ihr! Das Weib, wie es iſt, 
hat ihn beſtellt. Der Vater glaubt ſein Haus 
verſorgt, und handelt unbeſorgt ſtatt Hafer und 
Heu, Vaſen und Gipsbuͤſten ein, waͤhrend dem 
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die lüſterne Tochter, ſelbſt unter Gellerts Augen, 
den Locktoͤnen des wilden Jaͤgers lauſcht. 7 

Hier ſchnappſen wir! ſprach Leberecht, und 
ſprang vom Bocke. 

Ein freudliches, romantiſches Gaͤrtchen ‚fieß 
an das Wirthshaus, und durch die Gipfel ſei⸗ 
ner Linden ſah ein glaͤnzendes Ziegeldach. Der 
Wirth ſagte mir, das ſey das Pfarrhaus, ich 
ſollte mir immerhin den Garten beſehn, der 
rund umher ſeines Gleichen nicht habe. Damit 
öffnete er die laͤndliche Thür. Schuͤchtern trat 
ich in das heilige Dunkel des Laubdachs, und 
ſtand vor einer Maͤdchen Schaar. Amor hatte, 
um mir Ulriken vergeffend zu machen, die Das 
ſtoren Tochter der ganzen Ephorie hier verfams 
melt. Des Pfarrers ehrſame Hausfrau ſchweb— 
te, als ich eben ſchuͤchtern zuruͤckwich, aus Dies 
Tem Kreis hervor, und fragte mit kleinſtaͤdti— 
ſcher Feyerlichkeit nach meinem Namen und An⸗ 
bringen, denn der Herr „fuhr fie fort“ iſt auf 
dem Filial, und erwartet einen fernher kommen⸗ 
den Gelehrten, der fie unſtreitig wohl feldft find? 

Ich verneinte das, und geſtand ihr, daß ich 
nur zum Schoͤnkuͤnſtler tauge — | 

Zum Schoͤnkuͤnſtler? „rief die Befremdetee 
J — Herr Gott! 

„Ein Schoͤnkuͤnſtler!“ fliſterten ſich die er⸗ 
ſtaunten Maͤdchen zu, und faßten mich vereint 
in's Auge. — 


/ 
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Daß mich des Wirths ermunterndes Geheiß, 
der Anblick zauberiſcher, um ſie verſammelter 
Dryaden, meine Liebe zum Baumſchlag endlich, 
der hier in ſeltner Treflichkeit falle, zu der un— 
beſcheidenen Naͤherung verleitet habe, die ſie 
als die Fee dieſes Wunder-Hayns, einem weit— 
laͤuftigen Verwandten des hohen Muſageten zu 
gut halten werde. 5 

Die Paſtorin, welche unter dieſem Praͤdikat 
re Eheherrn gemeint glaubte, verbeugte fich 
immer tiefer, waͤhrend des raſchen Falles mei— 
ner Rede, und die Chriſtianen, Roſinen und 
Renaten um ſie her, folgten unwillkuͤhrlich dem 
Beyſpiel. Ich erwiederte mit einem modiſchen 
Kopfnicken die uͤberraſchende Adorazion, warf 
den Huth ſchief aufs Hinterhaupt, die Lorg⸗ 
nette an's Auge, und huͤpfte ſingend dem naͤch— 
ſten Gange zu. 

Noch umgab das Jungfrauen⸗ Chor in ver 
ſtummten, todten Gruppen die betroffene Frau, 
Muhme, als plotzlich der Paſtor, ſtaubig und 
erhitzt, von dem Filiale zuruͤckkam. 

Der Herr Vetter! riefen die Maͤdchen, und 
begruͤßten ihn. Es iſt ein naͤrriſcher Menfch 
da „ſprach die juͤngſte ſeiner Nichten“ ein Schoͤn— 
kuͤnſtler, der die Frau Muhme eine Fee, und 
uns Tribaden genannt hat. O, ſagen ſie doch, 
was das fuͤr Dinger ſind? Der Paſtor ſchuͤttel— 
te heftig mit dem Kopfe, ſchwang dann den 
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ſchwarzen Stab in ſeiner Rechten, ſah rund 
umher, und vor lauter Baͤumen den Buſch 
nicht, hinter welchem der ne en ſei⸗ 
nem Gegenbeſuch emed „ nein ER? 


8 N 14. A ein 

Ich fragte mich eben, wie manches Dutzend 
dieſer Spinnerinnen Ulrike wohl aufwiege, als 
der Zoͤllner der Grenzſtaͤtte mir den benoͤthigten 
Paß abverlangte. Ich hatte keinen, als mein 
Geſicht, doch haͤtte ſelbſt ein Engels-Antlitz die⸗ 
ſen Cerberus nicht erweicht. Vergebens pocht 
ich auf Stand und Würden, erzaͤhlt ich ihm 
mit rührendem Pathos die Veranlaſſung meis 
ner Reiſe, hielt ich dem Felſenharten das naß— 
geweinte Teſtament der Tante vor, bot ich ihm 
eine Hand voll Scheide-Muͤnze dar, bat und 
flucht ich endlich bunt durch einander — Ver⸗ 
ſchloſſen blieb der Schlagbaum, mir nur En 
Rückkehr nach der Heimath übrig. 

Ein Wink der Schickſals-Maͤchte! ſprach mein 
ahnend Herz waͤhrend des Umlenkens, du wirſt 
ihm die ſchoͤne Perl entreißen, und ſie in den 
Kranz deines Lebens flechten. 

Die ſchoͤne Blume vielmehr! fiel ich gaͤh⸗ 
nend ein, denn die Perlen werden gefaßt, nicht 


geflochten. 
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Schon flimmt ein Licht aus dem Poſthaus 
im Thale 4 als der huſtende Fuchs wieder ſtehn 
blieb, und des Schimmels langer Hals im na— 
hen Korn verſchwand. Vergebens mahnte die 
Peitſche ſte an ihre Pflicht. „Ich will's ihnen 
leicht machen“ ſprach ich, verließ den Wagen, 
und flog den Berg hinab, dem Lichte zu. Es 
brach durch die Gardinen eines Fenſters zu eb— 


nen Erde, und wie auf Geiſter Socken ſchlich 


ich an's Ziel. Das Zeug zum Vorhang lag 
offenbar zu ſchmal, es gab des Spaͤhers Auge 
vollen Raum, und ach, mein Maͤdchen ſaß, 
nur leicht verhuͤllt, viel ſchoͤner als vor wenig 
Stunden am offenen Bett, und rollte die gold— 
ner Locken auf. Das leichte Nachtgewand ver 
rieth die Schoͤnheit ihres Baus, entguͤrtelt 
ſchwoll, im ſanften Wechſelſpiel, die junge 
Bruſt. Für ihn, fir ihn, in Sehnſuchts Wellen! 

Gluͤcklicher Ober-Foͤrſter! ſprach mein Herz, 
und meine Hand wagte gen Druck an den 
Fenſterrahm. Er wich und wich und that ſich 
auf. Des Windes Saͤuſeln blähte den Bor: 
hang, ich uͤberſah fuͤr einen Augenblick die 
ganze Kammer, noch theilte der Beguͤnſtigte ſie 
nicht mit ihr. 8 

Ulrike! flehte jetzt ſein Nebenbuhler mit leiſem, 
verſtellten Klageton — Ulrike, nimm mich auf — 
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Ulrike fuhr empor „dem Fenſter zu; blieb 
ſchnell auf halbem Wege ſtehn, und ſprach, den 
Hals mit ihrem Lilien Arm bedeckend — Biſt 
du von Sinnen, Carl? Geh, und ſchaͤme dich! 

Nur einen Kuß der Liebe noch — 

So haͤltſt du dein Geluͤbde? O, du Sinnlicher! 

Einen nur, auf Ehr' und We den ſuͤßen 
der Vergebnng — 

Schon wankte ſie, hob ſchon den kleinen Fuß 
zum erſten Schritt, als Leberecht fürchterlich in 
ſein Horn ſtieß. Raſch wie ein Sturmwind 
flog das Fenſter jetzt an meine ſchon geſpitzte 
Lippe, der Wirbel vor, der Trichter auf die 
Kerze, und der Thorweg vor der Extrapoſt auf. 
Leberecht zog ſtuchend ein. Noch lauſcht ich 
hinter dem Fluͤgel der Pforte, ſchlich jetzt an 
das Fenſter zuruck, und klopfte leiſe, dann lau⸗ 
ter, doch immer vergebens. Große Hunde hat— 
ten mich umgeben, ein ſchreckliches Gebell trieb 
den falſchen Demetrius von der heiligen Staͤtte. 
Der Poſtſchreiber erſtaunte, mich wieder zu 
ſehn, und ich ſetzte mich ſchmollend an ſeinen 
Platz, um mir den noͤthigen Paß zu verfchreis 
ben. Unſer Papachen — die Nachricht erheiter— 
te mich — unſer Papachen „ſprach er zu dem 
eintretenden Leberecht“ wird erſt auf den Sonn 
tag zuruͤckkommen. 
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Nur eine Tapeten: Wand ſchied uns für den 
Reſt der Nacht. Wie haͤtt ich ſchlafen koͤnnen? 
Gleich einem boͤſen Geiſt verbannt, die Schaͤtze 
zu bewachen, die einem andern wuchern ſollten, 
lauſcht ich bald dem Gefäufel ihres Odems, 
bald dem Himmelslied ihrer Nachtigall, bis 
mein Bett im Morgenrothe ſchwamm, und ſie 
mit heller Stimme dem Maͤdchen rief. Die 
Decke rauſchte, ich vernahm ihren fliegenden 
Tritt, vernahm den leiſen Lobgeſang, der jetzt 
den Bildner aller Schoͤnheit pries, und erhob 
begeiſtert Herz und Haͤnde. Dann ward es ſtill. 
Die Saͤngerin ſchwebte an meinem Fenſter vor— 
über, dem Garten zu, ich ſchwebt ihr nach— 
Ulrike ſah rückwärts, und erſtaunte. 

Karl gruͤßt und kuͤßt! mit dieſem Auftrag 
kehr ich wieder. | | 
Ihre Betroffenheit ward zur Beſtuͤrzung, die 

aus erglühenden Wangen ſprach — 

Doch iſt dem Fluͤchtigen noch ſpaͤt in der 
Nacht ein Unfall zugeſtoſſen — 

Ein Unfall? „rief fie“ o mein Gott — 

Den eine gaſtfreyere Braut ihm erſpart haͤt⸗ 
te — Dies Erſchrecken ſey ihre Strafe. War— 
um verſagten ſie die kleine Gabe? Er hat wohl 
reichere empfangen! - 

Wie lieblos „ſprach fie jetzt, mit einer groß 
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ſen Thraͤnen im ſchoͤnen Auge“ wie unzart iſt 
ein Herz das meines Kummers ſpotten kann 
— Was, was iſt ihm begegnet? 

Viel weniger als mir. Ich ſelbſt war dieser 
Karl, trat in die Rolle des Erwaͤhlten, und 
klopft am Himmel an. 

Raſch ſchritt ſie jetzt von holder Schaam ge— 
trieben dem dunkeln Lauben-Gange zu, doch 
uͤberhohlte fie mich nicht. 

Vergebens „fuhr ich fort“ ſprach dan Engel, 
der das Paradies bewachte — Vergebens, Ars 
mer, klopfeſt du. Vergebens wuͤrde das ſelbſt 
der Liebling wagen, denn ich, mein Guter, bin 
ihr Schutz Patron. Der Engel hatte Recht. 
Zwar ſchwankten ſie, doch jetzt ſtieß Oberon 
in's Horn, und der Triumph der Selbſt-Be— 
herrſchung druckte mir kaltes Glas ſtatt wars 
mer Lippen an den Mund. 

Willkommen, lieber, zukuͤnftiger Vetter! „rief 
ſie mit der Anmuth des Vertrauens“ oft genug 
hat mich Carl von ihnen, feinem fernen Ju⸗ 
gendfreund unterhalten, und gern vergeb ich 
daher den ſchlimmen Streich. Geſtern führte 
mich der Poſtzettel irr, und ich begreife eigent— 
lich nicht, warum fie aber unter jenem Nas 
men die Braut ihres Freundes heimſuchten? 
Weil“ ſtotterte ich, erroͤthend über den Wachs— 
thum meiner Frechheit und den willkommenen 
Wahn, in dem ſie ſchwebte, „weil, wie mir 
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karl verrieth, Ulrike den ſchoͤnen Geiſtern 
wohl wil“ — i 

Den reinen Geiſtern nur. Waͤren ſie jener, 
ſo wuͤrd ich in Gram vergehn; denn bald wuͤß— 
te dann das ganze Publikum, wie es in mei— 
ner Kammer ausſieht, wie mir das Nachtkleid 
ſtand, und daß ich — dennoch ſchwankte! 
DO, jener hätte wohl gar den Bräutigam in 
die Kammer verſetzt, und dann das gewoͤhnli— 
che Klaglied uͤber die weibliche Schwaͤche geſun— 
gen — Haͤtte, lieblos und ſchadenfroh, den 
Papa nach Hauſe, vor die ſelige Gruppe ge— 
fuͤhrt, und ihre Schwaͤche dann mit ihrer Groß— 
muth, den Fehltritt mit dem ewigen Verhaͤng— 
niß aller Schoͤnheit entſchuldigt. — Umarmen 
fie mich doch, mein ſuͤßes Muͤhmchen! | 
Herzlich gern! „fuhr Ulrike, leis und ſeuf— 
zend, fort, und drückte den warmen Roſenkelch 
auf meine Lippen“ Wo er nur bleiben mag? 


Die Frage ward zum Dorne dieſer Roſe. Wie 


„ſprach-ich“ bleiben mag? Er koͤmmt alfo? 
Nie wieder! ſcholl es aus dem nahen 
Buſch, und die Staffette, welche bereits um 
Mitternacht nach dem vergeſſenen Paß ausge— 
ſandt ward, trabte ſo eben in den Hof. Mein 
Auge ſah bereits den Braͤutigam, von Eifer— 
ſucht entbrannt, mit der Buͤchſe am Backen in 
Anſchlage liegen, mich zu Ulrikens Fuͤſſen blu— 
ten; der Tante Gut voll lachender Erben und 
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Charons Angeſicht. O Gott „rief die Erſchre⸗ 
ckende“ er iſts, er iſts, und verkennt fie! 

So ſcheint es! fiel ich ein, floh durch den 
Garten in den Hof, dem Paſſe zu, und be— 
ſchwor nun den geſtrigen Oberon, mich auf der 
Stelle fortzuſchaffen. Noch ſtand die Chaiſe da, 
mein Treiben gab ihm Feuer, mein Geld ihm 
Fluͤgel, und gluͤhend wie die Ros' an ihrer 


Bruſt trat Ulrike, als ich jetzt aus dem Thore 
fuhr, in den Hof. | 


17. | 

Ich machte mir die bitterſten Vorwuͤrfe. Da 
ſiehſt du „ſprach die zuͤrnende Vernunft“ wie 
ſchwer der Menſch das Glück erträgt, wie ſchnell 
es ihn zum Uebermuth verfuͤhrt, und welche 
Fruͤchte dieſer aͤrndet. Es war der Braͤuti—⸗ 


gam, der im Buſche lauſchte, und ſein Ausruf 


verrieth ſeinen Zorn. Wie laut auch Ulrike ihre 
Unſchuld betheuere, der Kuß giebt Zeugniß wi— 
der fi. Unter tauſend Thraͤnen wird die Ges 
taͤuſchte den boͤſen Geiſt verwuͤnſchen, der fie 
in's Netz zog, und ein Werk boshafter Rache 
in dem argloſen Poſſenſpiel ſehen. Folgt er 
ihr, um fie mit Vorwürfen zu beſtuͤrmen, in's 
Haus nach, ſo erfolgt auch die Entwickelung 
der Geſchichte, und ſie ſelbſt treibt ihn vielleicht, 
| zu 
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zu ihrer Ehrenrettung an, dem vorgeblichen 
Vetter nachzujagen, | 

Eine liebliche Stimme ſtoͤrte mich hier in der 
Reu' und dem Leide. Mein Herr „ſprach ein 
braunes, keckes, laͤndlich gekleidetes Mädchen“ 
ich ſeh' es ihnen an, daß ſie die Guͤte haben, 
mich auf ein Stuͤndchen zu ihrer Nachbarin zu 
machen. 
„Die Antwort liegt in ihrer Frage⸗ entgeg⸗ 

nete ich, und bot ihr die Hand. Sie huͤpfte 
dankend an meine Seite, ließ mich die weiße 
Spitze eines Schuheloſen Fuͤßchens erblicken, 
und ſprach halb ernſt, halb lachend“ Ich bin 
ein Gegenſtand fuͤr das Mitleid. Selbſt unge⸗ 
liebt mußt ich doch einen Verliebten begleiten, 
und ſein Maͤdchen vergoͤttern helfen, das mit 
Maͤdchen⸗Augen betrachtet, nur meines gleichen 
iſt. Kaum war die ſchwere Pflicht erfullt, und 
er mir aus dem Auge, ſo treibt ein wild ge⸗ 5 
wordener Stier mich uͤber Wies' und Haide, 
und bringt mich um den neuen Schuh. Ich 
hinke odemlos im Sande fort, und hoͤr' im 
Geiſte ſchon das Schmählen der Mama, die 
uns vermiſſen wird, da ſprengt mein Bruder 
taub für feiner Schweſter Ruf an mir vorüber, 
und Gott nur kennt das Unglück, das ihn jagt. 

Und er war es, den ſie begleiteten? 

Natürlich wohl. Nur Bruͤdern geb' ich das 
Geleite. | ar 

Der Beichtvater. II. Thl. > 
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Und welche Straße ſchlug er ein? 

Denn Fußſteig dort, der aber jetzt, des aus- 
getretenen Baches N blos für die Reiter 
gangbar iſt. 

Doch beyde Wege fuͤhren wohl zu einem Ziel? 

Beyde durch Schwarzen Tanne, wo mir ge— 
ſtern die Freude ward, ſie in dem bewußten 

Feen: Hayn zu ſehn. Der Paſtor war recht auf 

gebracht, denn die Dryaden ſchrien um 5 3 N 
Ach, herzlich hab' ich da gelacht! 

Die Haare ſtanden mir zu Berge. Dort, 
dacht ich, wird Aftäon mit feinen Doggen 
am Wege lauern, der Paſtor unter Beyſtand 
des Schulmeiſters dir den Ruͤckzug abſchneiden. 
Mit dieſer Ausſicht beſchaftigt, blieb ich meiner 
angenehmen Gefaͤhrtin die Antwort ſchuldig, 
und erfchöpft von den Beſchwerden dieſes Mor: 
gens ſchlummerte ſie, als ich mich endlich laut 
ſeufzend zu ihr kehrte, ſanft und feſt. ge 

Schon leuchtete des Paſtors Ziegeldach durch 
den Wald her, und das neue Haus dort, mit 
dem Geweih' am Giebel, war offenbar die 
Foͤrſterey. 

Wir haben einen Spaß vor! „ſprach ich 
leiſe zum Leberecht“ und für dieſen Extra⸗Tha—⸗ 
ler umfährft du wohl das Derf auf irgend el— 
nem Ne 

O ja! verſicherte dieſer, und brach links aus, 
ich bin hier bekannt. 
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Immer tiefer ſank des Maͤdchens Kinn in 
den fliegenden Buſen, immer naͤher kamen wir 
der Graͤnze, und jetzt erſt weckte ſie das Horn, 
das dem Zoͤllner die Ankunft meines Paſſes 
verkuͤndigte. | 

Wo bin ich? „ſprach fie auffahrend, und 
warf die blitzenden Augen rund umher“ O 
Gott, wie wird die Mutter ſchelten! 

Laut, wie ich fürchte, doch wird das eines 
Lammes Unmuth gegen den Grimm des toben— 
den Löwen ſeyn, dem meine Flucht eine Blut— 
ſchuld erſparte. Sagen ſie ihm das, und daß 
Ulrike ſeiner werth, ein reiner Geiſt, ein heili— 
ger Engel ſey. ’ 

„Ich will es ausrichten“ erwiederte die Ent: 
fuͤhrte mit einem Hohngelaͤchter, das mein Ohr 
zerriß, ſah wild umher, und ſtuͤrzte ploͤtzlich 
mit Rehes Schnelle, quer über Wied’ und Feld, 
dem Walde zu. 5% 

Gott ſteh ihr bey! rief die bucklige Zoͤnnerin, 
und ſchlug ein Kreuz hinter der Fliehenden. Ders 
gebens beſchwor ich den Leberecht, ihr nachzueilen. 

Die findet ſich! „verſicherte dieſer« Sie kennt 
hier Weg und Steg, und iſt oft geſcheuter als 
wir alle. 

Da hat er Recht! „ſprach der Zollner“ Nur. 
der Hoffahrts⸗Teufel wohnt ihr bey. 

Und der gelbe Neid! „fügte die Zoͤllnerin 
hinzu“ Ich bin ein Dorn in ihrem Auge. Sie 

D 2 
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kann kein Frauenzimmer leiden, das ſeinem 
Schoͤpfer Ehre macht. 

Das iſt ein Geſchlechts-Fehler! entgegnete ihr 
Mann, und wuͤnſchte mir Gluͤck zu der Reiſe. 


18. * | 


Pfeilſchnell flog ich jetzt über die Grenze des 
Koͤnigreichs, ſah begeiſtert das gelobte Land, 
in grauer Ferne die Gegend nun mein Erbtheil, 
und jetzt voll Andacht zu dem nahen Kreuz hin: 
auf, an deſſen Fuße Kinder ſpielten. 

Gelobt ſey Jeſus Chriſtus! ſprach ihre freund— 
liche Mutter, die ſpinnend am Wege ſtand. 
In Ewigkeit! rief ich gerührt, dachte des Weir 
ſen, der den Gipfel der Menſchheit erſtieg, des 
goͤttlichen Beyſpiels, das er vergebens ſeinen 
Bruͤdern gab, und fand mich tief im Thale 
wieder, ein Kloſter am Wege, Weiten am 
Wagen ſtehn. 

Da bin ich! ſprach ſie mit klagender, Herz 
ergreifender Stimme, zeigte auf ihren bluten— 
den Fuß, und warf ſich ohne weiters auf den 
Ruͤckſitz. Joſeph hielt in dieſem Augenblick vor 
der Thur des kloͤſterlichen Wirthſchafts Beam— 
ten, an den er einen Auftrag hatte, ich aber 
ſtarrte, betaͤubt von der erſchreckenden Wieder— 
kunft des Jaͤger⸗Maͤdchens, zwey weibliche, mit 
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Trauerhauben bedeckte Köpfe an, die wißbegie— 
rig au dem nahen Fenſter auf meinen Schooß 
ſahen, welchem Liſette ganz unbedenklich das 
dornenvolle Füßchen vertraut hatte. Immer 
finſterer ward, im Gefolge dieſes Anblicks, das 
Medufensartige Antlitz der Altern, immer glüs 
hender die Wange der jungen Schoͤnen neben 
ihr, immer heftiger endlich die Blutung des 
Pfandes, das ich in der krampfhaft zuckenden 
Hand hielt. 

Ach meine Damen! „ſprach der Gemuſterte 
jetzt, in einem Tone, deſſen flehende Tiefe mich 
ſelbſt tuͤhrte“ wie glücklich koͤnnte uns ihr Beyſtand 


machen! Beyde verſchwanden, doch als hilfreiche . 


Genien verſchwanden fie, und wurden nach weni. 

gen Minuten hart am Wagen wieder ſichtbar. 
Herzlich beklagte das Muͤtterchen die gnaͤdige 

Frau, das Maͤdchen lud ſie mit Engeltoͤnen 


zum Hintritt in ihr Zimmer ein, und Liſette 


zog ſchnell den wunden Fuß aus der Hand des 
hilfloſen Wundarztes, und folgte den Guͤtigen. 
Ich beſchloß den Zug. Jene ließ ſie in Sopha 
nieder, dieſe ſprang nach Linnen zum Verband, 
und mein Plagegeiſt loͤſte harmlos die Schleife. 
des ſeidnen Strumpfbandes, und enthuͤllte ei— 
nen Fuß, der, troz des Ichors, der ihn faͤrbte, 
ſelbſt Attalantens Freyer bezaubert haͤtte. 

Mit der Brille in der einen, dem Wund— 
waſſer in der andern Hand trat die Frau Amt— 
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maͤnnin jetzt vor das heilige Bein der Gefähr: 
tin, und ein lautes Jeſus Marie! verkuͤndigte 
mir den bedenklichen Zuſtand ihrer Wunde. 
Baͤrberle „rief fie dem eintretenden Mädchen 
zu“ magſt halt auf der Stelle nach dem Bal— 
bier ſchicken. Die Kleine warf einen bangen 
Blick auf die Dornenwunde, einen verſchaͤmten 
auf mich, und verſchwand. „Baͤrbchen?“ wie⸗ 
derholt ich mir, eilte vom Geiſte meiner Ah— 
nung getrieben dem Baͤrbchen nach, und erbat 
mir den Namen der Dienſtfertigen. 

Barbara Weiler! erwiederte ſie. Mein Herz 
ſchlug heftig. Theures Muͤhmchen! rief ich, 
umfieng den ſchoͤnſten Nachlaß der Tante, und 

zog, als ſie den zudringlichen Erben unſanft 
zuruͤckwies, die vidimirte Abſchrift meiner Rech⸗ 
te auf ihren roſigen Mund, aus der Taſche. 

Der Jubel war groß. Die Koͤchin vergaß 
den Feldſcheer zu holen; aus Kuͤch und Keller, 
Hof und Scheuer ſtuͤrzten theilnehmende Zeu— 

gen der Thraͤnen, die Barbara jetzt theils dem 
Andenken an die Frau Pathe, theils ſtill befrie: 
digten Erwartungen, theils endlich dem Kum— 
mer uͤber mein Verhaͤltniß zu der hart verletz— 
ten Begleiterin zu weihen ſchien. Auch ich 
ſchien in Ruͤhrung aufgeloͤſt, denn noch lag 
meine Wange an der ihren und die Perlen-Saat 
der weinenden Augen benetzte ſie. 
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19. 4 

Ihr Lebens Lauf war kuͤrzlich dieſer. Prome— 
theus hatte fie — das lag am Tage — dem 
Amor nachgeformt, und der erzuͤrnte Jupiter 
das Himmels Kind zum Paskopol herabgeworfen, 
wo die ſelige Tante von einem Hirten es empfieng 
und in der Furcht der neuen Goͤtter groß ‚09. 

Jetzt verlangte Lieschen nach mir. Die Alte 
hatte fie, entkleidet und verbunden, in ein Krans 
kenzimmer gebracht, von deſſen Faulbett mich 
die üppige Fülle der Gürtellofen im magiſchen 
Flor des Daͤmmerlichts anſprach. 


Schmerzt die Wunde? fragt' ich blnzelnd, 


und trat ihr unwillkuͤhrlich naͤher. 

Dieſe nur! entgegnete Lischen, und legte ihre 
Hand auf's Herz. 

Sie lieben! fiel ich mit der Unfehlbarkeit ei⸗ 


nes Pſychologen ein, und ungluͤcklich wie Bi 


Auge ſpringt — 


Was Liebe iſt „ſprach ſie ſanft weinende Was 70 7 


Liebe iſt, erfuhr ich heut erſt. Liebe trieb mich 
uͤber Moor und Dorn, dem blinden Manne 
nach, der Poſtmeiſters Rieckchen zum Engel 
machte. 

Sie ſind nicht bey ſich „ſprach ich ſeufzend, 
und wollte mich fortſtehlen.“ Nicht bey ſich? 
„tief Liſette“ Ich bin bey ihnen, und das 1 
hin zu meinem Gluͤcke! 


5 
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Zärtliche Eltern harren ihrer — „Sie läͤchel— 
te bitter“ Ein theilnehmender Bruder! „Ihr 
Unmuth ſtieg“ Mich aber feſſeln Weib und 
Kind. „Das Laͤcheln ward zum Hohngelaͤchter“ 
Mein Aelteſter „fuhr ich, um die abweiſende 
Vorgabe zu belegen, mit geſchwaͤtziger Vater⸗ 
liebe fort“ mein Erfigeborner wird auf Roſinen 
wandeln, der zweyte im eiſernen Felde ſtehn, 
das Mädchen endlich, wenn es dem Vater nach: 
geraͤth, ein Muſter der Enthaltſamkeit werden. 

Schmollend kehrte ſich Lischen jetzt nach der 


Wandſeite, und ich eilte, der angenehmern Muͤn⸗ 
del mein Gluͤck wie mein Leid zu verkuͤndigen. 


J 


. 


20. 


Der Himmel weiß, wovon Liſette in ihrer 


Geiſtes⸗Verwirrung die Amtmaͤnnin während des 
Verbands unterhalten hatte. Schmollend, wie 
jene, kehrte ſie mir, als ich ihr Baͤrbchens Vor⸗ 


mund in mir darſtellte, den Ruͤcken zu, bat 
mit dem Thuͤrgriff in der Hand, die bewußte 


Kreatur aus dem Hauſe zu entfernen, und vers 


ſchwand. Noch ſah ich ihr betroffen nach, als 


die Nichte eintrat, die großen Augen bey mei: 


05 nem Anblick niederſchlug, und mit Beſorglichkeit 
nach dem Zuſtand meines Braͤutchens fragte. 


Fragen ſie ſich ſelbſt! entgegnete ich, und 
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neue Gluth entglomm auf ihren Wangen. Zwar 
— ich geſteh' es frey — zwar werd' ich angebe— 

tet, und das begegnet mir zum erſtenmal, doch 
iſt die Zaͤrtliche nur eine Sinnloſe, die ſich in 
meinen Wagen drängte, und von der Pflicht 
der Menſchlichkeit geduldet ward. A 

Guter Mann! „ſprach fie mit einem ſegnen— 
den Madonnen-Blicke“ die 1 Jungfrau 
vergelt' es ihnen. 

Vielleicht durch eine, die ir gleicht! x 

Mein Muͤndel ſah an mir herauf, und fluͤſter— 
te mit ſichtlicher Beklommenheit — „Sie laſen 
alſo das Kodizil?“ Ich horchte auf. »Das 
Kodizil“ fuhr fie ſtotternd fort “und unterwer?: 
fen ſich den aufgeſtellten Bedingungen?“ b 


rl 


„Die Freude blendet!“ fiel ich erſchreckend 7 =” 


ein, zog das Teſtament hervor, den uͤberſehenen 
Anhang zu durchlaufen, und kalt wie Eis lief 
es durch meine Glieder. Er war am Stdn 
tag datirt, und macht” es mir, falls ich die 
Erbſchaft heben wollte, zur unbedingten Pflicht, 
in den Schooß der katholiſchen Kirche zurückzu⸗ e 
kehren. Im Gegenfall fiel alles, wie es lag 6 999 
ſtand der Barbara anheim. Ban, 
Barbara ſah mein Verblaſſen, und führte 
mich, bedauernd, zum Lehnſtuhl der Tante. 
Ich ſank in den geraͤumigen. Das iſt mir neu! 
„rief ich, mich ermannend“ doch hoff ich vor 
einer Chriſtin zu ſitzen. f 


# 


» 
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Ei ja wohl! erwiederte Baͤrbchen. 

Jetzt wird, jetzt ſoll, jetzt muß ſich's zeigen, 
ob ihnen das Heil meiner Seele naͤher als dieſe 
zeitlichen Guͤter am Herzen liegt. 

O, lieber Herr Vetter „entgegnete die Kleine, 
und faltete andaͤchtig ihre Haͤnde“ viel näher 
als aller Welt Schaͤtze und ihre Luſt. 

„Ihre Heiligen“ ſprach ich, dem Maͤdchen 
tief in's Auge blickend „Ihre Heiligen verwirft 
meine Kirche zwar, doch ſah ich immerdar die 
Helden der Menſchheit in ihnen, welche den 


herrlichſten von allen Siegen, den Sieg über 
den Erbfeind alles Wi und alles Friedens 


errangen. 15 
Das iſt gewiß! fel fie ein, und ſchielt' in 
den Spiegel. 

Der Himmel ſelbſt ward ihr Beyſtand. Sie 


brachten die ſchoͤne Zeit der Wunder zuruͤck. 


Sankt Ananas machte bruͤllende Löwen zu Briefs 
traͤgern, Amatus hieng fein Kleid an die Sons 
nenſtrahlen, Euphemia — o thaͤt es ihr Ge— 


ſchlecht der Heiligen nach — ſchlug den Verfus 
cher vom Fuß bis zum Scheitel blau, Creszen 


zia endlich verſah ihren ſchwindſuͤchtigen Freund 
mit einem friſchen Organ, und hieng das ſchad—⸗ 
bafte neben dem Bett auf. 
Es iſt zum Erſtaunen! ftuͤſterte Baͤrbchen, 
und wuͤhlte ſinnend im Arbeitsbeutel. 

Auch die Ohrenbeichte laß' ich gelten. Sie 
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fuͤhrt des Menſchen Hand in ſeinen Buſen, ſein 
Auge in des Herzens Tiefe, und Selbſt-Erkennt⸗ 
niß iſt und bleibt der Weisheit Anfang — 

Ich kenne mich voͤllig! | 

Das Fegfeuer endlich wird kein Denker vers 
werfen. Sproß' an Sproſſe fuͤllt die große Lei— 
ter, wie koͤnnte der rohe, von Erdenkoth und 
Sinnenluſt befleckte Geiſt ſich unverweilt zum 
Gipfel ſchwingen? Er brenne denn! Wer dem 
Tamino gleich, fehon hier durch Fluthen und 


Flammen gieng, wird dieſe Laͤuterung überdaus 


ern. Sie hat ein Ziel. Warum ſo duͤſter, 
frommes Baͤrbchen? Iſt nicht mein ere 99 7 
der ihre? 


Das hätt’ ich nie gedacht „rief Baͤrbchen auge 5 


Sie wollen wirklich einer der unſern werden? 
Im ſtillen, heißt das, mich mit ihnen ein 


verſtehn — | y 


Den Irrthum abſchwoͤren? Zang 
O, nimmermehr! 


Im Ernſt? g 1. 


Bey allem Irrthum diefer Erde — Nein! 

und das ſchoͤne Gut mit dem Ruͤcken e 

Noch, holde Taube, liegt ein Auskunfts⸗ 
Mittel im Hintergrund. O, dürft ich's N, 
es ihnen näher zu bezeichnen. 

Immerhin. Sie dauern mich. So vergeb— 
lich gereiſt zu ſeyn! Es waͤre traurig! 

Findet das Barbara, ſo wird dies Herz auch 


* 
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Troſt für den Getaͤuſchten haben. Sie treten in 
ihr Recht, und in ihr Erbe | 

Das, freylich verſtaͤnde ſich — 

Und ſprechen dann — „Komm, füßer Ge 
mahl, komm, Ehß mir den Kuß der Verlobung 
einmal!“ Der Mann ihrer Wahl vernimmt den 
Ruf und — 5 

Hoͤren ſie! „unterbrach mich Baͤrbchen, ſanft 
verklaͤrt, und neigte ſich traulich zu mir hin“ 
ganz unter uns geſagt, gewaͤhlt hab' ich ſchon. 
Wir waren, kurz zuvor eh' die Tante ſtarb, 
mit ihr im Bade, da fand ſich ein junger, en— 
gelſchoͤner Mann zu mir. Der Ober, Foͤrſter 
aus Schwarzen-Tanne — Dort über den 


Bergen liegt es. Er weiß nun, daß die 


Frau Pathe todt iſt, und wartet nur auf eines 


” Wink. 


Haben ſie Briefe? fragt ich mit erſtarrter 
Zunge. 

Den juͤngſten von geſtern! entgegnete fie, zog 
ihn aus dem Arbeitsbeutel, und legt' ihn ſammt 
der fertigen Antwort in meine Hand. 

Die uͤberbring' ich ihm ſelbſt! ſprach ich, und 
raffte mich auf. 

O thun fie das! „bat die Heilloſe“ er fol 
nur kommen; ſoll glauben, lieben, hoffen — 
Ich bin die ſeine. Sie guter Mann! . 

Amen, ja! erwiederte ich, und flog aus der 
Thuͤr. „Wollen wir fort?“ fragte Joſeph — 


/ 
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Ja! „rief iche fort wollen wir! Rückwärts, 
mein Lieber, fahre zu! 8 
— Ve — 2 Wer 
| 21. 

Mit war wie Ludwig dem achtzehnten. Ich 
begriff nicht wie dieſe kalte, beſonnene Eigen— 
ſucht neben dieſer erſchreckenden Albernheit bes 
ſtehn konnte, begriff nur, daß das Erbtheil 
ſammt dem Pathchen verloren, und ich zum 
Märtyrer meines Glaubens geworden fey- 

Freue dich! „ſprach die Troͤſterinn in meiner 
Bruſt“ helle Sterne glänzen hinter den flichens 
den Wolken. Das Briefchen an den Ober -Foͤr⸗ 
ſter wird des Poſtmeiſters verlaſſene Charis zur 
Raͤcherin des Frevels, zur Vergelterin des ges 
täufchten Erben, und ſtatt boͤhmiſcher Dörfer 
himmliſche Freuden in den Kranz deines “de 
weben. 

Gott geb' es! rief ich Odem ſchoͤpfend, denn 


wie laut werden die Feinde lachen, wie traurig 


die Freunde daſtehn, wie ſtuͤrmiſch unzarte Gläus 
biger den Thoren mahnen, der mit leeren Hans 
den zuruͤckkehrend, wieder ſinnen, und dichten, 
und ach, vor allem, den halbfertigen Beichtva— 
ter vollenden muß, deſſen Anzugskraft, zum 


Ungluͤck, mit Alwinen begraben ward. 
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Die Beamten der Grenzpoſt erſtaunten, wie 
am Morgen Ulrike, den kaum Paſſirten ſo ſchnell 
wieder zu ſehn, And ich verſetzte mich, einge— 
denk der zerronnenen Schaͤtze, auf die eben ab— 
gehende Ordinaire. Drey Damen verſchönten 
den haͤßlichen Karren. Sie begruͤßten mich mit 
einem Munde, und die beyden juͤngſten baten 
ſogar, dies Plaͤtzchen in ihrer Mitte aus zufuͤl— 
len, denn der Wagen gebe harte Stoͤße, und 
man ſitze zu Dreyen viel feſter. 

Das fehlte noch! dacht' ich ſeufzend, und 


warf mich an die Seite der ſchweigenden Ma— 


trone. Meine Verſchmaͤhten ziſchelten hinter 


mir, und lachten dann laut. Auch das Wort 
ihrer Rede ward immer vernehmlicher und im— 


mer kecker, der Hörer dagegen immer truͤbſeli— 
ger und bloͤder, denn Schwarzen-Tanne lag vor 


ihm. Ihr ſchmetternder Geſang ſcholl in das 


Dorf hinab, ein Rudel von Jagdhunden klaͤffte 


den Wagen an, der Poſtknecht ſtieß in's Horn; 


aus allen Fenſtern, Über alle Zaͤune ſahen Koͤ— 
pfe, und die gluͤbenden Kohlen unter mir loder⸗ 
ten zu hellen Flammen auf, als jener an dem 
Wirthshauſe ſtill hielt, und die Paſtorin in die 
Gartenthuͤr trat. Zwar feſſelten noch die her— 
abſpringenden Veſtalen ihre Blicke, doch kaum 
erreichten dieſe das Haus, als die Grauſame 
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mit gellendem Ton „Siehe da, der Herr Schön 
kuͤnſtler“ in den Garten rief, und eine Mädchens 
Geſtalt neben ihr ſichtbar ward. | 

Ulrike! ſprach ich, neu belebt, flog auf fie 
zu, und druͤckte die widerſtrebende Hand mit 
Heftigkeit an meine Lippen. 

Damon — Friede⸗Stoͤrer — boͤſer Geiſt! 
lispelte fie während dieſes Strebens, und ſtellte 
mich gleich darauf der nahenden Paſtorin unter 
meinem wahren und wirklichen Namen vor. 


23. 

Ich ſaß bereits neben Ulriken in der Laube, 
die Pfarrfrau mit der Nachricht von Lischens 
Aufenthalt bey der bekuͤmmerten Ober⸗-Foͤrſterin, 
der Paſtor im Beichtſtuhle der entlegenen Kirche 
feſt; alles beguͤnſtigte die willkommene Situa- 


tion, und das Maͤdchen legte die Arbeit in den Er 


Schooß, trocknete die verweinten Augen, und 
ſprach — 

Sonſt ſah mich Carl bier. Heut' eilt' ich her, 
um ihm den ungluͤcklichen Wahn zu benehmen, 
und hoͤrte mit Erſchrecken, daß man ihn ſo— 
wohl als die Schweſter vermiſſe — Meine Angſt 
ſteigt von Minute zu Minute, und das iſt ihr 
Werk, Unbeſonnener! 

Allerdings! erwiederte dieſer, doch bin ich 
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nebenher auch ein Bothe des Schickſals, ein 
Werkzeug ſeiner dunkeln Plane, und uͤber das 
alles, Baͤrbchens Brieftruͤger. Geben ſie dies 
Billet ihrem Carl. Mir ſelbſt gebricht es jetzt 
an Zeit, ihn aufzuſuchen. Er les' es vor Ulri⸗ 
kens Augen, und vermag er dann noch, die 
ſeinen zu dieſer Schuldloſen zu erheben, ſo 
wuͤnſch ich ihm und ihnen Gluͤck. 

Ulrike ſah betroffen auf die Stecknadel, mit 
welcher Barbara ihren Floͤtenruf ſtatt des Lacks 
in der Eil verfiegelte, und ſprach erglühend — 
Wie? Ein Brief? Und von der Jungfer Weiler? 

So heißt ſie; ja! — 5 . 

Ich lernte „unterbrach Ulrike mich mit ſtei— 
gendem Unmuth“ im Bade eine ſolche kennen — 

ein hoͤchſt gefallſuͤchtiges Weſen, das dort in 

der Rolle des Naturkindes auftrat, und ſich an 
alle Maͤnner hieng — Ach, auch an ihn! 

Gelobt ſey Gott! „rief ich erheitert“ und 
Wehe mir, wenn ich katholiſch ward. Die 
Mitgift hatte mich vergiftet. 

Ulrike ſtand jetzt haſtig auf, und eilte bedraͤngt 
von meinen Nachrichten den Lindengang hinab; 
ich wallte neben ihr, und erzählte, um ihr Ders 
trauen zu gewinnen, die Geſchichte meiner Erb— 
ſchaft und jener Szene. Sie hörte mit geſpann⸗ 
ter Erwartung, wie das Verhaͤngniß mich erſt 
erhob, dann fallen ließ, und oͤffnete eben den 
ſchoͤnen, von Bepleid uͤberfließenden Mund, als 
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uns ein Trio weiblicher Stimmen unterbrach. 
Es ſcholl vernehmlich uͤber die Hecke, wir ſa— 
hen durch das Zweig-Gewebe, ſahen meine Reiſe— 
Gefaͤhrtinnen im Kreiſe um Ulrikens Carl ſtehen. 

Es freut mich ſehr „ſprach die Matrone“ fie 
hier zu finden. 

Suͤßer, goldner Junge! riefen ihre Nichten 
und umſchlangen den trauten Freund. 

Laßt mich! „wisperte der Ueberraſchte, und 
griff zur Boͤrſe“ Ein andermal! fort, auf die 
Poſt und ſchweigt — 

Sie dankten ſehr, und huͤpften jubelnd zu 

dem Wagen. 

„Begleiten fie mich !* bat die Erſchoͤpfte, 
hieng ſich ſchwankend an meinen Arm, und 
führte den Gluͤcklichen zu einer entlegenen Pfor⸗ 
te, die an den Wald ſtieß. Leberecht hielt mit 
der Chaiſe hinter dieſer. Ich hätte vor Freu— 
den weinen mögen, fo herzlich und innig als 
fie die herbe Taͤuſchung jetzt beweinte. 


DAR ont 


Kein Troſt wollte fruchten, und unſer Führer 
nickte wie geſtern ein. Meine Gruͤnde „ſprach 
ich, und aus Ehrfurcht fuͤr die Heiligkeit des 
Schlafs, mit leiſer Stimme“ meine Gründe, 
Mamſel Pilger, ſollten billig dieſe unnützen 

Der Beichtvater. II. Thl. E 
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Thraͤmen trocknen, den Frieden auf dieſe Stirn, 
die Ruhe der Unſchuld in dieſes fleckenloſe Herz 
zuruckfuͤhren, und Ulrike die Gunſt des Schutz— 
geiſtes ſegnen, der ſeinen Liebling den Armen 
eines Wuͤſtlings entriß. Wie viel ungluͤcklicher 
als ſie, ſitz ich, der unwuͤrdige Gehilfe eines 
Engels, an ihrer Seite. Von der Wiege bis 
zum Mannes⸗Alter verfolgte mich eine Schaar 
boͤſer Geiſter. Die wilde Phantaſte zerſtoͤrte 
früh des Knaben Frohſinn, der Sturin der Lein 
denſchaft des Juͤnglings Frieden; Mangel und 
Unmuth laͤhmte die Thatkraft des Mannes, ent— 
riß ſeinem Genius den Fittich, und er verſank 
wie Daͤdals Sohn. Zwar iſt es ſuͤß, mit dem 
Schickſal zu ringen, und Niemand haͤtte lieber 
als ich, den Python erſchlagen, doch dem Sterb— 
lichen wurden nur endliche Kräfte, und das 
empoͤrte Meer ſpottet des Schwimmers. Ach, 
eben ſtand ich allein, erſchoͤpft, in tiefer Nacht — 

Alles Oel war ausgetrunken, 

Und des Lebens letzter Funken 

Glimmt' am duͤrren Dochte kaum, 
als der Tod der Tante die verloͤſchende Lampe 
wieder auffriſchte. Das Flaͤmmchen ſpruͤhte 
Funken, und ward zur Flamme. Suͤße, wohl— 
thuende, laͤngſt erſtorbene Gefuͤhle keimten in 
dem ſchwellenden Herzen auf. Laͤchelnd ſtieg der 
Engel meines Lebens in die dumpfe Gruft her— 
ab, und hob mich zu den Gluͤcklichen hinauf 


— 000— 67 


Ich vergab den Liebloſen, die mir wehgethan, 
den Klaͤtſcherinnen, die mich verlaͤumdet hatten, 
und breitete die Arme aus, um Schoͤpfer und 
Geſchoͤpf an mein dankbar liebend Herz zu drü— 
cken. Da fuͤhrte mich der gute Genius vor ſie! 
Ich ſah, und ſtand entzuͤckt, der Sehnſucht 
Gluth, „der frommen Liebe Schauer 15 
schnell mein Innerſtes — 

„Still l“ unterbrach mich jetzt Ulrike, und Les 
berecht ergriff, von jenem Pathos aufgeſchreckt, 
die ſchlaffen Zügel „Still, ich glaub' es donnert?“ 

Lange ſchon hatte das Wetter geleuchtet, und 
war nun im Anzug. Der Redner warf einen 
Blick auf die leicht Bekleidete, einen zweyten 
zu der Krähenhütte, welche am nahen Huͤgel 
hieng, gedachte wehklagend der offenen Chaiſe, 
des Wolken⸗Meeres, das uns in ihr zu erfäufen 
drohte, und empfohl ihr kleinlaut den Verſteck. 

Große Tropfen fielen auf Ulrikens Hand, ein 
Blitz zuckte durch das Gewoͤlk, lauter rollte der 
Donner, der Gewitter-Guß ſtroͤmte nieder, das 
Maͤdchen floh der Huͤtte zu, und Leberecht un⸗ 
ter die nahe Bruͤcke. 


| 25. 
Sie ſaß auf der Raſenbank, als ihr Genius 
eintrat. Ich zog die kleine Thür hinter mir zu, 
E a a 
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dacht an Herrman und ulriken, an die Spa 
lunke der Dido, und ſetzte mich dennoch an 
ihre Seite. Schweigend druͤckte ſie den elektri— 
ſchen Regen aus der goldnen Buſen-Locke, laus 
ſchend wühlte der Nachbar in einem Haufen vor— 
räthiger Flinten -Pfropfe, die neben andern Jagd- 
Geräthſchaften den kleinen Tiſch bedeckten, ent⸗ 
faltete den naͤchſten, und las — 

F „Begehrſt du mehr, fo veracht ich dich. Nur 
der Gemahl hat Rechte, und der Gattin füße 
Pflicht iſt nicht die meine. Eine hoͤhere, heilis 


gere, verbietet der Braut“ — 


Haſtig entriß mir Ulrike, die ſo eben über 
meine Schulter hereinſah, das holde Fragment. 

Jetzt erſt „ſprach ich zu der Ergluͤhenden“ 
jetzt erſt wird es mir klar, daß wir hier noch 
auf Karls Revier ſind. O, welch ein Boͤswicht 
muß der ſeyn, der dieſe herrlichen Ergieſſungen 
einer reinen Seele dem Zufall und den Raub⸗ 
voͤgeln Preis giebt. ai 

Ulrike verſammelte die Pfropfe ſchnell in dem 
Arbeitsbeutel, und verbarg, geblendet von dem 
ſchrecklichen Blitze, das glaͤnzende Antlitz. — 
An meiner Bruſt? Bewahre Gott! Im Tuche, 
das ſie geſtern ſtickte. Ich ſaß verſteinert neben 
ihr, ſah bald zum Ring an ihrem Finger, 
bald zu dem Wechſeltanz des keuſchen Buſens 
nieder, und ſprach, geheiligt von der Naͤhe der 
Reinen, uber den Flug der Wetterwogen, uͤber 
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Volta's Saͤule und mein Elektrophor. Dunk— 
ler und immer dunkler ward es waͤhrend dem 
um uns her; der Sturm brauſte laut durch den 
Hochwald, und des Maͤdchens Kummer wuchs 
zur Angſt: auch will ich nie den Blitz vergeſſen, 
der jetzt am Kraͤhen-Haͤuschen voruͤberflog; nie 
den betaͤubenden Schlag, der ihm folgte. 
Wang an Wange ſahn wir durch das Fen— 
ſterchen, und nach Weſten hin eine ſchwarze 
Dampf,-Saͤule über dem Walde. O Gott! „rief 
Ulrike“ und Leberecht ein gellendes „Feuerjo!“ 
von der Bruͤcke her. „Bey uns! Bey uns““ 
ſtammelte, mit der Lag ihrer Heimath vertraut, 
die Erbleichende, und glitt bewußtlos auf mei⸗ 
nen Schooß. a 

Ich bin mit Metnemfrämpfei beſchwert, und 
die Situation reichte hin, ſie herbeyzulocken. 
Hatt' ich die heilige Scheu überwunden, hatte 
ſich, um der Sterbenden Luft zu machen, 
meine Hand an die Schleifen des Tuchs oder 
der Zuͤge gewagt, ſo draͤngte ſie der wilde 
Krampf bald hoch empor, bald zu dem Knie 
herab, und drückte mein Geſicht, ſo oft es ſich 
dem ihren nahte, trotz alles Straͤubens auf 
das verblichene. Auch donnert' es noch ſtark 
dazwiſchen. 5 ö 
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Eben erholt‘ ich mich, als fie die Augen wie⸗ 
der oͤffnete, und einen matten Blick auf die 
bedenkliche Gruppe warf. Mein erſtes Wort 
war ein troͤſtendes. Ich tadelte mit noch ges 
laͤhmter Zunge die blöde Ehrfurcht, welche mich 
abgehalten habe, ihren Scheintod zu beſchwoͤren, 
und ein ſchwacher Haͤndedruck, den der zaͤrt— 
lichſte von allen Blicken unterſtuͤtzte, dankte mir 
für die liebloſe Unthaͤtigkeit. 

Voruͤber war das Ungewitter, die Sonne 
ſchien uns in's Geſicht, nur der Rauch hieng 
noch, zu den Wolken verdickt, über dem Wal— 
de, und Thraͤn' auf Thraͤne fiel aus den erlo⸗ 
ſchenen Augen der Abbrennenden. „Fort! Aufs 
ſchnellſte fort!“ bat ſie jetzt, und ſchlich, von 
mir gefuͤhrt, dem Wagen zu. Das Unglück 
meines wahrſcheinlichen Schwiegervaters beugte 
mich tief; Leberecht ſchluchzte vernehmlich auf 
dem Bocke, Ulrike ſah unbeweglich in die Rauch— 
fäufe, und eine zweyte Unmacht wandelte fie 
an. Jetzt that der Wald, that das Thal ſich 
plotzlich vor uns auf, doch verbarg der Dampf 
die Gegend um das Poſthaus, und als ein ra— 
ſcher Wind ihn jetzt erhob, ſtand alles unver— 
ſehrt, und nur die neue Ziegelſcheune rauchte. 
Sie brannten heute dort zum erſtenmal. Wir 
lobten alle drey den Erhalter, und Rieckchens 
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Augen ſprachen ein Dankgebet aus, das der 
Vater der Schönheit unfehlbar vernommen hat. 


27. 

Im Hofe ſtand ein naͤrriſcher Menſch, Er 
trug eine pohlniſche Muͤtze, ein blaues, reich 
mit Gold beſetztes Jaͤckchen, ſcharlachne Unter— 
kleider, und lehnte nachläßig auf dem gewalti— 
gen Saͤbel. „Der Vetter!“ rief Ulrike, und 
warf ihm Kuͤſſe zu. Er ſtrich den Bart, und 
nickte traulich. Mein Vetter! „fuhr ſie fort“ 
der Bosniaken -Lieutnant Pilger. Sie waren 
nur eben fort, als er eintraf. 
O Himmel „dacht ich, und mir war als 
ſtuͤnde dennoch das Dorf in Flammen“ Ihr 
Vetter, und Soldat dazu, und gar ein Bos— 
niak! — Sie iſt verkoren. Satan ſelbſt hat 
dieſe Tracht erfunden, um den Schaafſtall des 
Herren rein auszuleeren. Man ſieht jeden Muss 
kel. Und ich dagegen — O mein Gott! Ich 
werde in dieſem flohfarbenen Ueberrock neben 
ihm ſtehn, wie der Zaunkoͤnig neben dem Greif? 
Geyer; mit dem Bambus ſpielen, waͤhrend dem 
er mit ihren Locken taͤndelt, und unter Nerven: 
Kraͤmpfen verſchmachten, indeß fie ſchmachtend 
in ſein Netz ſinkt. 

Der haͤßliche Vart! ſprach unte, und kuͤßte 
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doch — denn ihr Sprung aus dem Wagen 
führte ſie in den Arm des Umfangenden — 
kuͤßte, ſage ich, die Lippen unter ihm fo herzs 
lich, daß ich mir ſelbſt einen wuͤnſchte. Wir 
giengen alle drey in den Garten. Der Bosniak 
warf einen ſeltſamen Blick auf den Nachbar. 
Er hatte mich, wie ich nachher vernahm, für 
den Dber:Förfter gehalten. Ulrike erzaͤhlt' ihm 
von unſern Ebenteuern, und daß ſich kein's 
von uns auf die neue Ziegelſcheune beſonnen 
habe, und wie unfäglich fie erſchrocken fen: der 
Unmacht aber wurde fo wenig als der Krähen 
Hätte Erwähnung gethan. Jetzt lacht' ich ihn 
im Herzen aus. „Sey was du wilft“ dacht 
ich, ich hab ein Geheimniß vor dir voraus, 
und das iſt, wie Jean Paul ſehr treffend ſagt, 
ein Moͤrtel und Mundleim zwiſchen ihr und 
dem Mitſchuldigen. | 

Der Lieutnant ſchien dagegen feiner ſeits an 
mich zu Belächeln , und ſah recht mordluſtig an 
mir herab. Ich mocht' ihm das um ſo weniger 
verwehren, da Ulrike dem barſchen Weſen feind 
war, und mich nach ihrem Shawl verſandte, 
der noch im Wagen lag. Mein Herz fuͤhlte 
den Werth dieſer Gunſt-Bezeugung, doch drang 
te es mich zuvor hinter den Nußbaum, zu ſe— 
hen, ob dem Vetter etwa indeß eine bedeuten— 
dere Gunſt zuwuͤchſe; aber Ulrike gaͤhnte jetzt 


ſo herzlich in ihre niedliche Hand, daß mich die 
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Freude ihn lange nicht finden ließ, und als er 
gefunden war, kam fie ſelbſt nach. Dienſtfertig 

ſchlang ich den rauſchenden um ihre Schulter — 

Erlauben ſie! ſprach die Erroͤthende, und 

trat zurück. 

Sie fuͤrchten den Vetter? Den neuen Braͤu— 

tigam? N 

Beynah! Er wirbt ſeit Jahren ſchon um mich 

Vergebens wie ich hoffe? 

Koͤmmt deshalb her — Wohl hundert Mei⸗ 
len weit. Iſt reich und meines armen Vaters 
Liebling. 

Der Tochter Liebling iſt Carl. 

Geweſen — Tief veracht 10 ihn — Und ach, 
wie er iſt, ſind faſt alle! | 

Getaͤuſchte Liebe macht fie ungerecht. Der 
Bosniake, ja — der mag ihm gleichen, auch 
liegt ſein Regiment, ich kenn' es in Gomorrhaz 
dort, weiß ich, geht es ſchrecklich zu; doch feſt 
bewahrt dagegen wen die Kamoͤne groß zog, 
Lieb' und Treue — 

O ſchweigen ſie — Die 900 Geiſter eben 
ſind die ſchlimmſten. Viel leichter als ihre zuͤ— 
gelloſe Phantaſie wird die rohe Kraft des Sol: 

daten vom fanften Band der Pflicht gefeſſelt. 
Jene ſind meiſt immer wie ihre Goͤtter, lau— 
niſch, luͤſtern, und wechſelhaft! 5 

Welche Behauptung! Iſt nicht Phoͤbus rein, 
wie fein Licht gegen den Mavors des Bosnia: 
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ken, den Jupiter ſelbſt den Beſtandloſen 
nannte. Ich weiß das genau. Kaum hat der i 
Heuchler ſeine zuͤrnende Pallas verſoͤhnt, ſo be— 
ſchleicht er Cytheren, die nach thoͤrichter Mäds 
chen Weiſe den wilden Schläger vor allen bes 
guͤnſtigt. Und dieſer Geiſt, meine Theure, lebt 
in ſeinen Soͤhnen fort. 

Ulrike ſah mich dächelnd an, und fragte, ob 
ich ihr nicht dieſen Abend ſchenken wolle: er— 
ſtens beduͤrfe ſie mehr als je einer Zerſtreu— 
ung, zweytens ſey ſie mir Dank ſchuldig, und 
es daher meine Pflicht, ihr Gaſt zu werden. 

Zum Voraus überzeugte, daß mir dem Lieut⸗ 
nant gegenuͤber der Biſſen im Munde quellen 
muͤſſe, ſagt' ich dennoch zu, und bat fie drin⸗ 
gend vor allem andern den Unwuͤrdigen zu ver— 
geſſen, der dies argloſe Herz ſo lieblos verra⸗ 
then habe. N 

O, ewig werd' ich ſeiner denken! „erwiederte 
die Seufzende, und ward ſchnell duͤſter“ denn 
dieſer Gefallene war der Genoſſe meiner Kinder— 
ſpiele, der Vertraute meiner Maͤdchen-Jahre, an 
Bildung, Verſtand und Geſtalt ein Mann, wie 
ihn mein ſchoͤnſter Traum ſich mahlte. 

Und nebenher, ach! nur ein falſcher Hirt! 
Das, Freundin, iſt's, was mich betruͤbt. 

O Himmel „rief Ulrike jetzt“ da iſt er ſelbſt. 
Wohin, wohin verberg ich mich? 

Er ſtand ſchon vor uns. Ich fühlte feine 
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Hand am Arme. Ein Wort mein Herr! ſprach 
er mit dem Tone ruhiger Wuͤrde, und draͤngte 
mich fanft zu dem Stuͤbchen hin, in welchem 
die taubſtummen Weiſen noch mit dem geſtri— 
gen Gleichmuth von Schrank und Wand auf 
Ulrikens Freyer herabſchauten. 


28. 


Ich ſah im Spiegel, wie trotzig ich ausſah, 


und zu meinem Erſtaunen in des Gegners Ange— 


ſicht den hellen Glanz des guten Bewußtſeyns. 

Jungfer Pilger „ſprach er nach einer kurzen 
Entſchuldigung der Haſt, mit der er mich ſo 
eben von ihr entfernte“ iſt meine Braut. Ge— 
weſen vielmehr, denn ſo heillos ward noch 
nie ein Mann getaͤuſcht. Dies Verhaͤltniß bes 
rechtigt mich, ihnen mit einigen Fragen laͤſtig 
zu fallen. Waren ſie es, der um Mitternacht 
an ihrem Fenſter lag? f 

Wie? rief ich erroͤthend — 

Der den Reſt der Nacht, der Himmel weiß 
in welchem dieſer Zimmer ſchlief? 

Geſchlafen hab ich hier — 

Der endlich am Morgen ſie dort in der Baur 
be kuͤßte ? 

Vor der Laube — 
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Und um das Werk zu kroͤnen, meine irre und 
verirrte Schweſter über die Grenze führte? 

Die Geſchichte „erwiederte ich ſchnell entwaff— 
net, im milden Tone der Bekuͤmmerniß“ die 
Geſchichte dieſer Nacht iſt ein neuer Beweis fuͤr 
das Daſeyn und die hoͤlliſche Geſchaͤftigkeit bör 
ſer Geiſter. An Ulrikens Fenſter, zum Beyſpiel, 
hab ich ganz wider des Maͤdchens Willen ge— 
ſtanden, in Ro. 4. mehr geruht als geſchlafen, 
im Garten auf Rechnung ihres Vetters, fuͤr 
den ſie mich anſah, den kalten Ehrenkuß em— 
pfangen, und Mamſel Liſetten endlich, als eis 
nen Gegenſtand für das Mitleid, die freundlis 
che Bitte gewaͤhrt. Doch ein ſo ſanfter, den— 
kender, gebildeter Mann follte billig das Hexen— 
Glas des Argwohns wegwerfen, und feſt an 
den Glauben halten, den Ulrikens ſtiller Werth 
ſelbſt dieſem Bosniaken aufdringt — 

Zur Vollendung des Mißgeſchicks „fiel der 
Dber:Förfter, ohne meinen Rath zu beherzigen, 
mit ſteigender Heftigkeit ein“ muß mich im Bad 
eine boͤhmiſche Heilige mit frecher Begehrlichkeit 
verfolgen, und mein Bruder, der ſchadenfrohe 
Geſell, den Scherz auf meinen Namen, und 
hinter meinem Ruͤcken fortſetzen. Er war es, 
der ihr ſchrieb, nicht ich, und ihm gilt daher 
dieſe Antwort. 

Die verſoͤhnen fich! „ſprach mein Satyr 
Gute Nacht Ulrike und jede Hoffnung! 
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Endlich und zuletzt „fuhr er fort, und ein 
edler Zorn entbrannt' in ſeinen Blicken“ ſtellte 
mir der Fluch des Verhaͤngniſſes noch eine Ras 
ben⸗Mutter mit ihren Nimphen in den Weg, 
und mein Mädchen an ihrem Arm hinter die 
Hecke. 

Und zum Ungluͤck „fiel ich laut werdend ein, 
denn Ulrike trat eben, von ihm ungeſehn, in 
die Thuͤre“ zum Ungluͤck für unſer Geſchlecht 
geht dem Schoͤnern die Fahigkeit, kleine Verir— 
rungen dieſer Art zu uͤberſehn und zu vergeben 
voͤllig ab. Nie, nie wird es begreifen lernen, 
daß uns Blinde die Lais in der Regel, früher 
als wir der himmliſchen Charis begegnen, um— 
ſtrickt — Ulrike verſchwand — Und am Ende 
„test ich leiſer hinzu am Ende muͤſſen wir 
jener immer noch Dank wiſſen, daß ſie den Guͤr— 
tel der blöden Schüchternheit von uns nahm. 

Ich geſtehe „erwiederte der junge Mann“ ge— 
ſtehe frey, daß mir mein Temperament dieſe 
zweydeutige Verpflichtung erſpart hat, daß 
fchon dem werdenden Juͤnglinge die himmliſche 
Schoͤne begegnete, und ihn dann nicht mehr 
von der Hand ließ. Jene unſeligen Weſen ſind 
die Toͤchter des Forſtmanns, in deſſen Hauſe 
ich meine Lehrjahre ausſtand. Sein Tod warf 
die Schutzloſen in die Welt, und was die Welt 
unter Zulaſſung der gottloſen Mutter aus ihnen 
gemacht hat, ſpringt in's Auge. So, mein 
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Herr, ſteht meine Sache, und wer mich kennt, 
wird mir glauben. 

Die Wahrheit „entgegnete ich, von dem Zau— 
ber der Redlichkeit gewonnen“ die Wahrheit iſt 
ihr eigner, beſter Zeuge. Der Friede, der aus 
ihrem Auge, die Würde, die aus ihren Mies ’ 
nen ſpricht, erhebt mich über jeden Zweifel, 
und der füßeften Verſoͤhnung ſteht nun, meines 
Beduͤnkens, auſſer einem Dutzend bedenklicher 
Flinten⸗Pfropfe, nichts mehr im Wege. Ich 
hole ſie ihnen. 

Vor der offenen Thuͤre ſitzend hatte Ulrike jedes 
Wort vernommen; laͤchelnd hielt ſie mir, als 
ich heraus trat, den Arbeits-Beutel hin, in 
dem fie rauſchten, und lispelte mit naſſen Aus 
gen — Wie gern floͤg' ich an ſeinen Hals! 

Flinten⸗Pfropfe? „fragte der Ober, Foͤrſter, 
als ſein leidender Mittler zuruͤckkehrte“ dies 
Bild iſt mir dunkel. 

Dieſe Papiere „entgegnete ich, und oͤffnete 
den Sack“ will die tief Betruͤbte an irgend ef; 
nem Öffentlichen Orte gefunden haben — 

Betroffen entrollte er die Looſe, lachte lauk 
auf, und ſprach, zu meinem Ohr geneigt — 
Entſchuldigen fie dieſe ſcheinbare Geringſchaͤtzung 
mit dem Eifer eines Jaͤgers, der, weil es ihm 
fo eben an Papier gedbrach, zu dieſer Antwort 
griff — 

Deren Veranlaſſung „fiel ich lauſchend ein“ 
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doch gewiß nur beſtimmt war, die Braut zu 
verſuchen, oder das Maß ihrer Grundfäge und 
Gefühle zu erforfchen 
Nichts weniger! entgegnete der Ober-Foͤrſter 
und lachte zu meinem Verdruſſe noch herzlicher“ 
Dieſe Pfropfe ſind nur Fragmente eines ent— 
behrlichen Conzepts, deſſen Original dort in 
Ulrikens Schranke ruht. Briefſtelleriſche Verſu— 
che, zu denen der lange Winter uns veranlaßte, 
zu denen ſie ſelbſt den Plan entwarf. Der Ein— 
fall war gluͤcklich. Er gab mir manche Freude, 
ihr neben der fehlenden Fertigkeit im Ausdruck 
das Vermoͤgen am Schreibetiſch aus zudauern. 
— Bald hielt ich da, als Mutter, der Tochter 
das Benehmen am letzten Balle vor, ſtellte als 
Bruder die Vorzuͤge des Braͤutigams in's hell⸗ 
ſte Licht, ängſtigte fie als ſtuͤrmiſcher Liebhaber 
durch ſeltſame Foderungen, und ſtand ihr dann, 
wenn die Antwort nicht gluͤcken wollte, mit 
Rath und That, und Feder bey, wie ſie zum 
Beyſpiel hier aus der ernſten Pflicht, die ich 
zu einer ſuͤßen umſchuf, erſehen werden. 

Wohl ihnen dann! O lieber, beneidenswer— 
ther Mann, wie freudig entwickeln ſich die ber 
kümmernden Raͤthſel! 

Bis auf den unwuͤrdigen Argwohn! ſprach 
Ulrike, die nun ſchnell in's Zimmer und auf 
ihn zuſchritt. Wir erſchracken. „Schmolle nur“ 
fuhr fie fort „immer ſchmolle; diesmal vers 
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ſöhnſt du mich nicht ſo leicht. Die Geſchichte 
dieſer Briefe auszuſchwatzen — Im Buſche 
dort mich zu belauſchen, und wie ein Sturms 
wind fortzufliegen — Ich haͤtte krank werden, 
ich hatte ſterben koͤnnen, denn alle Glieder zits 
terten an mir — Es kraͤnkt mich jetzt, mein 
Herr, daß der Vetter, der, als ſolcher auf Ge⸗ 
waͤhrung rechnen konnte, mit einem Kuß zus 
frieden war, denn geſtehen ſie ſelbſt, ob dies 
Benehmen nicht verdiene, daß ich kuͤnftig alle 
Paſſagiere ihres Gepraͤges umarmte?“ 


Schweigend zuckte ich, gleich zweydeutelnden 


Freunden, mit den Achſeln. „Laß es nur af 
ſeyn!“ bat der Betroffene. 

Wiſſe denn „unterbrach ſie ihn daß ich wäh⸗ 
rend des Gewitters mit dieſem Beſchuͤtzer zus 
ruͤckfuhr, daß ich, nur von ihm begleitet, in 
deine Hütte flüchtete, und theils von den furcht⸗ 
baren Schlägen, theils von einem noch aͤrgerm 
Schreck betaͤubt, halbtodt in feinem Arm lag. 
Der Ober⸗Foͤrſter, welcher bis dahin nur ges 

lächelt hatte, ließ plotzlich ihren Steickſack fal⸗ 
len, und warf einen gluͤhenden Blick auf mich; 
ich aber unterbrach, ſo ſchnell es ſich thun ließ, 
die Zuͤrnende mit der Beſchreibung meines Ner— 
ven-Uebels, zerfloß in Klagen, welche die dro— 
hende Flamme ſeiner Augen allgemach in den 
ſchoͤnen Strahl des Mitgefuͤhls aufloͤſten, und 
legte am Schluſſe der Fire die ergriffenen 

Haͤnde 
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Haͤnde der Liebenden mit brechendem Herzen in 
die meine. 
Vergieb! bat er — Vergiß! ſprach fie, 

und ihr Verſoͤhner ſtand, gleich dem trauenden 
Prieſter, doch ohne ein Sandkorn des prieſterli— 
chen Gleichmuths, zwiſchen der Gruppe, die ims 
mer inniger verſchmolz; ſegnete fie, fein Schick 
ſal verwünfchend mit dem Pathos eines Comoͤ— 
dien⸗Vaters, und ſchlich, als ihre Kuͤſſe jetzt 
zu leiſen Seufzern wurden, dem Bosniaken 
nach. Er lehnte an der Thuͤr des Poſtſtalls, 
und verlor manch troͤſtendes Wort an den Fuchs 


wie an den Schimmel, welche der Vollendung 


9 die Streu ee 


20. 


Sie bleiben noch bey uns! ſprach Ulrike, als 


ſie mich reiſefertig und im Begriffe ſah, der 
Poſt zu folgen, die mit meinem Koffer und 
Carls Jugendfreundinnen ſchon einen anfehnlis 
chen Vorſprung gewonnen hatte — 

Bey ihnen? erwiederte ich, und folgte dem 
lockenden Silberton, der aus dem heimlichen 
Stübchen herſcholl — 

Dieſe Nacht noch. 

Noch manche, fuͤrcht ich, wird ohne Schlaf 
für mich, voruͤbergehn. Nein, noͤthigen ſie 

Der Beichtvater. II. Thl. F 
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mich nicht, einem Verdammten gleich, an der 
Pforte des Himmels zu verſchmachten. 

Seufzend und voll Theilnahme erhob ul 
rike jetzt die ſchoͤnen Augen zu den Gen ECHO 
der vaͤterlichen Weiſen. 


Geſtern „ſprach ich kleinlaut tanzten die N 


Horen auf meinem Pfade. Zwiſchen der Hofl: 


nung und der Freude ſchwebt' ich der bluͤhen⸗ 
den Zukunft entgegen, doch zum Giftbaum ward 


die Balſam Staude, die winkende Hesperide 


zur heilloſen Barbara. Ich blieb ein Mann, 
ſtand laͤchelnd im Sturme, und kehrte, dem 
Helden gleich, zuruck, entſchloſſen der getaͤuſch— 
ten Dido die Hand zu einem Gang durch's Le— 
ben anzubieten. Ach! Mit tauſend Bluͤthen 
hätte fie des Dichters blumenloſen Pfad beſtreut 
— Da koͤmmt er, der Verſtoſſene, herrlich wie 
der Sonnengott, ſteht entſuͤndige und RATEN 
die Braut. | 

Das, hofft' ich, würde fie W 

O ungemein! Doch regt ſich ja in dieſer 
Bruſt, neben dem Engel, der ſie adelt, ein 


irdiſches, eigenſuͤchtiges Herz, dem eignes Gluck 


viel theurer als das fremde iſt. | 
„So troͤſte dieſer Engel; die Nachbarin. Ihr 
bleibt ja doch die Ausſicht auf ein beſſeres Heil, 


und morgen wird ſie, wie ich hoffe, die heut 


erſehnte Blume vergeſſen haben — 
Nein, nimmermehr! Wo er 10 Glücklicher? 


— 


— 000 — 85 


Alchend wieder fort! 

Das nenn' ich Großmuth — 

Er ſpart ſie leider nur fuͤr ſolche Eben. 
tage auf. 

Ach! Werden wir uns wiederſehn? 

Schwerlich wohl. Tief in die Waͤlder von 
Oſt⸗Preuſſen iſt mein Carl verſetzt, und willig 
folg' ich in die Wuͤſte. 

Unſeliger Tag! Ins Wonne ⸗Thal, zum 10% 


nen Elbſtrom haͤtt' ich fie geführt — 


Auch der Niemen ſtroͤmt, und Carls Liebe 
wird das öde Ufer ſchmuͤcken, wird dem todten 
Sande das Bluͤmchen der Zufriedenheit entlocken. 

Die Hoffnung der Schwaͤrmerin! Mich dau— 
ert er! Mit Woͤlfen muß er dort um das Ei⸗ 


genthum kaͤmpfen. 1 


Und hier mit Nebenbuhlern — 
An ihrer Seite wohl überall — 
Doch nie mit einem gluͤcklichern! 

Das ſey mein Wunſch, Ulrike, das mein 
a und ihr Angedenken begleite mich! 
Immerdar! Jetzt halt' ich fie Länger nicht — 
Und moͤge bald ein himmliſcher Lichtſtrahl die 
Nacht ihres Kummers erhellen, irgend ein gel 
tendes Loos nach ſo viel Nieten in dieſe Hand 
fallen, und der letzte gute Wille irgend eines 
Landmannes die boͤhmiſche Tante noch im Gra— 
be beſchaͤmen. 

Ich dankte ihr fuͤr den vergeicen Wunſch, 
F 2 
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lehnte deu Wagen ab, den fie mir anbot, und 
das Abendbrod, welches man auftrug, doch 
nicht den keuſchen, ſuͤßen Kuß des herzlichen 
Mitgefuͤhls, welcher ihrem lauſchenden Bos 
niaken den Wein verſauerte, und die Mahlzeit 
verdarb. 


30. 


Jetzt ſtieg der Mond wie eln gewiegter Held 
uber den Gipfel, die Erde lag, in Nacht ver— 
huͤllt, den Ungeheuern gleich, die er bekaͤmpfte, 
unter den Füßen des Siegers. | 
Du biſt der Mond! „ſprach ich troͤſtend zu 
mir ſelbſt“ und ſiehſt nun, ruhig und erheitert 
auf ganz Boͤhmen und alle ſeine Baͤrbchen, 

auf Schwarzen Tanne und das Poſthaus herab, 
in dem jetzt Ulrike zu des Lieutnants Aerger 
deiner denkt, und unwillkuͤhrlich zwiſchen dir 
und ihrem Carl ſchwankt. f 

O eitler Wahn! „rief mein Genius drein“ 
ihr ſchmeichelt zwar dein Schmerz, doch jetzt 
lauſcht ſie vergeſſend dem kitzelnden Geſchwaͤtz 
des Bosniaken. Dann erſt, wenn der vergoͤt— 
terte Carl als muͤrriſcher Eheherr durch die 
Moraͤſte ſchleicht, die Verlaſſene, einſam und 
mißmuthig, in der beraͤucherten Hütte ſchluchzt, 
und rund umher kein Knoͤspchen der gehofften 
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Blume keimt — dann erſt wird manche dieſer 
Thraͤnen für. dich fließen, und mancher Mor— 
gentraum fie in's verſchmaͤhte Elbthal in dein 
Bette tragen, oder auch nur zu der Krähen: 
huͤtte, wo dein Herz den ſchoͤnen, ſeltnen Sieg 
errang. 

Wie Gott will! „erwiederte dieſes“ nur ſchmaͤ— 
he die Heilige nicht. Daß ſie ſich im Lichte 
ſteht, fuͤrcht' ich ſelbſt und ihre Betruͤbniß, als 
ſie ihn treulos glaubte, war bey allen dem 
ſehr gemaͤßigt. 

Der Troſt „fiel jener ein“ lag in der Naͤbe, 
ein neuer, ſchoͤner Stern gieng, zum Erſatz 
für den Entflohenen in deiner Wankel vor 
ihr auf. 

Gruͤbelt laͤnger nicht! „ſprach ich ſeufzend“ 
Genug, ich weiß, daß ſie verloren iſt, daß mein 
Luftſchloß in den Orkus fiel, daß Baͤrbchen 
kuͤnftig auf meine Koſten baden wird, und daß 


ich auf der Stelle katholiſch werden, men den 


Beichtvater vollenden enn 


31. 


Am Morgen glich die Geſchichte einem Trau⸗ 
me. Nur das Teſtament ſah noch aus der Ta— 
ſche meines Ueberrocks, und im Zimmer ſtand 
alles bunt durch einander. „Bete und arbeite!“ 
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rieth ich mir jetzt, trieb mich ans Pult hin, 
und durchſtoͤrte es, um zu ſehn, wo Abendſtern 
blieb, und den weggeworfenen Faden wieder 
aufzunehmen. Manches Conto, wenige Quit⸗ 
tungen, viel Auszuͤge flogen durch meine Hand; 
Locken aller Farben, ſeidene und metalliſche, 
haarige und herbariſche Andenken, laͤngſt ver— 
geſſene Vergiß mein nicht ſahn neben leeren 
Boͤrſen aus den geheimen Faͤchern, doch nir— 
gends fand ſich das geſuchte Heft. Gar man— 
cherley war am Reiſe-Morgen, nur halb beſe— 
hen, der Flamme des Opfers zugeflogen das 
meine Andacht den Dioskuren weihte, und dies 
ſes zuverlaͤßig auch. Es war der Schlußſtein 
des Unheils, in das mich Satan ſchadenfroh ges 
ſtuͤrzt hatte, doch noͤthigt es dem billigen Leſer 
um fo gewiſſer eine fchonende Ruͤckſicht ab, da 
mich der Verluſt nur gedachter Papiere auf 
halb erloſchene Erinnerungen beſchraͤnkt, und 
einem, der das Nachtſtuͤck ſeines Lebens aus 
der Lethe wieder auffiſchen mußte, nicht widri— 
ger als die Erinnerung if. Wer das Schickſal 
ergründet, wird mir wohl ſagen koͤnnen, was 
rum es die hilfloſen Kinder des Staubes fo 
wunderlich führt ; den einen in hesperiſche Frucht— 
haufen, den andern zwiſchen Moor und Geroͤh— 
rig wirft — jenen von der Wiege bis zum 
Grabe mit dem Horne des Ueberfluſſes, dieſen 
fort und fort mit dem Grimme gehoͤrnter Engel 
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derfolgt. Ein Gluͤckskind ſaͤße jetzt an meiner 
Stelle im eigeren Haus am Fuß der Paskopole 
und hinter Stoͤßen von Banknoten, wie hier 
des Ungluͤcks Sohn hinter dem leeren Papiere; 
hätte die Wahl zwiſchen Baͤrbchen und Rieck⸗ 
chen und in jener wenigſtens eine Bade-Gefaͤhr—⸗ 
tin; mich aber fliehen bac W nur der 
. e mir an. 5 


— 
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Welch Aufſehn die Leichenpredigt an Alwi— 
nens Grabe veranlaßte, ließ ſich vorausſehn, 
und kein Menſch begriff, warum eigentlich der 
neue Veſtungs Prediger die ſchoͤne, einbringliche 
und bequeme Stelle niedergelegt habe? Einige 
ruͤhmten fein Zartgefuͤht, und ſprachen von 
rein moraliſchen Triebfedern, denen aber lachte 
die Mehrheit gerad' in's Geſicht, und die Schlim— 
men ſahen eben in Hefem Schritte den Beweis 
ſeiner Schuld, und die Wirkung des erwach⸗ 
ten VBewußtſeyns. a 

Der verfuͤhrte wie der niit Theil des 
Publikums fand ein ſtrafbares Vrrhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen ihm und Alwinen, neben welcher er ge⸗ 
wohnt, gewebt und gelebt hatte, ſehr natuͤrlich, 
die Muͤtter es heillos, die Frau von Winter 
und Conſorten es ſpaßhaft, und von Tag zu 
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Tage ſchwoll der Ball des boͤſen Leumunds. 
Der Primarius zuckte, ſeufzend bald, und 
bald lachend, je nachdem der Seufzer oder das 
Laͤcheln an ſeinem Platze ſchien, die Achſeln, 
und freute ſich ſtill im Herrn, den eintraͤglich⸗ 
ſten aller Beichtſtuͤhle fo unverhofft geſprengt zu 
ſehn; Gleiten endlich, und der Schweif ſeiner 
Vertrauten betheuerte laut, daß Alwine als 
werdende Mutter in's Grab ſtieg, fand das in 
der Regel, beklagte in ihr ein Opfer des finns 
loſen Sittenzwangs, der die heilige Natur in 
knechtiſche Feſſeln ſchlage, und ſpottete des klein⸗ 
lichen Pedanten, welchem der Muth wie die 
Kraft gebrach, auf Koſten des ſchnoͤden Poͤbel⸗ 
wahns, die Goͤttlichkeit dieſer Sic naten zu 
er ſchoͤpfen. 

Der verlaͤumdete Mann war indeß nach Hals 
lenſee geflüchtet, ſann dort auf einen kuͤnftigen 
Wirkungskreis, und erſchrack an jedem Morgen 
mehr und mehr vor ſich ſelbſt, denn Alwinens 
Untergang, Juliens Verdorbenheit, die Raͤnke 
der Winter und das Urtheil der Menge hatte 
die Blüthen feines Lebens vergiftet, ihm ſelbſt 
die Fähigkeit geraubt, Entſchluͤſſe zu faſſen, und 
über Berg' und Thaler hin, partheyloſere Mens 
ſchen und beſſere Verhaͤltniſſe aufzuſuchen. 


33. 


Tief gebeugt kehrte jetzt die Generalin vom 
Grabe des Gemahls, der an den empfangenen 
Wunden ſtarb, nach Hallenſee zuruck, und vers 
nahm von der Winter, die indeß ihre Geſchaͤfts— 
traͤgerinn geblieben war, die Wiederholung der 
bereits überfchriebenen Geſchichte. Die ſaubere 
Frau von Winter war eigentlich an allem die— 
ſem Ungluͤck Schuld. Maͤßig bey dem gluͤhen— 
den Triebe zur Thaͤtigkeit, ſtolz, geiſtreich, uns, 
verbluͤht, und dennoch uͤberſehn, verbitterte 
dieſe Lage allgemach ihr Herz, verfolgte ihr 
Haß die Beſſern, deren Haltung der Beſtand— 
loſen weh that, gefiel fie ſich in der Rolle des 
heimlichen Stoͤrenfrieds, und ſpielte die Fee im 
Kreiſe der Schwaͤchern. Ihre Freundinnen 
kannten und fuͤrchteten ſie, und gaben ſich ihr 
dennoch hin, denn ſie verſtand, der Eiteln ſuͤ— 
ßer als ein Freyer zu ſchmeicheln, der Reizlo⸗ 
ſen geheimen Zauber anzudichten, das Herz der 
Luͤſternen, das Ohr der Neugierigen zu reizen 
und zu ſaͤttigen. Mit allen vertraut, verrieth 
ſie eine an die andere, und hielt die Gekirrten 
am Faden ihrer Geſtaͤndniſſe fell. Der getäufchs 
ten Generalin endlich, deren Plan die Beſſerung 
dieſer anziehenden Suͤnderin bezweckte, half 
Frau von Winter jetzt den Verluſt des theuren 
Gemahls beweinen, und ſprach mit ſo regem 
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Feuer, mit fo kindlicher Ruͤhrung von feinem 
Werth, ſeinen Vorzuͤgen und ſeinem Helden— 
tode, daß die Graͤfin ihre liebe, lang Entbehrte 
mit neu erwachter Zaͤrtlichkeit an das kummer— 
volle Herz druͤckte, und ſie mehr als je einer 
theilnehmenden Gefährtin eee mit ſich 
nach Dalienfee eee | 


sn | 

Die Generalin hatte fih zur Ruhe gelegt, 
als Julie, einem Geſpenſte gleich in's Zimmer 
ihrer Freundin trat. 

Du hier? rief dieſe, und ie 1 

So eben kam ich an — bez 

Und in dieſer Finſterniß? Ein Minden, ans 
allein? Zu Wagen doch? 

Thereſe — Wehe dir — . e 

Schweig, tragiſche Muſe! Wir kennen uns — 

O, deshalb eben verblaßt die Entlarote! Er 
iſt verſchwunden, weißt du das? Dein Werk 
. Du goͤnnteſt der Gefallenen nicht 
die Rettung, der Bürgerin den Freyherrn nicht. 
Weiten iſt fort, ſag ich dir, und Dee das 

Maͤhrchen der Kleinſtaͤdter — it 

Dein Fieber ſpricht aus eis Doe kleine 

Bade⸗ Reiſe — 5 

ce nur! Der Shorheit waer du gewach— 
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j fen ſeyn „der Verzweiflung nicht. Laͤchelnd er⸗ 
wuͤrgt die ſolche Schlangen. Höre mich jetzt. 
Vermoͤgen deine Künfte nichts uͤber Eduard, 
ſo legſt du Gleitens Hand in die meine. Er 
hielt die Leichtglaͤubige den ganzen Winter uͤber 
hin — Jetzt halt' er Wort, und fliehe ag der 
Trauung wohin er mag. f 
Den Wagen „ſprach Thereſe“ ſende Kia; 
und faſſe dich, und ſey die Alte wieder, gern 
werd' ich alles für meine liebliche Magdala thun. 
Die Gräfin will dir wohl, und ſieht dich gern, 
an Bett und Zimmern fehlt' es nicht, und über 
uns trauert, aufgeloͤſt in Lieb’ und Baͤnglich⸗ 
keit dein Erkohrner. Drey gegen einen — Es 
kann nicht fehlen. Ihr Einfluß, dein Zauber, 
ſeine Leidenſchaft und meine Sentenzen — Er 
müßte ein Gott ſeyn! Im n wirſt da 
5 N 
O, frevle nicht — naͤher als du STAU, 
bin ich dem Wahnſinn. 
Das ſoll ihm morgen die Generalin vertraun. 
Nein, nein, der Luͤge nicht, mir ſelbſt will 
ich den Dank verdienen. Ich bin nur elend, 
nicht verloren, naht ſi ſich ein Engel, ſo erhebt 
er mich. 
Sol es gelingen, mein Julchen, ſo ſtelle dich 
f nicht ſo tief hinab, ihn nicht ſo hoch hinauf. 
Seine Tugend iſt ja doch, beym Lichte beſehen, 
nur die Folge von des Candidaten feiner, aͤuſ— 
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ſerlichen Zucht: Dein Gold wiegt auf was du 
beweinſt, und was an d Platz 1 5 nie 
bekuͤmmern wuͤrde. 

Aber im Herzen dachte die Boͤsartige: Auch 
ich, der Liebe wuͤrdiger als du, ſteh einſam und 
vergeſſen, und weder der Eine noch der Andere 
ſoll dir werden. 


a 

Thereſe eilte am Morgen, eines Planes voll, 
den fie über Nacht zur ſchnellen Entfernung 
dieſes Gefaͤhrlichen entworfen hatte, in den 
Garten hinab, wo Abendſtern mit dem Plutarch 
in der Hand auf und abgieng. Unbekannt mit 
der Ankunft der Damen, erſchreckte ihn, der 
ſeit Monaten alle Menſchen fürchtete, und floh, 
der Anblick ſeiner Todfeindin, die im leichten, 
reizenden Morgenkleide vor den Verſtummten 
trat, und ihm die Ruͤckkehr der Generalin an⸗ 
ſagte, welche keine feiner Zuſchriften beantwor— 
tet hat. Sehr unnuͤtz „fuhr ſie fort, als er 
die Erwiederung ſchuldig blieb“ wurde das Der 
ſtreben ſeyn, die Gräfin in den Standpunkt 
hinabzuziehn, aus welchem mich dies Auge 
ſieht, denn meine Freundin weiß bereits, daß 
eine hoffnungsloſe Leidenſchaft fie unter die ge 
wohnlichen Menſchen warf, und daß ich dieſe 
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Ueberzeugung nicht verbarg. Die heiligen Pflichz 
ten gegen ihr Amt und ſich ſelbſt, gegen die 
hre des getaͤuſchten Gatten und die Ruhe der 
Schwaͤrmerin hatten den verderblichen Nachbar 
zur Flucht aus Bellings Hauſe beſtimmen ſol— 
len, deſſen Frieden er auf ewig vertilgte. 

Eduard ſchlug jetzt ſein Buch zu, und ſah 
ihr mit verſchlungenen Armen ſtarr und ſtolz 
in 8 Geſicht. 

Zwar „fuhr ſie, von dem Blick erſchüttert, 
fort“ zwar mangeln wir ja alle des Ruhms, 
und verſtohlne Liebe iſt füßer und reitzender, 
als die Uebung des Pflichtgebots, doch ſollte 
ſich ein fo waͤchſernes Herz nicht verhaͤrten, ſoll— 
te gleich dem erbarmenden Geiſte die Weinende 
ergreifen, die ihn mit engelhafter Großmuth 
zum Vertrauten eines aͤhnlichen Fehltritts ers 
hob. Frau Börner iſt nicht mehr. Einſam 
und verlaſſen ſteht die ſchoͤne, troſtloſe Tochter, 
von dem verlobten Braͤutigam geflohen, am 
Rand des Abgrundes, in den nur ein Teufel 
fie hinabſtoſſen wurde. Und dieſer Unhold waͤ— 
ren fie — Sie! bey Gott und allen Heiligen! 
— Sie, deſſen ſchleichende Begierde Bertholds 
Eigenthum ins Grab, den Geſegneten aus feis 
nes Weibes Armen, unſern unglücklichen Glei⸗ 
ten in die Welt warf. Sie, der die Flamme 
nährte in Alwinens Bruſt, und ſich am Ster— 
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bebett der Geopferten in der Rolle des abe 
ſtigten Liebhabers wohl geſiel. ug | 

Gott wird uns richten! ee der Prediger | 
und gieng feines Wegs. Sie aber vertrat 7 
den Weg, und ſprach — „Iſt dieſer Mann 
was er ſcheint, ein Redlicher, ein Weiſer und 
ein Chriſt, ſo wird Juliens Kummer zur Freu— 
de, das edelſte Maͤdchen zur begluͤckendſten 
Gattin gemacht werden“ — 

Und ſtuͤnde dieſem Ziel auch weiter kein Ge— 
ſpenſt im Wege, ſo reichte doch ihr Vorwort 
hin mich abzuſchrecken — | 

Immerhin! Ich will die Laͤſterung verſchmer⸗ 
zen, will alles, nur nicht hoffnungslos von die; 
ſer Stelle gehn. 

Das, fuͤrcht ich, ſind ſie laͤngſt. 

Schuͤtten ſie ihn aus den bittern Groll. Er⸗ 
leichtert wird dann dieſes Herz zu ſeinen Goͤt⸗ 
tern, ſeinen Pflichten, ſeinen Gefühlen zuruͤck⸗ 
kehren, und mich durch die ſchoͤne Pan des 
Erbarmens gewinnen. 

Das, Frau von Winter „eon dene 
und faßte ihren Arm“ das möchte wohl eher 
einer viel ſterblichern Waunng gelingen. Wir 
kennen uns ja! 1 

Herr Prediger! „ſchrie Thereſe, und riß ſich 
mit Ungeſtuümm los“ dieſe entehrende Zumu— 
hung ſoll die Graͤfin erfahren, denn ihre 
Wallungen zu theilen bin ich zu ſtolz — Pfui 


— 


des Elenden, der ein Weib, das ſich achtet, 


0 
\ 
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durch niedrige Lockungen zu desſöhneh und zu 
betaͤuben ſucht. 
Raſen ſie? rief der Empoͤrte, und eilte der 


Fliehenden nach, die unaufhaltſam dem Schloſ— 


fe zuſtuͤrzte, deſſen Pforte hinter ihr Zuflog. 
Er ſtand verſteinert; die Generalin riß betroffen 
das Fenſter auf, und harrte vergebens auf 
ſeine Antwort und ſeinen Gruß. 

Thereſe wollte dem Wahnſinnigen nur kraft 
der hoͤchſten Anſtrengung entflohn ſeyn, ſchon 
mehrere leiſere Hindeutung dieſer Art von ihm 


vernommen, ihren eignen Sinnen bis heute 


nicht getraut, iich erſt jetzt von der ganzen 
Tiefe feiner entehrenden Leidenſchaft überzeugt 
haben, und noch waren ja die Spuren der ſcho— 


nungsloſen Hand, welche ſie, ihrer Erzaͤhlung 
‚gemäß, zur Laube hinriß, auf dem ſchneewei— 


ßen Arme ſichtbar. Eben beſchloß ein Thraͤnen⸗ 
guß die ſchallende Klage, als Abendſtern in den 
Vorſaal, trat, die Weinende laut aufſchrie, die 
Graͤfin in ihr Kabinet, und dieſer ihr nacheilte. 

Amalie ſah ihm, keines Wortes maͤchtig, ins 
Geſicht. Gnaͤdige Frau „ſprach unter Bruſt— 
kraͤmpfen der Erſchoͤpfte“ ich heiſſe ſie in der 
entweihten Freyſtaͤtte des Unglücks willkommen. 
Mit ihnen floh mein Engel, o, moͤcht' er doch 
mit ihnen zuruͤckkehren. Ein boͤſer Geiſt hat 


mich um die Achtung der Menſchen, um Ge⸗ 
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ſundheit und Frohſinn, um jede Fähigkeit u | 
nuͤtzen gebracht; hat ſelbſt dies edle, weiſe Herz, 
deſſen Wohlwollen mich erhob, befangen und 
verbittert. Hier iſt mein Tagebuch. Sie wer 
den es leſen, und in ihm dem Kelche unver— 
ſchuldeter Leiden begegnen, den ich Tropfenweiſe 
geleert habe. Zur Ergaͤnzung der Geſchichte 
gehoͤrt die Szene dieſes Morgens, die das 
Aeuſſerſte, was die beſonnene Bosheit zu meinem 
Verderben ausſann, erſchoͤpfte. 

Herr Prediger „fiel jetzt die Gräfin ein“ ich 
weiß genug, um ihnen die Rechtfertigung und 
mir die Leſung eines Romans zu erſparen, dem 
es an täufcbenden Behelfen nicht fehlen wird. 
Hier liegen Duzende von Briefen, die mir am 
Sterbebette meines Gatten zukamen, Briefe 
der Edelſten und der Beſten, die den ihrigen 
geradezu widerſprachen, und insgeſammt der 
ſtillen Verdorbenheit eines Heuchlers gedenken, 
der Julien betrog, ſeinen Freund verrieth, und 
den Frieden des Bellingſchen Hauſes zerſtoͤrte. 
Noch blieb ich zweifelhaft, und fuͤhrte gegen 
zahlreiche Feinde ihre Sache; jetzt aber bricht 
die Ueberzeugung mir das Herz, und niemand 
wird begreifen, woher ſie den Muth nahmen 
mir unter die Augen zu treten, und dies Haus 
zu ihrem Verſtecke zu machen — 

Aus dem Schatze meiner Unſchuld! erwiederte 
Abendſtern, verbeugte ſich tief, und gieng davon. 

Julie, 
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Julie, welche unbekannt mit dieſer Szene, 
die horchende Furie vergebens aufſuchte, traf 
im Thorweg auf ihn ſelbſt. Eduard „ſtammelte 
fie ergluͤhend, und faßte feine eiskalte Hand“ 
Eduard, was haben ſie beſchloſſen? 

Ihr Geſtaͤndniß zu verſchweigen! entgegnete 
er und eilte nach der Stadt zuruͤck. 


4 


36. 


Der ſchoͤne Morgen hatte die Raͤthin und 
Mariannen auf den Kirchhof gelockt. Guſtel 
pflanzte Blumen um das Grab ſeiner Tante, 
Mutter und Freundin ſtanden ihm bey, und 
Abendſtern, den ſein Weg hier voruͤber fuͤhrte, 
nahm, aus einem tiefen Traum erwachend, die 
Gruppe wahr. Sein Engel ſchien von dieſem 
Huͤgel ihm zu winken, und ſuͤße Kuͤhlung, 
Troſt des Himmels von ihm herzuwehn. 

Freudig üͤberraſcht hießen ihn die Vertrauten 
willkommen, und ſahn ſich dann betroffen an, 
denn er trat wie ein Sterbender, bleich und 
vergehend unter ſie, ſah ſcheu umher, und hob 
den Knaben jetzt mit ſichtlicher Anſtrengung zu 
ſich empor. Der Knabe ruͤhmte ſeinen Fleiß 
und die Vergißmeinnicht, die zu des Grabes 
Haͤupten prangten, und weinte mit, als jetzt 
ein Ihränenftrom aus Eduards Augen ſtürzte 

Der Beichtvater. II. Thl. G 
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und fein brechendes, zerdruͤcktes Herz von einer 
Centnerlaſt befreyte. 

Saͤe fort, mein Kind! „fliſterte der Beklom— 
mene, und ließ den Kleinen nieder“ die Schla— 
fende war der Blumen werth, und du biſt 
ſchuldlos. 

Gedenken fie „fragte Mariannec gedenken fie 
wohl jenes Sonntags noch, wo wir, begeiſtert 
von ihrer Predigt, uber das Heil der Unſterb— 
lichkeit, dieſen Gottes Acker beſuchten, und Al 
wine an der Mutter Grabe ploͤtzlich verblich? 

Und doch gleich darauf ſo heitek ward „ſiel 
Roſalie ein“ auf den Leichenſtein huͤpfte, einige 
Stellen dieſer Predigt mit ihrem Ausdruck, 
und ihrem Gebehrdenſpiel wiederholte, und 
dann mitten in der Parodie in Thraͤnen aus 
brach, und kaum zu troͤſten war. 

Als fände fie vor mir! „erwiederte Eduard“ 
Heilige Gräber! begann die Stelle, ihr Ruhe- 
betten erſchoͤpfter Märtyrer! Ewig liebt, der 
euch zur Pforte ſeines Reichs, zum Heilbad 
unſerer Wunden, zur Freyſtatt der Verfolgten 
machte, und ewig wie er liebt, wird er 
vergelten ! 

Amen! „lispelte Marianne“ Sie gieng durch 
dieſe Pforte, und ihrer Seele Wunden ſind 
geheilt. 

Abendſtern „hob die Raͤthin an, um das Ge 
ſpraͤch allmaͤhlig auf zerſtreuende Gegenſtaͤnde 
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äberzuführen“ ich vergeb' es ihnen nicht, daß 
ſie ihr Amt verließen und ihre Heerde. 

O, eben dieſer Entſchluß iſt mein Troſt. 
Damals, ach, damals hatt' ich noch den Muth 
zu handeln. Weg mit dem Lehrer, der die 
Achtung der Jünger, mit dem Prieſter, der 
das Vertrauen der Gemeinde verſcherzte; die 
Pflanzungen Gottes werden unter ſeiner Hand 
verdorren, nur Unkraut und Diſteln wird er 
erndten, und in dem unſeligen Kampfe mit der 
vorgefaßten Meynung erliegen. Noch heute 
ſah' ich mit Erſchrecken, wie leicht und gern 
die Beſten ſelbſt, wenn es dem Verdächtigen. 
gilt, das Boͤſe glauben, und auf dieſen Glau— 
ben hin verdammen. Auch Amalie „fuhr er 
mit ſinkender Stimme fort“ auch Amalie hat 
mich verbannt, und mir bleibt nun, auſſer die— 
ſem Grabe, kein Zufluchts⸗Ort. 

Seine Freundinnen erſtaunten, und Roſalie 
ſprach, da Guſtel jetzt das Maͤdchen zum Beys 
ſtand abrief — 

Ihr Schickſal, theurer Mann, betrübt mich 
bis in's Innerſte, und alle Kraͤfte ihres ſonſt 
ſo raſchen Geiſtes ſcheinen in dieſer e e 
unterzugehn — 

Sehn ſie doch „rief er“ wie die Sonne meine 
Fenſter vergoldet. Auch das Fenſter der Tod— 

ten neben an. Dort muß es jetzt ſehr ein⸗ 
ſam ſeyn. | 

G 
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Jetzt ſollen ſie auf mich hoͤren, und weinte 
Rath annehmen — | 

Mit warmer Andacht! Der Rath einer fh 
nen Seele iſt Gottes Stimme. Sprechen fiel 
Ihr Koͤrper iſt zerruͤttet, ihr Gemuͤth liegt 
in den Banden des Truͤbſinns. Ihnen fehlt 
ein Herz, das ſie lieben, ein guter Genius, der 
dieſe Verzauberung beſchwoͤren, dieſen gefeſſel— 
ten Geiſt wieder zum Licht 2 Lebens emporhe— 
ben koͤnnte. 

Ja, und auf immer! Sie haben ihn in dies 
ſes Grab gelegt. 

Ruhe der ä 7 giebt er ja 
Erſatz — 11 

Von Juliens Gepräge! 

Dort ſpielt Alwinens Liebling mit dem Kin— 
de; arglos wie dieſes und ihrer werth. 

Und die wollten ſie dem Manne ohne Brod 
und ohne Freund, dem Bien dem Geſchmaͤh— 
ten Preis geben? | 

Dieſe Frage beantwortet ſich ſelbſt. Vor 
Nahrungsforgen endlich würde wohl das Ver— 
mächtniß meiner Schweſter ſchuͤtzen, und eine 
ſolche Mitgift naͤhmen ſie doch an? 

Gold ohne Liebe iſt, wie Schoͤnheit ohne Su 
gend, ein glänzendes Irrlicht! 

Sie ſind geliebt! 

Das betheuerten ſie mir einſt/ am fate 
hellen Tage meiner Vergangenheit. a 


— 
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Diesmal aber führe kein Schein mich ler, 
und leicht koͤnnten mit dem heutigen die letzten 
Wolken der Gegenwart ſliehn. Sie find geliebt, 
auf mein Wort! — Marianne! „Das Maͤdchen 
kam.“ Eine Neuigkeit! Julie hat ihn verſoͤhnt. 

Verſoͤhnt? ſprach die E — Wohl ihr! 
So verletzend auch ihr Argwohn, fo empoͤ— 
rend ihr Benehmen war — der Liebende ver— 
gab, und die Hochzeit iſt nicht fern. 

Wahrhaftig? lispelte Marianne, und ſah 
boa auf die Graͤber nieder. 

Weh uns! „rief jetzt Roſalie“ dort koͤmmt 
N die Tante, die fie jetzt verdammt. 

So will ich fliehn! — Der Himmel wird 
mich fuͤhren 
Durch meine Hand. Morgen geh ich in's 
Carlsbad, meinen Mann abzuholen, und Ma— 
rianne begleitet mich. Wenn ſie noch Pflichten 
gegen ſich ſelbſt ehren, fo finden wir uns dort. 
Im Carlsbad? Ein Heil- Bad thaͤte mir Noth. 
Das Waſſer der Lethe — Sie finden mich dort. 
Lebe wohl, gluͤcklicher Guſtel, und deine Pflan⸗ 
zung moͤge gedeihn. Er warf noch einen Blick 
auf das heilige Grab, einen zweyten in Mari— 
annens Geſicht, druͤckt' ihre Hand an, eln Herz 
und verſchwand. 
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Immer ſchlaf „ſprach das langſam anruͤcken⸗ 
de Hannchen“ ſchlaf ſanft, du Herzenskind, 
dein Bettlein iſt weich und kuͤhl, Kreuz und 
Truͤbſal gehn an deiner Kammer vorüber, und 
ſtoͤren dich nicht. Eya! laͤg' ich doch auch an 
ihrer Seite. a 

Nein „fiel die Raͤthin laͤchelnd ein“ Sie muͤſ⸗ 
ſen noch leben, Tante, ſo lange dem Guſtel ihr 
Kuchen ſchmeckt, ihre Zaͤrtlichkeit wohlthut. 

Wie die Zeit vergeht, Kinder. Es wird nun 
jaͤhrig, daß er den Dienſt erhielt, der — Un— 
gluͤcksbothe! Gott vergeb ihm die Schuld! Ich 
ſeh ihn noch eintreten, und wie ſie da, bald 
bleich bald roth ward, und er kein Auge von 
der Blume verwandte, und Wein und Brezeln 
über dem Anſchaun vergaß. Wer mir damals 
geſagt hätte „Die ſtirbt euch!“ Wie die Ge— 
ſundheit ſtand ſie da, huͤpfte wie ein Reh um— 
her, und wo ich hindachte, war ſie geweſen. 

Als Guſtel mit dem Tode rang „ſprach Ro— 
ſalie“ zerftoß die Liebende in Thraͤnen, und 
wünſchte ſich an feinen Platz. 

Aceh nur zu früh „entgegnete die Tante“ hat 
Gott den frevelhaften Wunſch erhoͤrt. 

Drey Nächte „erzaͤhlte Marianne“ durch? 
wachte fie, als mich die Maſern überfisien, an 
meinem Bett und naͤhte Hemden fuͤr des armen 
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Hermanns Knaben. Das Scharlach Fieber nahm 
die freundlichen Kinder weg. Sie ſchlafen jetzt 
neben ihr. 

Auch im Himmel „erwiederte Hannchen“ wer— 
den fie jezt neben ihr ſtehn, und zu ihr ſagen 
— Wir waren nackend, aber du haſt uns bes 
kleidet! Und der Mittler wird die Stimme der 
Kindlein vernehmen, und das dee Lamm 

an ſein Herz druͤcken. 


7 


38. 


Einſam irrte Eduard, der Freundin harrend, 
und von dem Engel des Troſtes angelaͤchelt, 
um den Sitz der Najade. Luna verſilberte die 
waldigen Gipfel, fernher ſcholl die Abendglocke 
und fein Gefühl ward zum Gebete. Ein wildes 
Gezaͤnk unterbrach jetzt die Ruhe des Feyer— 
abends. Vier ſchwarze Geſtalten eilten an ihm 
vorüber dem Buſche zu, Pferde folgten, ihre 
Waffen blitzten im Vollmondſchein. 

Kugeln „rief der eine“ nicht Worte Wen 
hier entſcheiden. 

Jene fuͤrcht' ich nicht „entgegnete der andre“ 
doch trifft ihr Argwohn einen Schuldloſen. Kann 
ich dafuͤr, daß ſie ein Gauner und ihre Toͤchter 
Metzen ſind? 

Das Geſpraͤch ward italienisch gefuhrt, doch 
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war dem Prediger die Stimme des letztern nur 
zu bekannt. Seine Geſtalt beſtaͤtigte die Ver— 
muthung und der Name des Verhaßten, den 
er geſtern mit Erſchrecken auf der Liſte der 
Badegaͤſte fand, erhob fie zur entſchiedenen 
Gewißheit. | 

Er iſt reif „ſprach Eduard zu ſich feldfi« die 
Nemeſis hat ihn ereilt, leicht koͤnnte das fein 
letzter Gang ſeyn — Mich aber „fuhr er forte 
mich aber führe die Vorſicht her! 

Schon fanden die Feindſeligen ſich gegen— 
über, als ein lautes Halt! in das kleine, 
Mondbeglaͤnzte Thal hinabſcholl. 

Wer befiehlt hier? ſprach der Unbekannte — 

Die Menſchlichkeit! fiel Abendſtern ein, 1 
trat muthig zwiſchen Beyde. 

Fort! rief jener — Zuruck, oder ich 
ſchieſſe. — | | R 4 

Auf ihre Gefahr. Jedes meiner Haare iſt ge— 
zahlt, ein Ruf und fie werden uͤbermannt — 

Ah, Verraͤther! ſchrie jetzt der Unbekannte, 
drückte fein Piſtol auf Gleiten ab, und entſloh⸗ 
Die Beyſtaͤnde warfen ſich auf ihre Wade 
Eduard eilte zu dem Gefallenen hin. R 

Meuchelmoͤrder! rief der Schäumende, und 
raffte ſich auf. Eduard hielt ihn. Laſſen ſie 
mich fort! ſprach er zu dieſem, hier iſt Gold, 
ſie fanden uns nicht. 

Ihre Wunde — 
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Nur ein Streifſchuß am Kopf — Wo ſi 10 
die Betruͤger? Wo mein Begleiter? 5 
Entwichen — Sie bluten ſtark, die Wunde 

ſcheint bedeutend — 

Sie hier? rief Gleiten, riß ihn aus dem 
Schatten in's Mondlicht hin, und ſah ſein 
Geſicht. 

Ich bin's! „ſprach Eduard mit ſanfter Stim— 
me“ die Polizey des Himmels. Der Baron 
ſtand vernichtet. Noch iſt ihre Sicherheit in 
Gefahr. Fliehn ſie aufs ſchleunigſte der Grenze 
zu. Nach Hallenſee. Julie weint dort über den 
Verfuͤhrer, und die Kugel ſtreifte nur, um ihr 
die Entſchaͤdigung aufzuſparen. Erkennt der 
Verblendete den Finger Gottes in dieſem Zu— 
fall, ſo wird ihn, wenn ſie kein Ungeheuer 
ſind, das neu geſchenkte Leben verſoͤhnen. 

Erſchuͤttert drückte der Verſtummte feines 
Retters Hand an die Bruſt, doch dieſer wand 
ſich los und verſchwand. 5 


1 


30. 

Früh am Morgen hielt ein Wagen vor Edu⸗ 
ards Fenſter, und ein Engel ſah herauf. So 
reizend war ihm Mariannens Antlitz nie erſchie— 
nen. Die Raͤthin ward nicht muͤde den Zufall 
zu preiſen, welcher ſie in ein und daſſelbe Haus 
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mit ihm quartierte, und erzählte dem erheiterten 
Freunde, daß Herr von Gleiten ihnen hart am 
Zollhauſe der Grenze mit verbundenem Kopfe 
begegnet, und ganz unfehlbar verrückt ſey. 
Wir ſahen weg „fiel Marianne ein“ er aber 
ſprengt' an den Wagen, fragte wohin wir ge— 
dachten, erzaͤhlte, woher er komme, nannte 
fie die Perl der Menſchheit, einen Engel, feinen 
Retter, und drückte mir die ergriffene Hand, 
daß ich laut aufſchrie. g 

Ein Silberblick des Goͤtterfunkens! „entgeg— 
nete Abendſtern“ ach, moͤcht' er von Dauer ſeyn. 

Mein Mann iſt wohl ausgegangen? fragte 
Roſalie. 

Geſtern ſchon! erwiederte Eduard. 
Wie nehm' ich das? rief die Beſtuͤrzte. 

Wie eine Chriſtin. Gott will ihr Gluck. 
Die Raͤthin ſah bald ihn, bald Mariannen 
an, eilte die Treppen hinauf, und nahm jetzt 
mit Erſchrecken die Siegel an ſeiner Thuͤre 
wahr. Thraͤnen ſtuͤrzten aus ihren Augen. 

Dieſe Perlen „ſprach Abendſtern“ loben ihr 
Herz, indem ſie ſein Grab ehren. Ich kam 
noch eben fruͤh genug der Leiche zu folgen, und 
gieng ihnen ſchon oft vergebens entgegen, um 
der Gattin eine ſchmerzliche Ueberraſchung zu 
erſparen. 

Wer zweifelt ns ob dieſe Thraͤnen vom 
Herzen floßen? Der Mann, welcher ſich, wie 
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hier Roſalie, von feiner werthloſen Ehehälfte 
erloͤſt fähe, würde das erfreute Gemuͤth hinter 
einem ernſten Geſichte und dem Geberden: Spiele 
des Schein⸗Grams verſtecken, doch das zaͤrtere, 
beſſere Weib vergißt am Sarge des Quaͤlers 
über den ſpaͤrlichen, ſeltenen Sonnenblicken, 
die ihm etwa die Genuͤgſame dankt, alle Wun⸗ 
den, die er ihr ſchlug, alle Stürme, die die 
Bluͤthen ihres Lebens zerſtoͤrten, und leuchtet 


den ſtrengen Todtenrichtern mit dem Deyinigt 


erbarmender Vergebung vor. 


* 


40. 


Kaum hatte Eduard die erbitterte Graͤfin ver⸗ 


laſſen, als der heftigen aber edeln Frau die 
taube Hitze, mit der ſie ihn verſcheuchte und 
verwarf, aufs Herz fiel. Noch einmal uͤberflog 
die, zu ihrem Troſte gleichſam, die empfangenen 
Briefe, deren einer ihm dieſen, der andere jenen 
Fehltritt andichtete, die endlich einſtimmig aus 
der Flucht von ſeinem Amte den Beweis ſeiner 
Schuld folgerten, und griff nun zu dem Tage— 
buche, das, von ihr vergeſſen, auf ihrem Nacht— 
tiſch liegen blieb. Die Sprache der Wahrheit 
und der Unſchuld weckte allgemach die ſchoͤnen 
Gefuͤhle des Wohlwollens und des Vertrauens, 
welche naͤchſt der Arbeit feiner Feinde, der zer⸗ 
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ſtreuende, halbjaͤhrige Aufenthalt im Auslande 
verwiſcht hatte, wieder auf. Die Ueberraſchte 
begriff, wie leicht und gern die Welt in den 
menſchlichen Flecken des Unbeſcholtenen haͤßliche 
Schandmahle ſieht, und wie viel geneigter die 
Menge iſt, eine Kette treflicher Handlungen zu 
verkleinern, als einen leiſen, nur iſchein dann 
Fehltritt zu entſchuldigen. 

Frau von Winter ſah waͤhrend dieſer Be⸗ 
trachrungen von der belle vue des Parks herab 
ihr Werk gelungen, den Verbannten nach der 
Stadt wandeln, Julie aber, deren letzte Hoff— 
nung mit dieſer Auswanderung verſchwand, 
ſtuͤrzte von der Heftigkeit ihrer Gefühle getrier 
ben in Amaliens Zimmer, warf ſich zu den 
Fuͤßen der Erſtaunten, und enthuͤllte jetzt, von 
ſtillem Grimm empoͤrt, von Schaam und Schmerz 
und Schluchzen unterbrochen, das ſchwarze Ges 
webe; ihr Verhaͤltniß zu Gleiten, Thereſens 
muthmaßliche Abſicht den Baron noch endlich 
für ſich ſelbſt zu gewinnen, und den wilden 
Haß, mit welchem jene den Ruf des ſchuldlo⸗ 
fen Feindes untergrub. 

Amalie entriß am Schluſſe des Geſtaͤndniſſes 
ihre Hände den bebenden Lippen der Ungluͤckli— 
chen, und eilte, zu einem Beſuch in der Nach— 
barſchaft angeſagt, an den wartenden Wagen 
hinab; Frau von Winter aber erſtaunte, die 
Gräfin, zu deren Begleitung fie bereits am 
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Morgen eingeladen ward, aus dem Thore fah— 
ren zu ſehn, und ſuchte vergebens ihre Schuͤle— 
rin auf, die verſcheucht von Amaliens gerechter 
Entruͤſtung, beſi ee der nahen Heimath 
zueilte. 

Die ehrbare bülfsbedürftige Matrone, wel⸗ 
che Julie nach der Mutter Tode bey ſich auf— 
nahm, erſchrack über das Ausſehn ihrer zuruͤck— 
kehrenden Wohlthaͤterin, und als Herr von Glei— 
ten von Eduards Benehmen und den Flammen 
des Selbſtgefuͤhls ergriffen, wenige Tage dar— 
auf in ihr Zimmer trat, fand er dies heftige, 
leidenſchaftliche um feine gluͤhendſten Hoffnuns 
gen betrogene Weſen in der Kriſe eines Fiebers, 
das der Arzt vergebens bekaͤmpfte. 


41. 
Frau von Winter war bis zum Abend auf 
Dornen gewandelt; jetzt ſchoͤn tiefe Nacht, und 
ihre Gräfin noch nicht zuruͤck. Am Morgen 
der ſchlafloſen uͤberbracht' ihr Amaliens Kam— 
merdiener den muͤndlichen Befehl auf der Stel— 
le das Schloß zu verlaſſen, und ihre unſanfte 


Antwort ward wie das Verlangen nach einem 


Wagen mit ſchallendem Gelaͤchter von dem Be— 
item abgewieſen. 
Die Generalin hatte indes der Stadt, welche 
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den Tod ihres Gemahls betrauerte, und ſie mit | 
fo manchem ruͤhrenden Beweis theilnehmender 
Achtung uͤberraſchte, ein Feſt der Dankbarkeit 
gegeben, hatte das Geſpraͤch über Tafel auf 
den vermißten Veſtungs Prediger gelenkt, laut 
vor allen Notabeln den Verkannten gerechtfer⸗ 
tigt, die Bosheit ſeiner Feinde, und nament— 
lich das ſchaͤndliche Benehmen der Frau von 
Winter an's Licht gezogen. Als dieſe nun bald 
darauf, kuͤhn und keck in die vorigen Kreiſe 
trat, ward ihr — zur Ehre des dortigen Pub: 
likums ſey es geſagt — ein fo reiches, erdrüs 
ckendes Maß von Verachtung zugemeſſen, daß 
ſie, von allen Furien gegeiſſelt, nach une 
Tagen die Stadt verließ. ‘ 


42. 

Gutartigen Leſern wird es Freude gemacht 
haben das Laſter in Hallenſee beſtraft, die Tu⸗ 
gend im Carlsbade belohnt zu ſehn. Erloͤſt von 
den Banden des Stundenkummers und der 
Seelen toͤdtenden Hypochondrie, kehrte Abend— 
ſtern als Mariannens Verlobter aus ihm zu— 
ruck. Wir koͤnnen dieſer Wahl unſern Beyfall 
um ſo weniger verſagen, da die Braut unver— 
lierbare Vorzüge des Geiſtes und des Herzens 
mit dem Zauber der Anmuth verband, in einem 
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ſehr gebildeten Kreiſe, unter den Augen trefli⸗ 
cher Eltern aufwuchs, und von den Schrecken 
des Kriegs zu Bettlerin und zur Waiſe gemacht, 
in die Haͤnde der guten Menſchen fiel, welche 
ſie, laut Alwinens letzter und gewaͤhrter Bitte, 
an Tochter Statt annahmen. Ein friſcher Huͤ— 
gel hatte ſich indeß zu den Haͤupten des braͤut— 
lichen Grabes erhoben. Julie ſchlief unter ihm. 
Gern hätte Gleiten jetzt feine Güter um die 
Poſaune des weckenden Engels gegeben, denn ſo 
wohl er ſich auch in tragiſchen Situationen ge— 
fiel, fo ſprachen ihn doch dieſe Gräber furchte 
bar genug an, ein Herz zu erfchüttern, das 
ſeine Goͤtter verſcherzt, ſeine Goͤtzen zerſtoͤrt, 
und überall nur Jammer, Zwietracht und Vers 
derben geſaͤet hatte. Zu tief verſunken, um 
jemals zu erſtehn, zu weich, um die Rolle des 
Daͤmons mit feſtem Schritte zu verfolgen, flieht 
er von Land zu Land, doch kein Meer iſt zu 
tief, keine Alpe zu hoch fuͤr die raͤchende Ders 
gelterin , die ihn begleitet. 

Verſoͤhnt mit der Gräfin, und auf immer 
mit ſeinem Stande zerfallen, uͤbernahm Eduard 
auf Amaliens Bitte die Führung ihrer Gefchäfte 
und dieſe Maſſe von Reichthuͤmern und großen, 
aber vernachläßigten Gütern gab ihm einen neu⸗ 
en, ſehr ausgebreiteten Wirkungskreis und Stoff 
die Fuͤlle den edeln Trieben ſeines Herzens ge— 
nug zu thun. ö 
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Der Juſtiz Rath Berthold, dem die Berufs 

Pflichten ſeiner Muͤhevollen Stelle einen Lethe— 
Becher gereicht hatten, kam jetzt, der Trauung 
beyzuwohnen, nach Hallenſee, und Roſalie ge— 
waͤhrte dem braven Mann mit freudiger Ruͤh— 
rung die beſcheidene Bitte, ihm den Verluſt der 
holden Schweſter zu erſetzen. 
Doch, gluͤcklicher als ſelbſt die gluͤcklichſte ih: 
rer Freundinnen iſt Alwine. Arm in Arm mit 
dem alternden Kaſernen-Inſpektor wallfahrtet 
Hannchen an jedem Kommunion-Tage zu ihrem 
Grabe, das jeder Lenz mit neuen Blumen 
ſchmuͤckt, und wuͤnſcht ſich dort, trotz des Bru⸗ 
ders weitlaͤuftigen Einwuͤrfen, an ihre Seite. 


[ 


Wie manchen Bogen Abendſterns Biograph 
mit dem Innhalt dieſes letzten Kapitals noch 
haͤtte füllen koͤnnen, berechne der Eigennutz. 
Stand er ſich im Licht, fo traͤgt Ulrikens Braͤu— 
tigam dieſe Schuld. Das Maͤdchen ſagte da— 
mals wahr. Mit Mariannens Gluͤck und Zu: 
liens Untergang beſchaͤftigt, hatt' ich die Huldin 
rein vergeſſen, als der angenehme Forſtmeiſter 
uͤberraſchend genug eintrat, und mich fo drin⸗ 
gend, fo brüderlich zur Feyer feiner, Hochzeit 
bat, daß mein Herz geruͤhrt und freudig zu— 
ſagte, wahrend dem mein Genius mich ſtill be: 


ſchwor der Ruhe theures Kleinod zu bewahren, 
und 
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und dieſem bedenklichen Hochzeitfeſte, das kaͤr⸗ 
gere zwar, doch harmloſere vorzuziehn, zu dem 
Freund Abendſtern mich lud — Auch ließ ich 
kleinlaut einige Worte von dem Bedauern uͤber 
ein fruͤheres Verſprechen fallen, doch da ſtieß Le— 
berecht in fein Horn, und der Bräutigam Drängs 
te mich in die Kaleſche. Es ſollte ſo ſeyn! 

Er ſprach auf dem Wege viel uͤber Oſtpreu— 
ßen, und gedachte der reichen Wildbahn, die 
ihn dort erwarte, ich aber gedachte der Bluͤthen 
und der Blumen, die er dahin entfuͤhrte, nahm 
mir vor, dieſem Raube mit dem Gleichmuth 
eines Weiſen zuzuſehn, und freute mich mit ihm 
der Woͤlfe, die er bereits in der Hoffnung ſchoß, 
denn ſelig iſt, wen ſelbſt am Polter-Abend die 
Berufs-Pflicht noch beſchaͤftigt und ergoͤtzt. 

Ulrike ſaß zwiſchen dem Poſtmeiſter und dem 
Bosniaken, als wir ankamen, und ein Schrey 
entglitt bey meinem Anblick ihrer Kehle. Sie hier? 
fluͤſterte die Beſtuͤrzte, während dem der Braͤuti— 
gam den erfreuten Schwiegervater umarmte — 

Auf Carls Befehl! entgegnete ich, und wen— 
dete mich an den Vater, der einen der vertrau— 
teſten Freunde feines Hauſes fo eben zum erſten⸗ 
male erblickte. 

Er nahm mich ungemein gütig auf, und da 
der Tiſch bereits gedeckt war, ſo ſchob die Braut 
ſchnell einen Stuhl zwiſchen ihren und des Va— 
ters Platz für mich ein, an deſſen linke Hand 

Der Beichtvater. II. Thl. 
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ſie den Lieutenant verbannte. Der Poſtmeiſter 
aber hielt es ungluͤckticher Weiſe für Pflicht, 
ſich nach der Rechten zu wenden, und machte 
es daher dem Gaſt unmoͤglich, mehr als zehn 
unbedeutende Worte mit der Tochter zu wechſeln. 
Deſto bedeutender und bedenklicher aber erſchien 
mir, was ſich im Laufe des Abendmahls unter 
dem Tiſche begab. So oft ich mich naͤmlich zu 
Ulriken kehrte, oder eins jener zehn Worte in ihr 
Ohr gleiten ließ, oder eine Noͤthigung zu Speis' 
und Trank abweiſend, ihre Hand mit zaͤrtlicher 
Dankſagung ergriff, ſah mich die Unbegreifliche 
recht liebevoll an, und beruͤhrte mit dem nieds 
lichſten aller Süße, erſt leiſe, und als uns ſpaͤ— 
terhin der Wein erfreute, faſt Schmerz erregend 
den meinigen. So entſcheidend auch mein Herz 
dieſen angehenden Ehebruch verwarf, ſo lebhaft 
erwiederte ich doch, von demſelben Wein bethoͤrt, 
die geheimen Verſicherungen ihres Wohlwollens, 
und je fuͤhlbarer dieſe Tangenten ſich aͤuſſerten, 
je wolken voller ward zu meinem Erſtaunen die 
Stirne des Braͤutigams, der mir allgemach wie 
der Allwiſſende vorkam. Als nun Ulrike den 
Rundgeſang anſtimmte, der Vater auf des Dich— 
ters Wohl friſche Flaſchen entſiegelte, die Braut 
immer froͤhlicher ward, der Kuß ihrer Sohle 
immer feuriger wiederkehrte, da glich das Antlitz 
des Forſtmetſters dem Ausſehen des heßiſchen 
Loͤwen, und es blieb mir ganz unbegreiflich, welch 
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ein geheimer Leiter ihm das loſe Spiel ihres 
ſtraffaͤlligen Freymuths verrathen koͤnne. Immer 
hat mein Herz den Undank verabſcheut, und mit 
dem fchwärzeften beladen mußt’ ich im Falle der 
Entdeckung vor ihm ſitzen. Schaam und Gemifs 
ſen gaben mir daher den Muth zu einem lieblo— 
fen zwar, aber moraliſchen Schritte, und ploͤtz— 
lich entraͤthſelte ſich jetzt das Geheimniß, denn 
es war Carls beſpornter Fuß, welchen ich leiſe 
zuruͤckſchob, und unfehlbar hatte er, uns gegen: 
uͤber ſi ſitzend, den meinen fuͤr das braͤutliche Fuͤhl— 
horn genommen — Ihr alſo galten dieſe Dru— 
cker des erwachenden Argwohns, welchen der 
Wein entzuͤgelte, und ich mußte ſie natuͤrlich, 
ſo oft ſich das Maͤdchen traulich zu mir hinneig— 
te, in gedoppeltem Maaß empfinden. Auch der 
ſtille, ſprechende Grimm ſeines Angeſichts ward 
nun erflärbar, denn zuverlaͤßig ſah er in der 
ſpielenden Erwiederung jener Beruͤhrungen den 
boshaften Willen der Braut, ihren Zweck nicht 
begreifen, und ſie fuͤr unzarte Ausbruͤche ſeiner 
Sehnſucht gelten laſſen zu wollen. 

Ich lachte laut auf. Er bemerkte den Miß— 
griff, und ward roth, ich ward es gleich darauf 
auch. Er uͤber die Ruͤckkehr ſeiner Schwaͤche, 
ich über den Verrath der Gaſtfreundſchaft, denn 
was mußte der Eiferſuͤchtige von dem fruͤhern 
Stoͤrenfried halten, der mitten im Genuſſe der 
Großmuth, durch die er ihn beſchaͤmte, ein ſo 

H 2 
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verſtohlnes Wechſel- und Gliederſpiel mit der 
Braut zu verſuchen wagte? Aber zum Gluͤck fiel 
ihm nicht bey, daß ich die Warnungen ſeiner 
Stiefel Spitze für das ſtille Geſtaͤndniß einer 
Maͤdchen-Zehe hatte nehmen koͤnnen, und alles 
war vergeſſen, als Ulrike jetzt, von Wein und 
Liebe gluͤhend, duftenden Punſch kredenzte, und 
auf feinen Schooß gezogen, aus einem Becher 
mit ihm nippte. 

Ich ſah den Bosniaken an, der mir heute viel 
beſſer gefiel. Das Solamen miseris ſchien uns 
in der Stille verſoͤhnt zu haben. Sinnend ſchuf 
der Dampfende dicke Wolken zwiſchen ſich und 
den Seligen. Auch mir reichte der Poſtmeiſter 
eine Pfeife, und ich that wie der Lieutenant, und 
ſah durch den Nebel, wie ſuͤß fie füßte, wie 
heiß er geliebt ſey, und wie leicht ihr Amor den 
Uebergang in ſein Freuden⸗Reich mache. 

Weiſe „ſprach der Genius“ Weiſe nur beneide, 
nicht Trunkene! Verdient dies Nervenſpiel, 

Verdient der Sinne Rauſch, der kaum 
Ein Muͤcken⸗Leben uͤberdauert, 

Den unter ſtillen Seufzern oft 

Der fruͤh Entzauberte betrauert — 
Verdient, ich frage dich, ein Wein 
In dem noch Evens Schlange lauert, 
Der nie ſich klaͤrt und ſchnell verſauert 
Der Wuͤnſche Sonnenziel zu ſeyn? 

Ich ſelbſt hatte mir einſt bey kaltem Blute 
dieſe Fragen, als Hausmittel fur ahnliche, bes 
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denkliche Falle gereimt: hier aber lag es klar 
am Tag, daß dem Forſtmeiſter die angedrohete 
Entzauberung ſpaͤt oder nie bevorſtehe, daß der 
ſüße Moſt dieſer Traube zum Labetrank veredelt, 
Jahr auf Jahr, im Preiſe ſteigen muͤſſe. 

Zum Gluͤck fuͤr die Zuſchauer ſprang drauſſen 
eben ein Reiſender aus dem Wagen, deſſen Ein— 
tritt die zarte Rebe ſchnell von dem bluͤhenden 
Fruchtbaume los riß, den fie umſtrickt hielt. 5 
In den Garten! lispelte Carl, und warf das 
oſtindiſche Tuch um ihren Buſen. Da gab ſie 
mir den Arm, und führte mich ſchweigend zu 
der Laube. — Morgen! Morgen! war al: 
les was ich auf dem Wege dahin, und aus 
Furcht vor dem zweyten Gliede, das aus lauter 
Nebenbuhlern beſtand, leiſe genug zu ihr ſprach; 
die Braut aber vernahm das gewichtvolle Wort, 
und entgegnete, in Wehmuth uͤbergehend — 5 

Und dann ſo weit, ſo weit hinaus — hin— 
weg von allen, die ich liebte! 

Sie lieben ihn! Entbehrlich wird der 
Huf — . 

Wie feſt uns doch die Heimath bindet! 

Die ihre iſt an Carls Bruſt — 

Jede Kleinigkeit wird der Scheidenden theuer. 
Mein heimliches, vertrautes Stuͤbchen — die 
Blumen, die ich pflegte, die Laube da — das 
Echo dort im Thal, 


118 —000 — 


Das oft mir Antwort gab auf meine Lieder — 
Johanna geht und nimmer kehrt fie wieder! *) 
Troͤſtend nahm ſie der Braͤutigam in den 
Arm, ich aber ergriff die Hand des Bosniaken, 
zog ihn mit mir fort, und ſprach, von ihrer 

Wehmuth angeſteckt, mit ſinkender Stimme — 
Nun, guter Herr Lieutenant, wie befinden ſie 
ſich? Er dankte mit viel herzhaftern Toͤnen für 
die guͤtige Theilnahme, blies feinen. hölzernen 
Tuͤrken aus, und fragte leiſe — Was Br 
fie ihr denn zum Hochzeitgeſchenk? | 

Dieſe Frage machte mich verlegen, denn an 
Opfer dieſer Art hatt' ich mit keinem Odem 
gedacht — 

Einen geaͤngſteten Geiſt „erwiederte ich mit 
Davids Worten“ und ſie, wie ich fuͤrchten darf, 
ein zerſchlagenes Herz — 

Gott bewahre! „entgegnete er, und ſtrich ſich 
den Bart“ das iſt bald heil, mir war nie woh— 
ler. Was hilft das Herzleid? Fahre hin, die 
Wunde vernarbt. Nur feſt geſtanden, es ſtuͤrmt 
ſich aus — Aber wenn fie nur etwa ein Kar 
men gemacht haͤtten — 

Das wuͤnſcht 1 ſelbſt, doch damit 1 zu 
ſpaͤt — 

Nur ein geſchriebenes — 4 

Es ſchreibt ſich jetzt! kann ich der Muſe ge 


*) Die Jungfrau, von Schiller. 
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bieten? Taub und unbeſchwoͤrbar iſt die Sproͤde, 
und ſchadenfroh und eiferſuͤchtig — 
O, wir werden woh! ohne die fertig, nur 
ft hn fie mir treulich bey. Für Reime iſt ges 
ſorgt, die blinden Rotten macht ihre Kunſt 
dann voll — 
Sie muß ja nach Oſt⸗Preußen ziehn 

5 Und alſo un ſerm Kreis entfliehn, 
Das folgt ſich wie das Licht dem Tage. Wir 
ſchlagen es um ein Dokument, das ich ihr zu— 
denke, denn die guten Leute ſind verliebter als 
wohlhabend, und eben um ſie reich zu ſehn, 
hätt’. ich fie gern zur Frau gemacht, denn Ul— 
rikens Vater hat mich erzogen. Schlecht und 
recht — ich kann beſtehen! 
Sie ſind ein edler Mann! „rief ich aus“ und 
Geſinnungen wie dieſe ſollten billig der launi— 
ſchen Kamoͤne einen Kranz entlocken, deſſen aͤſthe— 
tiſcher Werth den klingenden ihres Steuer— 
ſcheins aufwoͤge — 

O, fill davon! „erwiederte der Bosniak® 
Das Locken iſt nun ihre Sache! 
Vater und Mutter „ſprach ich, ſkandirend, 
nach kurzem Beſinnen“ Vater und Mutter ver: 
laffen die Mädchen, dem Manne zu folgen. 
Das wär’ ein Anfang, und er ließe ſich aus— 
beſſern. Der Vater rief uns jetzt zum hombre 
ab. Ach, wie viel lieber haͤtt' ich in der Laube, 
an Carls Statt mit ihr geſpielt! 
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ulrike fand ihre Brautfuͤhrer, als ſie endlich 


gegen Mitternacht mit ihm in das Zimmer zu⸗ 
ruͤckkam, tief im Verluſte, und beklagte ſie herz— 
lich, ich aber ſah es ihr an, daß es Carln ges 
lungen ſeyn mußte, die Weinende Aber den Ver: 
luſt der Blumen, des Echos und alles deſſen, 
was ſie nun fuͤr ihn hingeben ſollte, zu troͤſten. 
Als unſer Spiel endlich aus war, ergriff ſie 
das Licht, und leuchtete mir vor. Ich warf eis 


nen Blick auf den Braͤutigam, doch jede Spur 


des Mißtrauens ſchien aus feiner Seele ver) 
tilgt. So traten wir ſchweigend in No. 4. 
„Gute Nacht!“ fluͤſterte Ulrike, und 7 mir 
die Hand zum Kuß. 

Leicht, ſprach ich verwetſend, leicht dürften 
ſie ſich einen Schnupfen geholt haben, und zum 
morgenden Ehrentage keines lauten Wortes 
mächtig ſeyn, denn nach Sonnen Untergang 
wird es kalt und feucht in der Laube — ’ 

O, die haben wir bey Zeiten verlaffen — 
Rathen ſie jetzt, wohin er mich fuͤhrte? 

Ei, das verlohnte ſich wohl? Sf aber der 
Vorhang nicht breiter geworden, als er vor 
kurzem war, fo wuͤnſch' ich jedem Wanderer 
Gluͤck, der etwa vorüberzog — 

Es iſt der alte noch, doch dort war alles finſter! 

Deſto ſchlimmer! 

Auch hätten Lauſcher uberall nur ein ernſtes 
Ehepaar geſehn. Uns, guter Freund, uns lag 
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daran, des Lebens ſchoͤnſten Tag ganz unzer— 
ſtreut zu feyern, und den morgenden Gaͤſten 
als Mann und Weib entgegen zu treten, darum 
giengen wir vorhin zu dem Prediger hinuͤber, 
und lieſſen uns trauen 

Der Himmel weiß, was ich wieder ib. Ich 
fand mich am Fenſter wieder, das der Morgen 
vergoldete ünd jubelnde Lerchen in ſeinem Glan— 
ze, die, ach, die ne in den Shlums 
mer fangen. 65 


Es iſt menſchlich „ſprach der Bosniak, bh 
mich zu wecken kam“ aber fie hätte dieſe Hand 
Hol Zeit noch in Geduld ſtehen ſollen. Mein 
ganzes Hochzeit-Geſchenk will ich verwetten, daß 
der luͤſterne Patron nach Mitternacht in ihre 
Kammer ſchlich. 

Und ich meinen Hexameter! Doch wiffen fie 
ja ſelbſt, daß ein Sprung in die Kirche hin: 
reicht, gelaͤſterte Fehltritte in heilige Pflichten zu 
verwandeln, und was geſtern ſich verunehrt 
Hätte, verſchafft ihr heute den Ehrenplatz. Das 
iſt der Segen der Convenienz! Um die Liebe zu 
heiligen, riß man ſie aus ihrem Himmel weg, 
entzauberte und feſſelte man das freye Goͤtter— 
kind durch Formeln und Bannſpruͤche, und 
Amor ward zum gelben Sklaven. 

„Wie? Schon getraut?“ rief der Lieutenant. 
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Eben traten die Gefirmelten ein. Carl ließ ihre 
Hand los, um die Statiſten des Opferfeſtes zu 
umarmen. Beyde ſahen unter den Kuͤſſen des 
Begluͤckten auf die geweihte Prieſterin herab, 
welche der matte Flimmer erloſchner Sterne, 
das leichte, lockende Morgenkleid, das erregende 
Spiel vollendeter Glieder zur Helena machte. 
Ich ſtand wie Menelaus da, und gratulirte 
nach Vermoͤgen, ſie aber ſprach mit ſanftem 
Zauberton — Wir danken herzlich meine Freun⸗ 
de, und allen Guten geh' es wohl, euch am 
en 
Noch find wir unter uns „fluͤſterte der gieute; 
nant in ihr Ohr, ſtrich den Bart, und ſprach, 
ſich ſchnell beſinnend, zu mir gekehrt“ — Sie 
haben doch waͤhrend der Nacht nichts gemacht? 
Ich zuckte die Achſeln, und erroͤthete vor der 
jungen Frau, die jetzt auf meinem Bette ſaß, 
den anſehnlichen Steuerſchein in ihren Schooß 
fallen, und den großmuͤthigen Bosniaken ver 
ſchwinden ſah. Der Gemahl eilte ihm betrof— 
fen nach, ich ſetzte mich an der Gattin Seite, 
trocknete mit dem Zipfel ihres Tuchs die grof— 
ſen, ſchoͤnen Thraͤnen der Dankbarkeit, welche 
das Dokument bedeckt hatten, auf, und wuͤnſch⸗ 
te, ihnen die Dauer des Kryſtalls geben, und 
ſie dann mit dem Lieutenant theilen zu koͤnnen. 
Viertauſend Thaler! ſprach Ulrike, und 
die erloſchenen Sterne flammten wieder in dem 
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b BERN Glanze, ich, ich allein fühle den gan- 


zen Werth dieſer Edelthat! Wie oft, ach, ward 
ihm wehgethan, wie oft mit kaltem Spott die 
warme Theilnahme des Redlichen zurückgewie⸗ 
ſen, und er, der uns erfreut, der uns auf 
Roſen bettet, tief betruͤbt. 

Und dennoch liebt er ſie! So ſind wir Min 
ner. Wir find gut! Ihr Gatte kam zurück. 
Sieh her! rief ſeine Frau. 

Er, ſah und las, umarmte fie, und ſprach 
„Wohl uns! Und dreymal wohl! wenn ſebt 
mein Wille auch der deine waͤre.“ f 

Jetzt und in Ewigkeit! . 5 

Ein reichliches Einkommen erwartet mich 
dort, und was wir brauchen, gab uns Gott, 
dein armer Vater aber leidet — 

Du guter Menſch! rief fie, an feine Bruſt 
geſchmiegt. — 

Ihn druckt der Kummer, und fein graues 
Haupt die Sorge, und die ihn troͤſtete, ver⸗ 
laͤßt ihn nun — 


Gieb ihm — o, gieb ihn das, und Gott ver: 5 


gelt es dir! 

Es ward vergolten — Du, du biſt ja mein! 
Tief bewegt ſtand ich vor der geheiligten Grup- 
pe der kindlichen und ehelichen Liebe und klagte 
laut, daß mich mein naͤchtliches Verhaͤngniß 
mit vollem Herzen zwar, doch leeren Haͤnden 
vor ſie ſtelle; da machte müch Ulrike reich durch 
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das Gelübde der ewigen Freundſchaft mit der 
fie mir zugethan bleiben wolle, und Car! zog ; 
mir den werthloſen Ring vom Finger, und ließ 
ihn in ihren fliegenden Buſen gleiten. Den 
»ſprach er“ den bewahre zum Gedaͤchtniß dieſer 
Stunde, der letzten, herzerhebenden vielleicht, 
die in der Heimath für dich ſchlug. 

Die Gewalt der Ruͤhrung uͤbermannte die 
Schluchzende, fie flog in ihre Kammer, und 
Carl ſprach zu mir — Sie werden es wohlge— 
than finden, wenn ich dieſem wunden, verletz— 
baren Herzen den herben, wilden Schmerz der 
Scheideſtunden erſpare. Unſere Sachen ſind 
voraus gegangen, und der Reiſewagen ſteht ge: 
packt. Meine Mutter, ſo iſt die Abrede, wird 
uns auf den Abend einladen, fie auf einige Tar 
ge nach Schwarzentanne zu begleiten. Ulrike 
ſagt dem Vater, im Wahne wieder zuruͤckzu— 
kehren, nur ein fluͤchtiges Lebewohl, und mit 
dem Morgen liegt dann ihre Heimath wie die 
meine weit hinter uns. Dies Dokument wie die⸗ 
ſer Brief koͤmmt fruͤh genug durch ſie, mein 
Freund, an die Behoͤrde und ſo erſpar' ich mir 
des Vaters Dank und ihm ein bitteres Leiden. 
Dann erſt, wenn wir den Berg dort im Ruͤcken 
haben, duͤrfen ſie ihm beydes geben, ihm ſagen, 
daß wir fort und feines Segens gewiß find. 
Jetzt rollten drey Wagen voll Gaͤſte in den 
Hof. Die Paſtorin mit ihren Dryaden, welche 
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ſaͤmmtlich über das Daſeyn des Schoͤnkuͤnſtlers 

2 erſtaunten y und Carls Mutter, eine ehrwuͤrdige 

Matrone. Ulrike flog ihnen noch ungeſchmuͤckt 

entgegen, jene nahm fie an ihr Herz; mit ſauer 
ſuͤßen Mienen, und verbrauchten Gemeinſpruͤchen 
wuͤnſchten ihr die Mädchen Glück; kaum aber 
trat der Bosniak in ſeiner Galla Uniform unter 
die Thuͤre, fo fühlten fie die Regungen der Miß— 
gunſt nicht mehr, und der ſtechende Kundſchafter— 
Blick ward zum Maͤdchenhaften, der nun das 
ſchoͤne, ſeltſame Meteor feſthielt. 

Ich ſaß bey Tiſche zwiſchen ihm und Carls 
Mutter, und lobte im Herzen den Herrn, daß 
fie Liſetten nicht mitgebracht hatte. Sie ſprach 
mit frommer Ergebung von ſo manchem Kreuz, 
daß ihr der Himmel auflegfe, und von der na— 
hen, ſchmerzhaften Entfernung des geliebten 
Sohnes, den ſeine Brauchbarkeit dem Mutter— 
herzen entreiße, dann ſanft erheitert von Ulri— 
kens ſittlichem Werth und ihren weiblichen Faͤ— 
higkeiten. Ich troͤſtete, bejahete, erhob, und 
ſah ganz unbetruͤbt, wie auffallend die Muhmen 
der Paſtorin den Vetter des Muſageten vers 
ſchmaͤhten, und wie gluͤcklich ſie dagegen ein 
Blick, ein Laut, ein Laͤcheln des nachbarlichen 
Mavors machte. Als aber jetzt auf's Wohl des 
Brautpaars alle Glaͤſer klangen, und die Erroͤ— 
thenden nun geſtanden, daß Hymen geſtern ſchon 
feine Fackel verloͤſchte, da ward der Aufſtand 
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allgemein, und die Umarmungen nahmen kein 
Ende. Auch die Dryaden warfen im Gedraͤnge 
der bunten, kußreichen Verwirrung hoffnungs⸗ 
volle Blicke auf den bildſchoͤnen Lieutenant, und 
ſchienen der Folge des elterlichen Beyſpiels ge— 
waͤrtig, er aber wendete ſich, ernſt werdend, 
von der ſcherzhaften Nachbarin ab, und drückte 
mich mit Herkuliſchem Feuer ans Herz — 
Vater und Mutter „ſprach er“ verlaſſen die 
Mädchen dem Manne zu folgen! 

O, mit Freuden! riefen dieſe — 

Frevelt nicht! „entgegnete ſeufzend die Braut 
und hob den ſchoͤnen Finger auf, an dem ich 
meinen Ring erblickte“ viel beſſer iſt es, wenn 
der Mann dem Maͤdchen folgt. Da unterbrach 
fie uͤberraſchende Muſik. Die Kehlen der Ges 
warnten verkundigten nun, von dem leitenden 
Baſſe meines Bosniaken ermuntert, den Eltern 
und Tanten „daß ſich alles wieder lieb' und paa— 
re“ und warfen endlich, im Laufe des Rundge— 
ſangs, als ſie „dieſen Kuß der ganzen Welt“ 
zudachten, auch auf mich einen erbarmenden Blick; 
ich aber grübelte jetzt über ernſtern Dingen. Die 
Skrupel von neulich machten mir Kummer; der 
Gedanke an Ulrikens Lage in der oͤden Ferne, an 
die Dornenkrone des Heimwehs, an die Folgen 
der Abſpannung und des Weheſtands, ſtiegen 
wie ſchwarze Gewitter vor dem Auge des Theil— 
nehmers auf, und er bedachte nicht, daß eben 
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pie wüste Sil das beſte Heilband für die krank— 
6 hafte Eiferſucht des Gatten ſeyn, den einzigen, 
8 zu fuͤrchtenden Friedeſtoͤrer ihres Gluͤcks auf 
immer ausſchlieſſen werde. 


Nach dem Kaffee wuchſen die Eltern hinter 
Spieltiſchen feſt, die Braut und alle Maͤdchen 
laͤnderten, theils mit uns, theils mit ſich ſelbſt, 
und der Abend daͤmmerte, als die Wagen nun 
vorfuhren. Carls Mutter legte jetzt der Braut 
und dem Vater ihre Bitte an's Herz, auch die 
Gaͤſte unterſtuͤtzten ſie, unbekannt mit Carls 
Plan, aufs beſte. Ulrike ſagte freudig zu, und 
kehrte bald, im Reiſekleide, mit dem Staub— 
mantel in der Hand zu uns herab. 

„Wir haben Sternenlicht“ ſprach fie, und 
drückte mir ſchweſterlich die Hand. 

O, mög’ es „fiel ich ein“ mög’ es nie eine 
ſternenloſe Nacht fuͤr ſie geben! 
Jetzt „fuhr Ulrike ſchnell betroffen fort“ jetzt 
faͤllt mir bey, daß ich ſie wohl nicht wieder ſehe? 

Sie kehren ja nach einigen Tagen zurück, dann 
komm' auch ich, und hole mir das Lebewohl! 

Gewiß? Nun, gute Nacht denn, lieber Mann! 
— Das ſagte ſie voll Herzlichkeit, mit Silber— 
tönen; fie drangen in mein Innerſtes, verbleis 
chend barg ich das Geſicht an Carls Buſen. 
Lebe wohl! ſprach er leiſe, und ſchloß mich an 
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feine Bruſt. Ulrike hüpfte zu dem . BE 
bedeckte ihn mit ihren Kuͤſſen, und verſprach 
zum Sonntag wieder da zu feyn: er druͤckte 
ſein holdes Kind ans Herz, und half ihr in den 
Wagen. Der Lieutenant ſchwang, fie zu bes 
gleiten, ſich aufs Roß. Noch einmal bot ſie 
mir die Hand. Es bleibt dabey! rief die 
Harmloſe — 

Ja! Ja! Bey ewiger Erinnerung! 

Und bey dem Wiederſehn — 


Ich wollte antworten, als die Pferde anzos 


gen, die theure Hand aus der meinen glitt, 
der Staub, einer Wolke gleich, den fliehenden 
Wagen verhüllte. Wir ſahn ihm nach bis er 
verſchwand, und ſchlichen nun in das einſame 
Stuͤbchen. So „ſprach der Vater, tief geruͤhrt“ 
ſo wird mein theures Kind nun bald auf ewig 
von mir ſcheiden — 

Sie ſchied! Auf ewig ſchied fie jetzt! erwie⸗ 
derte ich, und legte nun das reiche Vermaͤchtniß 
der Dankbarkeit in ſeine zitternden Hände. 


En de. 
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